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IFeranlaftt Aireh Se. kaiserliche Hoheit, den durchlauchti^Bten Frt- 
herzog Johann machte die ein und zwanzigste Versammlung der Pfalur- 
fomhvr in Gr atz die Initiative zu gemeinschaftlicheti Arbeiten deutscher 
Naturforscher, die in den Venammliingen selbst ihren Vereinigungspunkt 
finden solHai. Biii dahin war ninlich den Stitaten fenisa der Huptiweck 
iMMlbcB gevaioi, „dtii Natatfonchem und Amtan DentacUaidi Gelagniliait 
tu Tcrtdnffaiiy aich peraVnlich kennen in lernen.** 

Fflr die ante genwinachafUiche Arbeit wnrde eine redaktoriache beatinuirt, 
welche mehrere der Mitglieder f&r die nichtte VeraaDunliuig zu liefern über- 
nahmen; mir tiel die Abtheihing der Mineralogie zu. — 

Es würde in vieler Beziehung wünüchenüwerth seyn , den Bericht bis 
zum Tage der Versammlung abzuschliessen, aber theils der Vollendung der 
Ajrbeit aelbat wegen , theila weil die Quellen , welche su einer gleichen Zeit 
gehAren, ao manche . periodiache Schriften, oft nur viel apiter Tergttclien wer- 
te kftnnen, ao glaubte ich den Abachnitt Tom Aafimg bia warn Fnde 1S41 
wihlen SU aollcn. Auch Qheker^s Jahreahefte gehen nach der fallen JahnaU 
fort, und diesen insbesondere schliesst sich hier das Jahr 1843 an, warn 
ich auch nur um die übernommene Verpflichtung zu lösen , meine Zusammen- 
stellung mitsQtheiien wagen darf, indem ich lest überzeugt bin, dass Herr 
Profeaaor TOn Qlocker^ mit dieser Art von Berichten »eit Jahren vertraut, viel 

YoUkMUMliena ala ich geleiatet haben wilrde, und vielleicht in dar That ala 

1 



Digitized by Google 



FoftfrtnBg wirUieh bmiti g»leittet hat; tidl benfilie ich die hier geboten* 
€elegenheit, ihn für die Znsammenstelliin^ der Leistungen von 1844 der 
hochverehrten Versammlung in Vorschlag zu bringen. — 

Eine andere Ziuammensteilung von Arbeiten, die zunächst die Mineralo- 
gie berühren, wenn sie aucli nicfit das wirldiche Wesen derselben ausmachen, 
nimlich die chemifche 'Miechnng, gibt Ber»eliiu in «einem Jahresberichte; 
Aehnlidiei, veno auch gleichfdis ohne auf die eigantUchen mineralogischen 
oder natsrhiatMischen Eigenschaft« Mcksicht in nehmen, enthalten die Snp* 
plemente xu Bammeltberg*$ Handw5rtei1nich des chraiischen Theils der Mine- 
ralogie , endlich hat auch Harlmarw einen Jahresberrchl versprochen. — 

Ich habe die Reihenfolge der einzelnen aus den Zeitschriften und ande- 
ren Werken ijesaramelten Daten nach der Ordnung des Mohsischen Systems 
aneinander gereiht. Die Inhaltsanzeige selbst, welche vorausgestellt ist., zeigt 
den Umiang der Arbeit des Jahres liemlich genan; dennoch ist auch ein 
a]|hab«tischea mgleieh S^ch- Register h^igeCl^^. Es lasee« «ich wm dem- 
selben mancherUi Znsanaien^ellungen oachen. Diejenigen 9 w^ch^ sich auf 
nineralogische Speeles, oder eigens benannte, oder auch nur beieichnete 
Yarietäten beziehen, gehen voran, so wie die Nachricht über das Vorkommen 
der Mineralien in der Natur, dann folcren die Gegenstände, welche sich auf 
die Terminologie und Sysleinatili beziehen , endlich Manches , w as die Zu- 
sätze zu den Mohsischen Schemalen betrifft, wie die Loi^taten, dann die 
Mineralien -Sammlungen, endlich die Lehrbfichei^ Letitere sprechen liir sich 
selbft, sie sind nur ganz hnn berührt. 
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!• Stinf aelie SUnerallMi. 



Ordnung;; üalze. 
KoUenfeaiires Natroa. 

Wackenroder gab zum Theil nach hohl Nachriehl von dem Vorkommen 
der Soda in Ung^arn in der Ebene zwischen Theiss und Donau vornehmlich 
bei Szegedin, aber auch noch jenseits der Donau und Theiss. Das Salz blüht 
nach starkem Thau oder kurzem Regen und darauf folgendem Abtrocknen an 
der Oberfläche der Erde aus. Die salzhaltige Erde (Szek) wird zusammen- 
gekehrt, und an die Sodafabrikanten Terbraft; sie enthält aber wohl noch 
iwei Drittel Erde. Dieae graue Mtwe wird ausgelaugt, in Kesseln eingedampft, 
endlich geschmolzen und in Formen gegossen. 

Dvch sdnradieä Rothglühen Terfiert die Ihia« 6.S F^ent «nOewicht, 
welches als Wasser betrachtet wurde. Die übrigen Bestandtheile sind nach 
der von Volkmd aus Horn unter Waekmtnitr^s Leitnig nntemonmenon 



Analyse: 

Einfach hohlenstnres Ni^on 80.841 

ChlomatriuB 4.342 

Schwefelslnires Ifatron 1.^7 

Dreibasisches {dio^horsaures Natron . . . 1.450 

Schwefelsaures Kali 0.0S8 

Dreiviertel kohlensanre Talkerde 0.S45 

Kohlensaurer Kalk 0.240 

lüesalerdeiialtiges ffisenoiyd ...... 0.420 

Kioselsanros Natron 1.611 

iQeselerde 0.150 

00.008 

Archiv der fliimade XXXV. 271. 
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Salpeteraanres Natron» 

Jok» B, Blake gabKachricht über tieiiatirli€henyeiiilltain« IttMlbeii. 
Sf findet «ch, und iirtr sogleich mit anderen Saben, in der gauen Linge 
der KAete von Sfidamerika swieehen 18^ und 33" sftdUcher Breite, aber nir- 
gend in ee anagedehnten Legem als in der PM>Tins Tarapaca in Sfid - Peru, 
iwiicben don W .30' and W 45' Breite und «>° 50' «nd 70^ 5' Linge, 
obwclil ee aneli als an anderen Orten Torkonmiend hiufig von Reieenden be- 
echriebeo wird. 

Dae natfirliche Sali heissk dort Caliche, und enthält zwischen 20 und • 
75 Prozent Salpetersäure Soda. An dem estlichen Abhänge der sunächat dem 
Meere gelegenen Hügel gegen die Pampa zu, liegt zuoberst eine dünne Schiebt 
trockener Sandmergel mit Mnschelfinq;menten, <!er beim Darauftreten einbricht, 
und als Zeichen des Vorhandenseyns der salpetersauren Soda Sodann 
fidgt gewöhnlich eine Schicht grobfasriges Steinsalz, «-ineii Fuss <lirk. sodann 
die salpetereanre Soda seihet, nnd daranter saliiger Mergel mit Musch^lfrag^ 
malten. — 

Das Sals ist grobkörnig, an manchen Orten aue grossen Krystallen 
bestehend ; zuweilen sind die Salzbänke so fest, dass sie mit Pulver gesprengt 
werden müssen, an anderen Orten haben sie nur wenig Zusammenhan fr- Man 
trifft auch wohl Dnisen mit regelmässig cfpbildeten. ziemlich reinen Krvslallcii. 
Die Farbe ist sehr verschieden, weiss wie. raffinirter Zucker, aber auch prau, 
zifronenp:elb und röthlichbraun. Das dichte weisse und gelbe ist am häufig- 
sten zwischen Tiliriche und Molina. 

Eine Ihirchschnittsanalyse von A. Hayes gab: 

Salpt'tcrsaures Natron .... 04.98 

Schwefelsaures Natron .... 3.00 

Ohlornatrium 28.69 

Jodsalze 0.611 

Mergel und Muschelüragmente .2.60 

99.90 

Die rjcinere salpetersaure Soda wird dnrch Anüdsen nnd Kryetallisiren 
gewonnen. Die Mnttwlange ist reich an Jod. Man benunAte diese merst an 
der dnnkelblanen Farbe, welche aiftUig hineingefeUenes Brot annahm. — 

bn Jahre 1837 wurden 150,000 Zentner aus dem Hafen von Iquiqua, 
etwa iwei Drittel nach England und Ittt ein Drittheil nach Frankreich aus- 
gefthrt. 

Bei der leichten Aiiflö.slichkeit des salpetersaluren Natrons hingt die 
Gegenwart desselben in der Pampa von Tarapaca wohl von der trockenen Luft 
daselbst ab. — Bs regnet niemals, selten leigen sich weiNo floekige Wolken 
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i B im dnnklfa Blin iu Hinnub, ifeMou PMe wU ManlUücf« witiM 
iD Haifeii di Wegreiier llr den Reiioideii dnitfc du Land TenreDdfl, da 
•ie Bor iwtraclBen, Bichl fenreicB. — Silli»ui*i Abot. Inn. V. XII¥. p * 1. 

Salpeter. 

Die Ebenen der Provinz Murcia sind nach dem Bericht von Sauvages 
reich an Salpeter, der dort fabrÜLsmassig gewonnen wird. — Ann. des Mine« 
4. Ser. T. IV. p. 97. 

Sab. 

John H. Blake beschreibt in dem nördlichen Theile der Pampa von 
Tarapaca Scheiben Ton Steinsalz, fänf bb sechs Fuss im Durchmesser und 
einen Fnas dick, Iconvex auf einer Seite, konkar anf der anderen, ähnlich 
den in Ideineren Haiaaatabe aich hanfig durch Abdampfung bildenden Massen 
anf der OhajUche ven Stlsldanngen , in aaicher Menge nf einander gehäuft, 
daaa num anf der rauhen veissen glanienden Oherfliche tagelang fertreiten 
kann, ohne auf Erdgnind an kommen. SiUim. Amer. Jonm. Y. XLIV. p. 1. 

Das Salz von Holaton in Virg^inien in der unteren Abtheiiung des 
Steinkohlenge bir^es^ carboniferous series. nach C B. Hayden. enthält 

Chlornatrium 99.084 

CUnnaldvB Spur 

Biaenoiyd 0.470 

Schwefebanren Kalk . . . 0.446 

100.000 

SilliB. Amer. Jonm. XIJV. p. 173. 

Ein Steinsalzlager wnrde bei Äugst im Kanton Aarguu nach einer Mit- 
theilung von P. Merian, erbohrt. Vom Tage bis 153 Fuss Tiefe lag Muschel- 
kalk, der yJKMlk von Friedrichshall," dann kam die Anhydritgnippe. Von 285 
hb SOO' ehi 24 Fuaa michtiges Steinaalzlager. Die Arbeiten sind mit 45a 
Fbm noch in der Anhydritgruppe. Leonh. 1843. p. 458. 

Bittersalz. 

Mit der Nachricht über eine sehr reichhaltige (Juelle von Bitterwasser, 
▼on einem beständig gleichen Halte, j^ibl I)r. P. Bolley in Aarau neuerdings 
Nachricht von Bittersalzschnüren . welche in festem körnigem Gypse vor- 
kommen in der Dicke von einem halben bis einen Zoll, und in einer Mäch 
tigkeit des Gypslagers von 50 Fuss. Die Lokalität ist der Petersberg bei 
Birmenstorf im Canlon Aargau. — 

Wöhier und Liebig ILY. p. 318. 



Digitized by Google 



Schwefelsaure Thonerde. 

Nach Verro Salinen - Expectanten Bischof zu Schwenual erhält man 
unter dem Gefrierpunkt des Wassers ans einer vollkommen gesättigten Auf ' 
lösung von schwefelsaurer Thonerde ein srhön kryatalÜsiries Salz, in augi- 
tiachen formen, dessen Bestandtbeile «ind: 

Thonerde . 12.46 

Schwefelflinre 29.01 

Waner . 57.30 

Et enthllt also 27 KUehiaigBgeirichte Waaaer. Aua der AuflSaimg 
geaoniMii, verdau die Kryatalle erat an der ObcHÜche, dtmi durch und 
durch imdwchaichlig, mid enthalten dann 18 M. Waaacr. — Karaten'a Archh 
17. 1843. p. 385 n. 812. 

Alannenle. Snbseeqiiieiiipliat. 

Thomson beschrieb iiiul iiiialysirlc (licscn Natronalaun aus Süd- Peru. 
Derb, fasrig. Seidenglanz. Weis«, theiiweise röthiich gefärbt. Alaunge- 



schmack. GeM tcht zzi 1.584. 
Besteht aus 

Schwefelsäure 32.95 

Thonerde 22.55 

Schwefelsaorer Soda 6.50 

Wasser 39.20 

101.2 

PhUes. llig. Y. Xm p. 188. 



Tessularisch. Kombination von Hexaeder, Octaedcr und Granaloid. Bruch 
unregelmässig. Glänzend, Farbe schwarz, undurchsichtig. Strich graulich grün. 

Auflöslich im Wasser, enthält Wasser, Schwefelsäure, Eisenoiyd und 
Ebenoiydiil nnd etwas Thonerde. 

Professor Semeki In Neapel, der das Mineral, welches sich in der Sol- 
fatara von Puizuoli findet, henannte und untersuchte, hält es fär einen 
Eisenalann. Erdm. XXVllL p. 480. v. Kobell. Gel. Anz. der k. baier. Akad. 
der Wies. r. 2. MIri 1843. ans Scacchi Menwrio nUneralogiche. 

Ahkh fand düselbe Sah auf dem Boden der Soifotare. Is besteht nach 
•eintr Analjrw im: 
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1 ♦ 

SfcKweCaiaiir» • 48.32 

EiseixQxy^ 17.65 

Eisenoxydul 11.60 

Alauncfde 2.20 

Kali 4.04 

Natron . • 0.25 

Wamr 15.94 

100.00 

Alfick ateWie das Stls auch künstlich dar. Als Furmel gibt er die 
•»ipemeine: SKS» iiÜ S» + l3Vy*. Die reine Miicbuiig FeS i^e S* 
wollte nie krystallisiren. 

liiiititut. 15. Juni 1843. 

Hversalt. 

Forchhammer erwähnt ein in feinen Nadeln krjatalliftirtes Salz, wcldveji 
•US der Zerstörung der Isländischen vnlkHiiischin Gesteine durch Schwefel- 
säure entstehend, häutig ausblüht, und vuu den laiändern als Beixe beim 
9cli,ir«jr«Xäc^^ benützt wird. L.s en^jUt; 



Schwefelsäure 35.16 

Thonerde 11.22 

Eisenoxyd 1.23 

Eisenoxydul 4.57 

Magnesia 2.19 



Wasser, als Verlust . . ^. . . 45.Ü3 

100.00 

Die Ziuammensetxung scheint einem Alaun analog zuseyn. Erdm.XX]U 
p. 389». — 

SchwefelMiire« Kall, 

BctanÜlkli weklil der Winkd dm fewShnttchen S«]sm mir vm 30' 
m im 191^ ab» niii masK boobacblBt oft ZinUiag«, odsr Ihitting«, 
HfilUL iüum <|«FPdMit<wti«hin «nsainneiigiictit. PJeKrysUUe selbijt gehS- 
rtn aber in iu priBnatiidie Systole Mitscliedicb beschrieb toii toiflbcii 
SalM (ÜDiuAibericbt der k. Pr. AkaAenie Jtn. 1843) wirUich rhomboe- 
driiehe Kryitdlfl» KittbiuMioii ifaMi; VkmMm 4er sehr etark ver- 
grtaMrten SidWiei fegen He- et «tep nahe 124^ genflgi ist. Eia ibaiicb 
Sele||eBer Vinkel konunl mdi bei den prinaatUchen KryeUlleD Ter (er gibt 
iber'die Badttcb« liiDther lon vrei Seüea 67» 52^ eUtt des obigen 68*)* 
9apa die Rhemboederngmente nickt Zvouienwtiiingen lind, seigt sich dvrdi 
die Vatemwkiag im polarieiiteii Lickte« 
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Di« Kiyilitte invlin b«i RdbiidifB im Kdpf f n Bm fW- 
MMil, VantdMr dir MadirtodiiMlim Fäkik ia Olaifov ftwism. Pogflr- 

Thenardtt. 

Gänge von waiserloffem schwefelsaurem Natron tinden sich nach Johu 
U. Blähe bei Pica, üi der Pampa von Tarapaca in Süd - Peru in neuem Mee- 
reaaandstein , zuweilen einen Fuss dick und mehrere hundert Yardä lang. Sie 
•ind fegt, hart und trocken und sehen aus der Entfernung Quarzgängen 
iluilich. In den Dnuen findet ' man kleine rhombif che Kry stalle. Sillim. 
lacr. Jown. XUV. p. 1. 

Kobaltiritriol. 

K ersten beobachtete kleine, fleischrothe, durchsichtige KryttaUc dielet 
Salzes auf verwitterten Stücken Speiakobalt in «Iten Samnlimgiii, mit Ko- 
baltbeidilag. Pogg. IX p. 251. 

Saures schwefelsaures Natron. 

Prismatisch. An dem Grundorthotyp U sind die Axeukante ~ 135° 
und 117° 46', die Seitenkanten ~ 80° der Querschnitt oder die Base 
= 107°. Verhältnisse der Aie und der beiden Diagonalen 0.4991:1:0.7399. 
Die meisten Kombinationen haben die Form des Orthotyps 0 mit den beiden 

V — — 

begleitenden Domen D und D, und dem Prisma <x> 0. Sie werden an der 
Luft schnell feucht und verwittern sodann, v. hohell erhielt sie als Rück- 
stand bei d<-r Salpetersäurebereitung. Erdm. XXVIU. p. 492. C^el. Au. 

der k. baier. Akad. der Wiss. 1843). 
* 

SchwefeUanres Natron usd Ammoninn. 

Mitscherlich gibt die Beschreibiuig dieses schönen kryrtallisirten Saltee 
nach der Formel NH^ ttS -|- S'a S -|- 4 tt, aus gleichen Atomen beyder 
Salze und vier Atomen Wasser bestehend. Die Flächen sind o (P) . D (a) 
_ ,440 2D (2a) — 115° 20', D, D (e). x D, U (0), oc 0 (M) 
== 148° 10'. Das Salz krystallisirt nur in einem Ueberschuss von schwefel- 
raurer Ammoniaklösung. Pogg. LVIIl. 46. 

SohweüBlsanres Llthion md Natron. 

Milicherlich gibt für das der Formel Sa S -j- LS -j- 6H angehörigf 
Salz die Form eines scharfen Rhombocders von 77° 32'. Das Sali krystalli- 
sirt nur in einem Ueberschuss von schwefelsaurer Lithionlösung. Beim Um- 
krystallisiren schiesst zuerst Giaubertalz an, und das Doppelsalz wird zersetzt. 
Pogg. LYUI. p. 468. — 

/ 
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Saures schwefelsanres Zinkoxyd mit neun^Mlchangsgewiehten 

Wasser. 

Augitisches Krystallsystem. Prisma a> A m 111°, Basis 0 gegen die 

stumpfe Kante geneigt unter 109° 32', Neigung Yon 0 gegen oo A 106*^ 

B 

14^ NeigsDg Ton 0 gegen ein jenseitiges Hemidoma — >-^=: 118^. Ein 

IHima 6 =190^, die LSngiflädie oo i nebst noch einigen anderen Fonnen. 
Die VeEhlltnisse eines schiefen rliombischen Prismas oder Hendyoeders werden 
gegeheai « : h : e = 041906 t 1 : 1.4550$ a = 70<» 10' 17". KMb 
ThcÜbarkeit. Die Erystalle in der Biditnng der Han^axe TeiiAnt. ADe 
flielMn glatt, mir die Base unrelien nach der kfineren Diagonale gestreift. 
Weiss. Dvrdisiehti^. Giht im Kolben Sckrefelsavre nnd Wässer ab, eülilit 
Sdurefdainroy Zinkoiyd nnd Wasser nach den Verhiltniisen 30.66, 30.00, 
40.34 und dw Foimel Zn %2 -|- Oft. 

Die KiTstaHe dieses Salaes eihielt Ton Kobell aus einer sanren Auf- 
lösung von linklidtigem Knpferritriol, aus der ein Theil der Base durch 
kohlensaures Natron gefiUlt wmrden irar. Sie lösen sich in heissem Wasser 
leicht auf, in kaltem schwer, und sind an der Luft unveränderlich. Erdm. 
XXVin. p. 402. (Gel ins. der L bayer. Akad. d. Wissensch. 1843.) 



Ordnung: Haloide. 
eypa. 

D«T Gyps bei der Stadt Oldendorf wird von Haunumm als psendomorph 
nach Anhydrit gebildet, durch alhnälilige Wasseraniiebimg entstanden be- 
sdirieben. Die der Oberilphe ranichst gelegenen Sehiditen sind weiss, die 
tideren blcnUch grau. Die innere Hauptmasse besteht wie bei Osterode ans 
Anhydrit. Stad. des G9ttingischen Yerems bergminnischer Firennde V. 70. 
Iieonh. 1S43 p. 360. 

Candidat F, Sekr in Rarensbnrg beobachtete GypskrystaDe von 1 bis 
3 Zoll Grösse in der Srde der Ackerfelder bei Ueleto in Toscana. Da er 
bei tieferem Graben in der thonigen Unterlage keine grösseren, 6berhanpt 
gar keine Krystalle fand, so schloss er, dass sie wihrend des Winten an 0^ 
md Stalle krystaliiM sfaid. Ansblfihungen von Bittccials sind in jener 
Gegoid lUtaSg. Leonh. 1843 p. 483. 

Fharmakolith. 

Bammehberg analyiirte den Fharmakolith Ton Gtäcksbrann im Xhlicin- 
gw Waldau fir fand: 

2 



It 

JnMiiliiM WkM 

KtSkmU UM 

ICoImH ip4 SiflWo«](l • , • » 1.41 

WiMflr 2>.|» 

loo.ooa 

Übereinstiiiimend mit Ca -|~ ^ ^'"^ (kii Verhältnissen 50.9^:25.19:23.87. 
Sr wird Ton tnderii Arseniaten, namentlich Kobiltblüth^ , be^leitet^ Uartv. 
1S43. p. 571. 

flfuren tm Thdlbarkeit. Fettgiani. GelblkliweMs, honiggelb. Spröd«, 
leicht zu Pnhrer zu zerreiben. Härte =: 5.5. Gtvkht = ^.ftft. Vor 
LMhffohr PhroakoMth. Mittal swelw Analfatn von K<ihii( 



Kallcerde • • • 




. 2^9» 


Talkerde . . • 




. 15.64 


MangaiMZfiHl • • 




. 3.20 


Eisen .... 




. 0.23 


Arseniksäure • • 




. 5<k98 


tttehverliut . . . 




. im 






M.83 



Die Fomel wird beredmet £i, Ite Wachmg baatdt alao vaMiitlich 
au wasserloser arseniliwnlcr VllkiP^e« Mtr»äius nennt das Mi- 

neral Talk-Phamakolith. Aon. der Cham, und Phanu 34. Sil. ^ Harln. 
IM. & 821. 

Kobaltbii^tbe. C]iiryUu:io.> 9eadAwU 

Kartttm anatjaiiti nahfüt Yfr l it l t i a der Sj^edaa. 
1) Kanneainnilii, ia ToHkoaimeMB KryataBe», tob der toha WoUjgMf 
Maasien bei Schneeberg. Gewicht aUaa aiaaafaMi KrjilaUaa s: 2^896^ 
woU TOD Rappoldfimdgmba, hiehar garachnat. 

Kalaltoiydiil (ladt aiater S^or Ton 



miktX) S9.9S0 

ßaaEaiydiil 1.011 

Araanikaiira 

Waaaar 24.102 

99.962 



2) Pfirsichblüthroth , ins Perlgraae, stenglige Zuaammensetzung. Ge- 
wicht =: 2.912. Wird durch ErhitzcA iai kolbaft wptdMfctMUChtig» a<Antttsig 
grün, beim Zutritt der Luft braun. 
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Kttbatttiirdia $3.420 

KiüMydiil «•«,••. 4.01Q 

AiNPikf«ini r 

Www , HMA 

mit 

3) KMne ]i«llNteiirotlie Kigdn aiit mdicr wd drusiger OhnMf» W 
•kenOniigaii Gefäge md PeileniMtriAm* Strich wein, Hille = S.0 der 
dei KittqiithM. Iii dfimini ^littthai darchsdicliMBd «ad ttwu biegsan. 
Von Spathgange nf Daniettondgrube, 60 iacbter «nter Tige. Anf 
Speiikobait anlQg;ewadiacii. — 

Kobdtosydd . 

Kalkmde 8.00 

Amaibinr« ISao 

WiMfr 23.00 

OIUO 

Steht nach Ktntm iwiwhen Kobahbltthe nd PhirmakoUfch. Wird 
nch mit dem BoMliih yvfßkhmf d» nadi CiiMrüi EehaitiBTd, Aneaik- 
Oßny Wkvrde, Ta^Me md Wmm «vdW, Aber dir l^altth beiftait 
daea gaai ntoea BaHtai* 

Kertttn entvtilelt flir dfe r«im B»blHb1iflia dia Furmel: Clo'^+Stf, 
oder um daa ErseliiB des Kobalt« d^rch mdera BiMH ww^**^ (^*« i**'» 
Ni', Ca*) £ A Sie ilimml.mil eiaer der %TifiaBitgefbiidenMi1lbeiaia^ 

Beim C9Ahe% mo daa Waaecr so Tertnibeii, wird aar die gaai reiae Ke- 
kaltbifithe blau. 

Die Kobaltbifithe iat aleta aaa der Zersetsong dea fraiiai SifiakobaHa 
fabildift, Itmm m 9aacsi fvi. . P^. IX ^ 251. 

Kobaltbeschlag. 

INr itthreaige Keffer auf awhreren kobalthaltigen Mineralien besteht 
nach Keraten aus einem (Temenge yon arseniger Säure und einem arseniksau- 
ren Kobaltoxydul, wie die Kobaltblüthe, Fisenoxydul u. s. w. Man kann die 
arsenige Säure durch Wasser ausziehen, oder im Glasrohr abdeslillircn. Im 
letzten Falle ist der Rückstand violett oder braun. — Zwei Analysen gaben: 
t. Von Wol^ang: 2. Von Markus Rohling Andere Varialiteft: 

bei Annaberg: 

Arsenige Säure . . . 51.00 — 48.10 — 53.2 — 50.1 

Arseniksäure .... 10.10 — 20.00 — — 

hobaltoxydul .... 1Ö.60 — 18.30 — — 

Eisenoxjfdul 2.10 — — — 

Wwiec • . . . . . . 11.90 — 12.13 12.4 — 12.5 

00.80 — 09.63 — — — — 

2 • 
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Nebst Spvr^ Ton Nickeloxyd, Kalkerde, S^wefelffinre. Der Kobalt- 
l»eichlag, viel häufiger als die Kebaltbluthe, ist das erate Prodvct der Zerstd- 
mg, ▼ihrend die letztere dnrch Kryatallisatioii entitanden , lilleiclit au 
vitriollicheii WisfAiii abgesetsi wird. Auh in feiektaii Orten anfbawahrte 
' SpaiafcabaUe gaben «Üudicba roaenfitrbna BaacUige, wie KobattUttlkf. Pogg. 
IX p. 351. — • 

ViTimlt 

Ein erdiges Eisenblau wurde von Major Jenkies in Assam gefunden, 
etwas oberhalb Napira an den Ufern des Dedo -^uddie, ganz dem iudig ähn- 
lich. Institut 14. Dec. 1843. 

Eupyrcliroit. 

Nidi B$ck iat diaaea im Bmmot» benauita Xbierd nichia andarea, 
äla ein Titiaiiit in niaiftrmigen nachabmandaii Geatakan. (aiBunillat ad 
fftaaphita of iron) SilliBL Am. Jonm. Y. XLVI. p. 25. 

ClaylMAit. 

Souttmga»U analyairte nenardinga den Chgrlnadt nil falgtsdam Bc- 
anltat: 

Kohlanaanifa Natran 35.0 

KoUcnaaiiicr Kalk 34^1 

Waaaar 30.» 

100.0 

FoIgiDdaa tat die Fannal + C> -|- 5ft. 
l>§iehu§aux mteranchta nanerdinga die Krjatallfannan: | 
Sia gakSran bakanntlicb in daa aogitiacbe Syaten. IDi dan Maaani- ' 
gai Tan Plii]I^ bataebnal er ala Hauy'Beke PrimitiTfarm ein ackiafaa rkndii- | 
aches Prisma in dar Richtung der groaaen Diagonale geachoban, dar abaaa 
Winkel der Endfläche daseibat ako spitzig und zvar =: 67^ 44' 36'^ nnd 
daa Yerhältniss dw Endkanten zu den Seitenkanten = 81 : 17. Die berech- 
neten Winkel stimmen ziemlich nüt den Ton Phillips gemessenen. Die Fig. 1. 
gibt die Projektion der Form anf der Baiia p. Die Torkonunendoi FUchan 

aind 00), CO A(m), _ ^ (b') — 2|-(o0, 2D (e'). Ann. da Ghlik 3. 
Ser. T. m p. 48& 

Alanit. 

Nach Sauvages^ Bericht ist das Vorkommen dieses Minerals in der lfm- 
gegend von Carthagena und Almazarron in der Provinz Murcia in Spanien sehr 
ausgedehnt. Es wurde schon zu den Zeiten der Römer zur Alaunerzeugung 
benutit. Tor dem 16. Jahrhundert lieferte Almaxarron faat allein daa Alan 
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mr gani Europa. Durch Verbote baH lUrmf «Uerdittekt^ find die Arbeiten 
mt Mit 1820, auf Veranlassung Ton Jose Augusto IpoTeda wieder ai%t« 
itpaan werden. AQB.«dei Mio. 4. Ser. T. IV. p. 97. 

FIuss. 

Dunkelviolblaue Varietät von Welserdorf in der Oberpfalx, auf Gängen 
in Granit vorkommend, gibt beim Reiben und Stossen einen sehr starken 
Geruch von sich, der bisher mit dem Jodgeruch verglichen wurde. Nach 
SckaffhätUl ist es aber nicht Jod, sondern chlorige Säure, welche den Geruch 
veranlasst. Das Pulver feucht auf feuchtes Lackmuspapier gelegt, röthet die- 
•ea erstund bleicht es dann vollständig, vorzüglich leicht bei sehr geringer Wärme. 

In der Glühhitze dekrepitirt dieier Fluas lebliaft und leaclktet ?iolett| 
'Wird fleiichroth und endlich weiss. 

Li lOOOTheilen dieses sogenannten Stinkfluaaes sind enthalten: 0.8692 
chlorige Säure, 0.2073 Stickstoff, 0.0584 Wasserstoff, 0.3650 Kohlenstoff. 
Der sibirische Chloroptiau enthält eine ähnliche organiache Verbiikdimg. Wöh-. 
1er und Liebig XLVI. p. 344. 

Apatit 

Grosae Krjatalle von J^patit finden aich nach Beek xv Hamond, in St. 
Lawrence county Nen York; einer war faet einen Fuaa lang und wog acht- 
sehn Pfund. SflUau Am. JemB. Y. XLTI p. 25. 

und Prtmer ftnden in lange begrabenen Menachanloiechen 
Ueine eechüeitige Primen eines phospheitanren KallMi, den lie den Apatlti 
dv Phoephorite criitallMe TergiddieB. Sie schreiben die Bildung derselben 
einer Zerlegung des vrspr<ln||^chen in den Knochen anwesenden basiichiB 
phoaphersanrcn Salles in nentrales nnd andsrthall» basiscies m. Erda. XXIV. 
^ »4. 

Heiderit 

Als eines sehr seltenen Minerals erwähnt D. F. Wiser in Zürich, daaa 
er in seiner Sammlung ein Stück deaselben Ton Ehrenfriedcnadojrf besittt. 
Leonh. 1843. p. 302. 

Aragon. 

Der Aragon Ton Herrengrund enthält nach Delesse gar keinen Strontian, 
londem ist zusammengesetst ans kohlensaurein Kalk 99.87 vnd Wasser 0.11b 
inst. 7. Decemb. 843. 

KnOupath. 

Sehr sdiine grosse Kalk^athfcrjstalle kenuMn nadi Beek in dsn Blei- 
gnben f»n Bossin in Heu Terk fir. Kan hat welehe gcAmdan, die tmir 

% 
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liiMii in^iiAfiilft «ttü, lüi dum iMnA iüiINlIeluMMi» httM. ttM 
<«r toiiidaii^ tvn Jl. a m mt m jA, iHegi l«5Mii4» «r M in TM 
neifamgiflidiai, nm 9h«ll tMi Kiyitdlliclicn liigrcliik INe im wMkm 
avigeddiBtcii liiMl die RlIiclMB, aber m können ntnclMrlei Femen ver. 
Ein KiTitiU isl a1»gd»ildel» in den <lie Oll&cfce senkredit mf die Axe Terlieft 
■nd ibü toir«Mb!«B MeOft Ist iSSOtm, A». lounu V. XLH. I». 

l>r. «f. F. iraHef gib tine lekiUtlt llr «inen ▼•nkemmen AnthMtl- 
gUi 'bofle'bj^, gltish den üttodBudmi, fn attgebildelen Kryilillen. Ir 
keinuk Ih ii&«!iiai bn«lnglBlb«n Ml Cmditöi ftontt» loee Ten der CMMie einer 
nmftt in d^nKeHrbrüchen 1»el Btataidc nlM Frig Iror. ilfgen. Wiener felyt. 
JettttUri. IM. i ^ ^1 

KallLBinter. 

Ilie ¥d[^iaiikinteh Knallstein^ pieme fhbninabtes tdd Hovrgitieib, wurden 
de Qualrefajju beschrieben. $ie enthalten im Innern ein fttnc1i;chen 
oder Kalkstein, und bestehen aus inirendig mehr, aussen weniger regelmSs- 
dgen kmuoitriBchenScIiiciilen von fasrip^em Kalksinter. Zwischen denScIkichtai 
iit nehr nnd weniger organische Halene eingeaehloMen, die erst roth, ge- 
brannt weiss wird, hin und wieder grau, odor schwarz von Kohle. Der orga- 
nischen Materie wird die sonderbare Eigenschaft dieser Steine^ welche in der 
&dise einer Fanet bis herab zu der von Rehposten vorkommen, tugeschrie- 
boi» diM aie in Feuer geworfen mit einem ziemlich starken Knalle zersprin- 
gen, so dass man sie in der Gegend sammelt^ und sieh bei Festliclikeiten 
dirsetben ansialt der Böller bedient. 

l)ourfnies liegt an der Grenze der Departements Tarn und Haute-Garonno, 
auf der Strasse von Revel nach Castre am Fasse der Blontagne noire. Ann. 
des Min. Ser. IV. T. t p. 603. Fogg. LVm. p. 345. 

Predaz2it 

Derb kömig. Glasgläntend bis schimmernd. Brach uneben bis spUtt- 
Hg, Farbe weiss, ins Graue. An den Kanten durchscheinend. 

Harter als Marmor. Gewicht = 2.623, nach LewMitii in Roveredo 
sogar nur 2.572. • 

Petzholdt, der den Prcdazzit als eigene Speries aufstellt, fand nach 
sechs wenig Ton einander abweichenden Analysen auf 100 Theile wisserlosen 
Minerale! 7.6 Wasser, und jenes erstere zusammengesetzt aus 
Kohlensaurem Kalk. . . • • , 67.3 
Kohlensaurer Magnesia .... 32.0 
Kieselerde, Thonerde, Eisenoxyd . 0.7 

10.0 
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Bni i l ifccty p. 97.) das Verliilkilw WlMma Uk md koUw- 
mm Magnesia wie 70l28 : 20.7ft TWlaBgcii wirii. Abir ItmlMilMi 
Twünn aach von anderen Stellen üi der rfirbhaniiihifl 

Ditw ist das früher für wirkUclieD Kalkmarmor g«|ia!toii« Geftcin twi 
Predaxxo, welches auf Serpentin aiifiiegend, wieder dem sogenanntm nmimk 
QnaA% mr Ikteriage dieirt, der aber eelbst «tts wMMMm f^Idapitii, Qnirz und 
Mkwafiem Aflhphibel l^tehend, wolil eben io fgttt Syenit gfenanttt werdn 
kdnnte. Er enthält nur äusserst selten «ouererdentlich kleine SIHMImII 
Cttnuiier. Petihoidt, Beiträge lar Geognoaie von 1>roL p. 194. 

Dolomit 

1. Der Perlspalh ?on Lockport, 2. der Gurhofit von Phillipstnwn, 3. ein« 
Varietät von Quarantine, Riclimond County Neu- York entlialten nacii Beek 

1. 2. 3. 

Kohlensauren Kalk . . 59. 66.75 52.75 

Kohlensaure Talkerde . 39.50 26.50 42.25 

Kohlensaures Eisen . 1.5 0 Kieselerde 6.75 5. 

100.()(f~ 100.00 100.00 

SiUiffl. Am. Joum. V. XLYi. p. 25. 



Krystalfiiirt aus dem ZillcrtlMl, enthllft twth 4er twk MiUMmtdorff in 
Ranmekberg's Laberaftoiie ang e e t eB t ea Jkatüfft i 

KAhhiManre KaQndle .... jj^OO 
n taUrarde . . t . |i|.0O 
in fiiaeiMiydnl . . . 3.30 
^ ]laiiigan<«jdal . . 1.70 

100.86 

^fiMiit- p. 83* 

KobieMaMrer Kalk mit Wasser. 

Pehme an^eirte einen Absatz, der sich aus einer Auflönmg von Kalk 
Im Zackerwasser beim Zutritt der Luft p^ehildet hatte, — Fürst Salm-Horsttnar 
einen ähnlichen im Innern einer Kupferröhre. Letzterer bestand aus Kalk 29.54, 
Kohlensäure 18.40, Wasser 47.38, Fremdartigem 3.38. 

Barresitit erhielt genau die Resultate wie Pelouze, nämlich bei vier 
Analysen 51.47, 51.48, 51.39 und 50.89 Prozent trockenen kohlensauren 
Kalk, während die Theorie für kohlensauren Kalk mit fünf Ae^iralenten 
Waaaer 52.87 ferlani^t. 



Digitized by Google 



I 



u 

Jete Yeimdi gab aadi doii €9ilim ciaflii BiifciUaJ, dbr alhiMtch m- 
girte. Aber nratrakr fcehleiuaiynr Ktlk blinl anch rotbes Iiikmiapaper, 
woU knuäidi raMmaiaigMetit» ab aaMilicb» vie gMraachiiia Kreide , Dep- 
pclfpatb imd Marmor. Mau XXX. p. 34. 

Wasserhaltiges kohlensaures Mangan. 

D. F, Wüßt in Zürich erwähnte als ein solches ein fasriges Manganerx 
▼on Gonien, irelches er früher als Aniant inLeonh. 1842. S. und 514w 
bafdniiban. Laonb. 1843. 461. 



Ordnung: Baryte 

SpfttheiMDstein. 

BreUhaupt fand, ian die KryataUfotm das JvndLerita von Povllaonoi 
Hiebt, ahnlich denen der Aragone, in dai prisnatiacb» Syatcn gebtre, eondeii, 
-daee dieeea Mineral aelbet bkee Spatheisenatrin eey in der Form Ideiner spitier 
Sbombofder mH der Baeia, nnd devtHcb daa RbomboSder der Tbeilbarkeit ber- 
anaif alten Ina«. An mcfaroren Orten in Sachsen kommt Aebnlicbu Tor. 

An dem Spatheiaenatoin Ton Lobenatein im Renaaiadien Yogtlande be- 
ecbreibt BrtUkm^t ehi Qnanoid, mit Winkefai von 125® it an den Axen- | 
kanten, nnd 133*^ 33^ an den Seitenkantan, in Kombination mit dem Gmnd- | 
ibomboSdar R. Pogg. LYOL p. 278. 

Phospborsaure Yttererde. Tank it. 

Eine interessante berichtigende Nachricht über dieses Mineral, für des- 
sen spezifischen Namen ich wohl zur Erinnerung an den Entdecker den Namen 
Tankit vorschlagen möchte, jjibt Scheerer^ der nach Anleitung von Tank*s No- 
tiaen, gegemrärtig in Keilhaus' Besitz, den Fundort neuerdings besuchte. 

Form, pyramidal. Grundpyramide P =: 124° 44', 82*'. Die Individuen 
zeigen bloss die Gestalt dieser Pyramide. Die vier scharfen Kanten werden 
durch ziemlich deutliche Theilungsrichtungen nach oe P hinweggenomnien. 
Die Krystalle, etwa eine Linie gross, sind deutlich auskrystaliisirt, mit matter 
Oberfläche. Bruch blättrig, splittrig. 

Farbe braun (Chocolade Haar-, gelblich-) ins Fleiöchrothe. Strich 
gelblich veiss ins Fleischrothe. Schwacher Fettglanz. 

Härte etwas über die des Flusses 4.0... 4. 5. G = 4.30 ; nach Berzelius 
genauer 4.557, da die wenigen Stückchen vielleicht Feldspath enthielten. 

Vor dem Löthrohre unschmelzbar, wird dunkler. A'on Phosphorsalz fast 
nicht aufgelöst, leichter von Borai, mit einer geringen Eisenreaction. 

I^ach einer mit 166 Miliigrammen angestellteu Analyse bestehend aus 
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«M <g FMunt YtlinHe «Ad «Im Ei«eiMtyi «b4 SS PifMil Hm§k»t- 
•imra Mit etvif Eiesdefda. Peg;. IX p. SM. 

IWIimdoit desTankite Ut die Iiiml IDiterteii, ud mr ftidrt «r dcfc 
in einem Gange von grobkamigeM Granil von Ordiik begleitet bei HekbiQerd. 
Fegg. L. p. 591. 

Die (hieUe der Angiben der Winkel von ISO^ and 90^ «nd die dei 
Getpieblee von 414 iit vir nnbefcomt. 

Yttrocerit. 

Nach Jackson kommt Yttrocerit bei Boltou, Connecticut vor, ntch 
üitcheoQk «ttcii in MeBaecinisete. Siliim. Am. Journ. V. XLV. p. 310. 

Kohlensainres Lanthanoxydul. (Lantiuuilt*) 

Nach Mosander gibt Hermann den Bestand des früher für kohlen- 
sauren Ceroxydul gehaltenen in weissen quadratischen Tafeln krystallisirten 
Minerale8 als waaserlialüges dritteliLohlensaures Lanthanoxyd nach der Formel 
in + 4». 

Die numerisdien Verhältnisse sind Lanthanoxyd 77.42, Kolüenainre 10.14, 
Wasser 12.44. Hiainger's Analyse fand die Zahlen 75.7, 10.8, 1S.5. 
Erdm. XXX. 193. and 197. 

Man wird den apeiifechen Namen LanOanit daflir nicht npiüend 
iideii* 

Calfltronbaryt. 

Daa Ton Sh^ard so benannte Mineral ist nach Beck ein mechanisches 
Gemenge von Schwerspath, Strontianit und kohlensaurem Kalk, ob Kalkipath 
oder An^n, wird nicht getagt Siliinu Am. Jonm. V. XLVI. p. 25. 

Emmonsit. 

Beck sagi : ,^cr Emmonsit von Dr. Thomson ist gewiss nichts anderes, 
ab ein mechanisches Gemenge von kohlensaurem Strontian nnd kohlencMurem 
KalL'' Sillim. Am. Journ. V. XLVL p. 25. 

OalmeL 

Jlte/3r und G. Rott beschreiben sehr schöne Krystalle Ton Galmei, dem 
prismatischen Zinkbaryt von Hohe, theik von AUenbtrg bei Aachen, theile 
■ von mideren Orten. An jenem war nient die polatiadi Tendiiedane l&yrtelH- 
tien wahrgenommen worden« Bei dar Daratettnaj^ whrd nicht wie firdhar in 
Hohe daa in der Natmr eraeheinende OrHiotyp, eondem ein hjpathetiachea ge- 
wihlt, ra welchem die beidm hi der Natur endieinendai Oemen $ and D 
nimlich f and o nach Rieft and G. Rost , früher 1 and o gehdren, dadarA 
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wird dai PriMB« der TkeübarkMt oo O^) diess itt 4tK %«wnetri« irefm tor- 
theilhafler. Die Mohsischen Zeicäpn werden dum, wmu du Grundorthotyp 
dstch 0 ^MtMchnel irird, wie folgt modifizirt. Die in Mßk» angefäikrfttn For- 
men sind: 0^ 00 0» 4 3D, oc D, 202, ^02, V«03. Letztere« Mk 
^056 nicht, dagegen gibt er die vertikalen Prismen oo 6^» oo M», iie DmmS 
V^, 5D, 7D, qc D «nd die Orthoty|>« 404 und ViÖ4. 

Höchst interessant sind ilii i'ii illiii[,iilii j iiliilhi, |il«iiiin rnäii— 
linge in der Richtung: der Axe mit dem Ende zustmmengewacluieii, an wel^ 
chem die Orthotypfiächen allein hemdieii* Diea« iat snf^eidi dw analoge Pol 
Aet Pyroph ktrlziläls-Entwirklting. 

Unter «Ion Krystallen Ton BleibeT]g, Rai^I, Scliariey bei T^Mfnowiti, Kit- 
hanya sind vorzüglich die von der IldeschanskLsrhcn Grube und überhaupt 
von Nertschinsk oft durch eine bedeutende Grösse von V/^ Zoll Länge bei 
1 Zoll Breite ausgezeichnet. Pogg. LIX. p. 353. 

Smltbflonlt (KoUeiif anrea Zinkoiyd.) ^ 

Eine licht gelbe durchscheinende Varietät Ton Nertkdiinah wurde von 
0. MeU analynrt, wie folgt : 

Kohiensaures Zinkoiyd .... 96.00 
„ Eisenoxydul • • • 2.03 
yf Bleioxjd . . . 1.12 

99.15 

Vor d«m Löihrohr wird dieser eisenhaltige Smithsonit mit Kobaltsoht- 
Ütm grau, währeud der rmne grün wird. Erda. lULYHL f. 480. 

m 

Scheelit 

Eine kupferhaltige VarietM «wde von Gag in der Kupfergrabe 'van « 
Llamueo bei Chuapa, in der Profias Coquimbo, Bextrk von Uapo enHacki 
und von Dom9$ko inilmnMlit. 

Derb, krjstalllnkcli. Spuren tob Tlieilbarfceit in miachligen IBnuh 
übergehend, dicht. Fettglani in ^ -^lasglanz geneigt. BrimÜdioa Grftl- 
fichgrtu, in MttlClMlM flMAin ^felgrün. DvehacheiBuid. Stridi hlaaa 
grünlich gtMi. 

1^ 4m IiMtfokr «Mpringt er, M aber fir aleh vüAwlibar. IBI 
Borak in ler Iwaeran fkmut «geMt, in dar funeni Uan. Wti kkfct 
mm WMi angegrüTei» wl d«Mi wAHm aünMngalli. 

Bio Analyse gab 
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MiMbiart ffM 

Ealk 1M5 

tjü^BVTfi Ui 

«.71 



97.85 

IHesii Vtrietit ist ron Arsenikkiii iftd Wfkum CMiMMr 4«gWM> An. 
<tM Müiii. 4. S«f. T. ÜL f. 1&. 

Eine Varietät aus ßleisiadt. Krystallisirt in sechsseitigen gestreiften, 
stark glänzenden Prismen, büschelförmig gnippirt. Farbe bräunlich. Gewicht 
= 6.843. Das RcBattat . der Analyse durch Lorch war im Mittel Ton swei 
Versuchen : 

Chlorblei 9.90 

Flttorcalcium 0.13 

Drittelphosphorsaures Bleioxyd . 87.90 
Drittclphoßphorsaure Kalkerde . . 1.22 
Drittelphosphorsaures lEisenoxydu l 0.63 

99.78 

ffien die Formel 

Pb CI2 ) . zyz , ^ 

I» 52 + «05- 
BothMelen. 

Bei dem Aufräumen des van der Linden'schen Kellers nach dem Jossen 
Iftrinde in Hambn^, in welchem taancherlei chemische Produkte aufbewahrt 
Waren, fand man nach 2iiMi«hiMiiNi RAihbleiert ll«ig«bUdet Leonh. 1843. 
pag. 76. 

Geibbleiert. 

Eine kalkhaltige Varietät wurde Ton Domeyko gefunden und analysirt. 

Sie kommt in Pyramiden und Kombination zweier derselben in verwen- 
deter Stellung mit der Base vor, auch derb. Farbe wachsgelb, orangegelb, 
morgenroth, letzteres TOrzüglich die Pyramiden, währrad die titf^dfonnigen 
Krystralle litronengelb und selbst durchsichtig sind. 

Sie AaMCj/lM gab: 
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Molybdansiwe 43.0 

Bleioxyd 43.0 

Kalkerde . 6.3 

^Mnexyd ♦ 8.5 

100.0 



UmuA Bit Bleiglanx und silberhaltigem Weissbleieri in Bdiigem Quan, 
Uieilc gangireif«, theils in den Höhlungen krystallisirt yor, in einer Silber- 
grobe sn Chapileo, in dem Thale dea Rio Turbio, östlich von Coquimbo. Es 
iit leiten, daher die Analyse nur mit einer kleinen Menge Torgenommen 
wie. Ann. des Min. 4. Ser. T. DI. 

Von Bleiberg, durch MeUimg in Ranuneleberg*! Laboratoriiun uater- 
radtt, gab 

Bleioxyd 61.90 

Molybdinalnre . 40.29 

102.19 

Nach einigen Versuchen von Ranmelsberg ist es zuweilen Tinadinhaitig. 
Ramm. p. 59. 

BlelTitrioL 

Wurde nach Zimmermann krystallisirt auf einer Eieenplatte nach dem 
grossen Branle in Hamburg in dem Tin der linden'sdmn EeUfTf in 4fr Nike 
fon chsBischeii firo^akteii gefnndeo. LeonL 1848. 79* 



Kernt. 

Die pseudomorphe Bildung von Chlorsilber in alten Münzen ist der Ge- 
genstand einer Mittheilung vom Hofrath Hausmann nach den Resultaten der 
Untersuchung von Muiizwardein Briiel in Hannover. In antiken, griechischen 
und römischen Münzen fand er von 0.31 bis 13.04 von der Oberfläche be- 
ginnend, in mittelalterlichen aus Meissen und Niedersachsen 17.00 und 10.25 
Ph»sent. Mehrere der erstem enthielten auch ctiras Bromsilber. ErdnuXXX. 334. 

Der Vorgang der funAmaiqMb bedarf vnter günstigen Verhältnissen 
nidit so lange. Ich fim4 vir einigen Jahren anf einem durch viele Jahre 
regahnissig gedüngten felde bei' Eibogan einen Linebnrgw Sechser vom 
Jahre 1715, niit einer dicken Rinde von Karat tbwiogni. Da diese kleine 
Hltatte sehr kn^ftihaltig ist, so spricht die Bildnng dieses Körpers gleich- 
seitig mit einer anflSsKchen Chlerln^erTeKhiaihmg sehr flr die dareh gtlva- 
nische Beziehang gesteigerte Thätigkeit. 

Woher der Chlorgehalt kam, ist hier flbrigens aidit lÜlMelhaft^ /»ben io 
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wcni^ der etwa zur Zerlegung wünschenswerthe Schvefelgehalt, in der xur 
Dungimg Tenrendeten Brtiuikolilena«che und andern Stoffen« 



Ordnung: Halacliite. 

1. lükostUciier Unmit. 

Viter diesem Hameir beebadilete imd aniljdrte J. IF. Coek eb wüi- 
reiid der Arbeiten tber ein natürliches Unnen «rlialtenes grdnes Frodakt, 
Sediment ins einer IHgestionslAsnng mit stariier SalpeteisiKif, weldm aber 
gans andere Bestandtbeile nnd valirsclieinlich ancb gans andere Eigenachaften 
besitzt als der natürliche Uranit oder Chalkolith, nindich die phosphorsanrt 
Yerbindong von Uran und Kalk nnd Uran und Eiipfer. 

Die Bestandtheile desselben sind , nach einer nnTollkommenen Analyse : 



Phosphorsavres Vranoi^d 49.0 

Kupleroijd 10.5 

Kalk : . 1.8 

Wasser 21.5 



Yerlnsty phoq^orsanres Knpfer und Kalk . . 8.2 

100.0 

In dem Uranerz hat man bis jetzt keine Phosphorsäure gefanden. In- 
stit. 23. Not. 1&43. Sitaung am 17. Mai der Gesellschaft fflr Chemie in 
London. — 

% Krisaviifit 

Barb^ ab melur «id weniger dicke Lage anf MntOrter .Lafa, .smaragi- 
grftn, von Krisong anf den Farder Inseln. Wvde van SltmHn^ gMammtH» 
▼on F(0rdlAMMMr benannt vn^ analysirt, wie folgt» 



Sdnrefelsfinre 18.8S 

Kupfemjd 67.75 

Wasser 12.81 

Thonerde» Kisenoiyd . . . . . 0.56 

100.00 



Ist dem Brochantit nahe venrandt» bekommt aber eine andere FoimeL 
Srdm. XXX. p. 3S5. 

Bei der Art des Vorkommens und dem Mangel an Indiyidnalisimng ist 
wohl die speiiflsche SelbsSstindif^ nicht Uar. 

3. Arsenio - Siderit 

Dufresno^ benannte, beschrieb und analysirte die neue Specii^s des. Ar- 
senio-Sidecits. 
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Ingeln» |im|r«M^ Mg» Husso, otf im WmBim im HAhmIwi 
TOB RonMB<ehe bti IHio^ iMivmf^ 91t tKtÜw Miidi« V^fem Immb 
■ich wie beim A*beit tbeondern. Farbe brtniilidi gelb, Ten 4er Lall «IniiUer 
werdend. Weldi, liiet eick nil den Fingern leneiben. Ckwicbt = 

Vor dem UOu^ ^k «t Vbicr» tni wmfß^ nf Eiieii «id iigonik- 
sinre. — 

Die Analyse gab: 

Aneiftiinfe 

liseBiKiyd 41^1 

Mmganoijd IM 

Edk . i 4M 

HeMbrihm 4JM 

Kali 0i76 

Waaeer « 8.7» 

98.84 

Dufresnoif berechnet die Formel 3F, As -|- CAs^ -|- 3Aq . . . -f" S. 
Die Kieaelerde war galatinöa. Ann. de Chim. et de Phjra. S. fter. T. VID. 



Nickelocker. 

Apfelgrfin, amoiph, leigt naeh irmfe» nie Spumi Tan KryataDiialien. 
Dnl Analfaen» aimmilifb van Sahacaherg» gabna ill^inda lUiüttate: 

S. Tarn ««iiiMi WnA, 



36.10 
Kobalthaltig 
37.20 
1.10 

8^ Gypg 



L. Ihm Hangwdan iha 

Ckitea Cteaehiek Stellen- 
den Gangea. 



Nickeloxydul 
Kobaltoxydttl 

Arseniksäure 
Eisenoxydnl 
Wi 



36.20 
1.53 
3&.30 

Spur 
23.411 
Spnr Gypg 



% Von 

Fundgaaba. 

35.00 

Spar, achwefelsancr 

38.90 
2.21 



99J)4 100.13 98.85 

Als Formel berechnet Kenten Ni* Äs -f- 8Ä., ähnlich denen von Ery- 
tbrin und Vivianit. Zuweilen enthalten die Nickelocker freie durch Wasser 
ausziehbare, oder in der Glasröhre abdestillirbare arsenige Saure. Pogg. LX. 
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Nach diMT PriTatmittheilung Plattner's an JRammeUberg besteht dieget 



Mineral am: 

Siaano^d 39.69 

Fhoaphoraliire 14.81 

Sdnrafelaiiire . • 15.15 

Waaaer 30.35 

10000 



' woflr die fmal 4- ISA) + 3 (f^eS' + \2H) berechnet wird. 

Raun. p. 45, 

Chlorophaeit 

Forek h 9mm§r beschreibt ein hierher gehöriges Mineral. Derb, Bruch 
«Muchlig. Olivengrün, glänzend Ton Gflaaglans ; es gleicht frisch aufgeschlagen 
einigem Olivin. Härle = 2.5... 3.0, etwas unter der des Kalkspaths. €fe- 
wicht = 1. 8.09. Es verändert an der Luft innerhalb 24 Stunden die Färb« 
in Schirars, und der Strich ist dann grau. Seiten erscheint cia blvtroth, 
«bei: eiliält 4iirch Qlüiun diese Farbe. Die Analyse gab 



Kieselerde 32.85 

Eisenoxydul ....... 21.5t) 

Magnesia 3.44 

Wasser 42.15 

100.00 



Ea acfHh Blaaenripie in einem aelff festen basaltartigen Dolerite bei 
Oiudbte anf Snderöe, einer der Faröer. Ea ist gewiss iiicht 'dnreh Yerinde- 
derang dea Ottrina antatindfii. Erdn. XS3L p. 3851 

Ord]ii|iiir< 9iea<ite. 

Kaolin. 

Obschon im Jahre 1841 in der königl. Akademie der WissenschaAcn Ja 
Paris vorgetragen, sköge das Endresultat für unsere Literatur aus der schönen 
Abhandlung von Br0H^niart und Malaguti über die Kaoline entnommen wer- 
den, wenn wir auch di« vielen einzelnen Analysen hier übergehen, deren nicht 
weniger als einunddisissig von verschiedenen Fundorten unternommen wurden. 

Die wahre «der normale Gmndmischung der Kaoline wird durch die 
Formel ASc 2Aq., formule (kfinitive, ausgedrückt, nämlich Alaunerdesilikat 
mit Wasser. Man g«langt «ft zu diesem Resultate, wenn vorläufig noch ein 
Theil Kieselerde durch Digestion mit Aetzkaii ausgesogen worden, der sich 
also im gelatinöse» 2r«etand darin befand. 
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•er 14.78. Pogg. IX f. 9», 

■ 

Meerschaum von Theben in Griechenland. 

Derb, Bruch uneben, groberdig. Gelblich roth ins Graue. Matt Strich 
leimend. Saugt begierig Wasser ein. 

Vor dem Löthrohr unechmelsbar. Wird granlich echwari, mignetiscb. 



Enlhilt nach v. Kobell 

Kieselerde 48.00 

Eisenoxydul mit einer Spur Thonerde . . . 12.40 

Talkerde • . 20.06 

Wasser . 10.60 



I00.()6 

Das Eisenoxydhydrat ist beigemengt , es Jionunt auch reiner darin ein- 
gewachsen vor. Hieraus berechnet v. Kobell die Mischung Mg Si, 4~ ^M*> 
welches die des Meerschaums int. 

Dabei bemerkt t. Kobell, dass man nicht im luftleeren Räume iiber 
Schwefelsäure trocknen soll, indem dadurch manche Speeles zerlegt wird, so 
nach Vogeh Erfahrung der Kupfervitriol. Erdm. XXVUI. p. 482. 

Marokkanischer Seifenstein. 

Dicht, chocoladebraun. Sehr weich. Lässt sich wie Seife mit dem 
Messer schneiden. Fühlt sich fettig an. Kleine Bmchstncke mit einigen 
Impfen Wasser befeuchtet, schwellen auf und zerspringen. In Wantr gi- 
werfen aertheilt sich das Ganze in eine unfuhlbare Masse. Das Wasicr rea- 
giri weder sauer noch alkalisch. 

Vor dem Löthrohr gibt er Wasser, schmilzt für sich au weissem Email 
Uld gibt mit Phosphorsalz ein Kieselskelet. 

Damour fand, dass sich aus 1000 Theilen, im luflleeren Räume über 
Schwefelsäure getrocknet, 6.04 Theile schwefelsaures Kali und 21.52 schwe- 
felsaure Talkerde ausziehen lassen. Die Analyse der in Wasser unlöslichen 



0anptmasse gab: 

Wasser 10.35 

Kieselerde 55.00 

Talkerde 28.00 

Eisenoxyd 1.40 

Thonerde 1.20 

Kalk 1.01 

Kali 0.52 

Sand . . . . 1.50 



98.98 
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Er gibt dafür die Formel M Si -[" Aq. 
Diese Substanz wurde von Herrn Ravergie, Mitglied der wissenschaft- 
lichen Commission in Algier, nach Paris gebracht, der die Hauptbestandtheile, 
das Wasser, die Kieselerde, und die Talkerde, darin erkannt hatte. Sie kommt 
mit gelblichgrauen Hornsteinnieren auf dem Berge Dschebel Salag, zwischen 
Fez und dem Schelul in Marokko vor, wo sie im Grossen ausgebeutet wird, 
um wie Seife in den maurischen Bädern veiMcndct zu werden. — Ann. de 
Chim. et de Phy». 3. Ser. T. Vffl. p. 316. 

Rbodochrom. 

Nach Gustav Rose hat der Rhodochrom in seinen Eigenschaften und in 
seiner chemischen Zusammensetzung eine grosse Aehnlichkeit mit dem Ser- 
pentin ; er unterscheidet sich von ihm besonders nur durch seine in dünnen 
Stüeken rothe Farbe, und seinen Chromgehall, der jene liervorgebracht hat. 
In dem Serpentin von Zöblitz hatte Valentin Rose voriäugsl einen geringeu 
Chromgehalt nachgewiesen. 

Der Rhodochrom, tod Fiedler auf der Insel Tino entdeckt, stimmt Toll- 
konoin mit don spiter Ton O, itose bei Efsehtinsk ^eise nach dem Ural 
ü. §. 157.) im Ural aufgefundenen tberein. 

Er ist derb, inweilen fdnschuppig susammengesetit. Bruch ansgeseidi- 
net splittrig. Granlich schwan, in dinnen Splittern pfirsichblnthroth, Strich 
rMhHch ireiss. Hin md wieder Perlmutterglans, glinicnd bis scfaimmemd. 
An den Kanten stark dnrehscheinend. H. rr 2. 5... 3.0 unter der des Kalk' 
Späths. 6. = 2 . 668. Verwachsen mit Chromeisenstein und ihn oft in 
Schnüren durchziehend. 

Vor dem LStiirohr reagirt er auf Wasser, Chrom und Kieselerde und 
Thonerde. Ueberdicss enthilt er sehr viel Talkerde. Ealkerde enthilt er 
nicht. — Pogg. LDL p. 400. 

Kommt nach (?. Roee auch an der Gulscn in Steieimark, und bei 
Baltimore vor. 

I 

ViUarsit 

Bertrand de Lom entdeckte den Ton Dufreno^ untersuchten und be- 
nannten Yillarsit. 

Er ist derb, gelblichgrün , körnig im Bruche , weich und dem Serpentin 
ähnlich. Von dem ansitzenden Dolomit durch verdünnte Säure befreit zeigen 
sich Krystalle, diprismatische Kombinationen, darin ein Prisma von 86° 56' 
und die grosse Diagonale desselben die Haupthgur bilden. Gewicht =: 2 . 975. 
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Vom nr« wtnag tbveidiciiflai Axmijma. gib die eine: 

Kieeelerde 39.61 

Talkerde 47.37 

Eisenoxjdal 4.30 

Mangan 2.86 

Kalk 0.53 

KaU 0.46 

• Wasief 5.80 

99.77 

Aus den Analy.son leitet Dufrenoy die Formel 4 M;;. S. -j- Aq. her, 
und bemerkt, dass ohne das Wasser der Villarsit die Zusammensetzung des 
Chrysoliths haben würde. — Pogg. LVIIl. p. 606. 

Allerdings nähert sich auch die Gortalt, beseaders 4tr Wl»kel im 
86^ 40' einem gleichgelegenen Winkel ven S5<> 57^ 

FabluDit. 

Der eegenannte haihharle Fakinnit Ten Fahhu, in kMimen vuHa nnd 
weniger dentliehen Granateiden nnd Köraem in CUoritechie6»r ei^^ewadueo» 
ist nach BreUhanpi psendomorph nach Granat gebildet, indem er im Lmem 
ginalidii ameiph ist. 

Etvae Aefanlichea, ans eioein i|ilem- Granat entstanden Ton der &mbe 
Zwcigler l»ei Sdnrariiiilerg, wnrde ekenlUls von BreitktMpt besckrieWn. 

An einer Seite sind die grossen Granatoide noch ganz frisch nnd hart, 
Funken gebend, an der anderen weich, mit Serpentin und ttMuiUk übflrein- 
stimmend, im Geiricht = 2.775. — Pogg. LX. p. 594^ 

Soi'pMtin. 

Dr. A. Vogel junior in München fand in einem g^rüneu und in einem 
schwarzen Serpentin so viel Chromoxyd, iihereinslimmend mit den Resultaten 
von Valentin Hose , dass Ficinus' kürzlich aufifestellte , auf die Untersuchung 
eines Serpentins von Zöblilz jre^ründele Ansicht (T>dm. XXIX. p. 491.), die 
grüne Farbe des Serpentins rülire von Vanadin her, wenigstens nicht allge- 
mein giltig ist. — Erdm. XXX. p. 474. 

Beck nennt den Marmolith ^ultalls, den Kerolith und Meerschaum au- 
sammen ^lajjnesit und betrachtet sie übrigens als Varietäten von Serpentin. 
Ein sogenannter Kerolith von Westchesler , in dünnen zerbrechlichen Blatt- 
chen von weisiier luid grüner Farbe, durchscheinend und etwas fetUg glän- 
zend, enthielt: 
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Kieselerde 40.50 

Talkerde 38 — 

Wiaaer u. Spuren vun Eüeu . . 21.00 

^9750~ 

Eine Varietät von Stony Point. Rockland County, in dünnen Adern 
von graulich oder grünlich weisser Farbe, vor dem Lötlirolir nur an den 
dünnsten Kanten sich abrundend, gab in der Analyse: 

Kieaelerde 37.40 

Talkvrde 32.56 

Fbenoxyd . .' 10.05 

Waiier 14.60 

Alannerde mit ehnui Manganoxyd 5,85' 

99.96 

Für diese Yarietit wird der Name BoekhmiU Torgeschiagen. — SiHim. 
Am. Joum. Y. 3ÜLYL p. 25^ 

Daa Serpoitm genannte Geatein, welehea dem Predanit von Pet%hoUi 
aur Grundlage dient, enthilt nach wiedeiliolten dtmiachen Untenrachmigen 
und iwar 1. donUe Hinfimaaae, 2. weisse dem edlen Serpentin Slinelnde 
Ansscheidimgen: I ^ 

Kieselerde mit Spur von Chromoxyd 49.2 — 49.0 

Eisenoxydul 27.5 — 10.3 

Thonerde 9.1 ~- 5.5 

Kalkerdc 10.9 — 21.4 

Magnesia 3.3 — 13.8 

100.0 100.0 

Den Yerlnst von etwa 5 Prozent, der nicht anschaulich gemacht ist, 
weil PeUholdt nur das Erhaltene auf 100 Theile berechnet, hält derseHie 
für Kali oder Natron. Wasser fand er in 1. etwa 0.6 und In 2. nw 0.3 Pre- 
xent, und btit es fthr hygreBkopisch. — 

Ans der Analyse scUiesst FsfsAoitf«, dass sich Reuss, der das Gestein 
Dolerit nennt, geirrt habe, aber da Serpentin nach dem Ißttel der besten 
Analysen, von Mosander und Lychnell, als 3 Mg # 4' ^ ^ 
seierde 45.72, Magnesia 40.92, Wasser 14.36 betraehlet wird (Ramm. IL 
p. 139), so ist wenigstens in Peitkoldf» Analyse keine Yeranlassnng, um 
jenes Gestein iilr Serpentin zu erUlren. — Beitrige nr Geognosie Ton 
Tyrol p. 196. 

Keralith. 

Wurde von MiUing in Rammelsberg's Laberatothim nsammeDgesetst 
geAudm» ans: 

3* 



Digitized by Google 



Kiesdiiwe 47.13 

Talkerde 3«.13 

EUenoxydnl 2.0t 

Thonorde 2.57 

Walter 11.60 



100.25 

Von Thonerde und Eieenoxydnl abgeielieii, gilt die Fomel 2 (Mg' 
-f~ 2 H~ ^ ^9 9*ns nahe dem Seipentin, in den er forkenunt, 
und den beibrechenden «chfllemden Asbest. Ranun. 70. — 



Gymnit. 

Thomaonische Speeles , nach den Bare (yvfi^vg) hiUt bei Baltimore so 
genannt, wo er gefunden Avird. 

Derb. Fettglanz. Sehr blass und schmutzig orangegelb. An den Kan- 
ten durchscheinend. Schvcr serspringbar, doch weicher ab Feldspalh. 
Gewicht = 2.216. 

Wird in der Spiritusflamme dunkelbravn, gibt mit Borax eine hlare, 
mit Soda eine trfibe Perle, mit Kobaltsolntion rosenroth. Besteht aus: 

Kieselerde 40.10 

Talk erde 36.00 

Wasser 21.G0 

Eisenhaltiger Xhonerde .... 1.16 

Kalk 0.80 

99.72 

Formel 2 (Mg Si -|- MgSi' + 4Aq.). — FhUos. Mag. V. XVD. 
p. 188. 

Die Zusanuneusetziuig nähert sich der des Hydrophiti» und Dermatins. 
— Ramm. p. 67. 

Lfebenerit 

Bei der Versammlung der Xatnrforsrher in Gralz zeigte Dr. Stotler yon 
Insbruck niehrcri' Mineralien von neuen Fundorlen vor (Tageblatt der Ver- 
sammlung zu (iratz Xro. 0.), — darunter eines, das später unter dem Namen 
Liebenerit von demselben nach Wien gesandt wurde. 

Pseudomorph. Regelmässige, sechsseitige Prismen, älmlich denen des 
Nephelins. Bruch uneben erdig:. (Geringe Grade von Fettglanz. Blas» grün- 
lichgrau. An den Kanten durchscheinend. Milde. Härte —3.0. Gibt 
nach den Untersuchungen des k. k. Bergwesens - Praktikanten Th. Kara- 
fiät vor dem Löthrohr im Kolben kein Wasser. Für sich unschmelzbar. Mit 
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Phoi^honali ein Kieadskelet, mit Kebalteolntioii blau. Es isl daher wohl eine 
piendonoiphe Bildang Ton einer Art Thonerdeailikal, einem Steinmark nach 
Nqihelin. — 

IHe seehaseitigen Priemen kommen nebst dnnkel fleiaehrotben Feldspath- 
krystallen iwischen H und U breit gedrückt in einem fleiaehrotben Felds|tfith- 
peiphjr im Fleimaer .Thal in Tirol vor, and mrden dort durch Berm LM6eNer 
Ton Ihsbmck entdeckte 

Spadait. 

Derb. Bndi nnTollkommen mnsehlig und splitirlg. Farbe Hebt HKhlich 
ins Fleiachrothe ziehend. Strich weiss. Durchscheinend. Fettig, wenig glinsend 
und schimmernd. HSrte = 2.5. Müde. 

Scfamelibarkelt = 4.0...4.5 «. KobeU, etwas über Strahlstein,' au 
einon emailihnlichen Glase. Gibt im Kolben brenxlicfariei^endes Wasser. Wird 
gegUlht graulich. Analyse: 

Kieselerde 50.00 

Talkerde 30.67 

Eisenoxydnl 0.66 

Thonerde 0.66 

Wasser r 11.34 

09.33 

Formel 4]fg Si -|- Mg #4, worin Kieselerde, Talkerde und Wasser 
sich mhalten, wie 57.02 : 31— 88 : 11.10. 

In dem Spadait ist WoUastonit eingewachsen. Er wurde von Monsig- 
nere Medid Spaäa tut Analyse an v. Kob$ll geschickt, der ihn nach dem 
aiisgvzcichneien Geber benannte. I^dort Capo di bove bei Rom. — Erdm. 
JÜÜL p. 467. 

• Chrysotil. 

Name, welchen e. KebeU üBr den Asbest Ton Reichenstein, aus xit^^^ 
und tilof Fasfa*, gebildet, um ihn desto leichter von anderem Asbest entfernt 
ra halten. Erdm. XXX. p. 467. 

Battimorit 

Von Thomson beschrieben und analysirt. 

Fasrig, derb, asbestähnlich. Seidenglanz. Grünlichgrau, an den dünnsten 
Kanten durchschimmernd. Härte geringer als Kalkspath. Vor dem Löthrohr 
unschmelxbar. Mit Borax eine klare, mit Soda eine trübe ferl«. Besteht 
aus: 
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finelwde 40^W 

Tlslkeri« 34.70 

Eiflenozydnl 10.05 

Thonerit 1.50 
Waaier ........ . 18.00 

00.80 

Ton Baftimre. Formel awlt Thonm» lA(MgS) + 3(y«/+ V« AI) 
S' + llAq. — Phflos. Hag. V. XVD. p. 188. 

PranUitk 

Dicht, fasrig, wenig zQsammeiihSngend. DunkelblaugTün. Undurchsichtig. 
Hirtfl = 1.0, ritst den Gyps nicht. Zerreiblich. Gewicht = 8.811. 
Gibt im Kolben Waaser, wird lichtgelb und hirter. BealAt «w: 

IQeaelerde 88.55 

Talkerde 15.55 

Kalk 8.55 

fiieenaxjd 14.00 

tlanganeiyd 1.50 

Tkönetde 5.05 

Waaaer 18. 

00.70 

wobei wihiBcheinlich ein Alkall verloren ging, noaifoi» gibl die Formel 
8Mg(SH) + 4(/Si|) + 8(A1SH) + 10Ai|. 

fAomtoii hatte daa Ifineral inerst für Gjpa gehalten, der von Epidot 
gefirbi war. Es gibt nnr ein St4ck davon, welches ein Zihdrer Tkonuom*M 
in den KOpatriUnBa anffand. — Fhlka. Mag. Y. Xm p. 188. 

Talkhaltige Steatite. 

r. Kobell stellte die Mischungsformeln derjenigen Steatite zusammen, 
welch» weaentlich ans Kieselorde, Taikerde und Wasser bestehen, wie folgt: 

Pikrosmin 2Mg Si^ -f Aq. 

FikrophyU 3Mg Si, -f ^Aq. 

Aphrodit Mg Si, 3Aq. 

Villarsit 4MgSi + Aq. 

Dermatin Mg, Sij -f- 4Aq2. 

Meerschaum Mg Si, -|- 2 Aq. 

Nemalit MgSi + 2Mg Aq.- 

Serpentin ....*. 2 Mg Si.^ -j" Mg Aqj. 
Hydrophil • . ... • 2 Mg Sij -f" ^f? Aqj. 
Antigorit 3Mg ISi, 4" ^ Aq. 
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<*»yi*ia 8 1% si, + Mir A,,. 

Sehfllcnpath .... 4Hg Si* + Mg iq. 
fipidajt 4MgSis + l^A4- 



IMdrimit. 

Diesen Xainea gibt Schaffhüutl »-ineni von ihm untersuchten, als Talk- 
schiefer vom ZilltTtlial in Tirol crhallt ncn Minerale, von nachstehender Besrhaf 
fenheil. weil es nebst dt in Cancrinit das einzige se)', welcheö Kalkcarbonal 
imd Silikate zu^leicii enthalte. 

Derb, krystalliniseh zartschuppig, im Grossen schiefrig. Perlmutterglanz 
geringe Grade, Farbe grünlichweiss , an den Kanten diirrhsrheinend. Pulver % 
fettig aitzufühlen. Leicht zerreiblich. Härte wenig über Gyps 1.5... 1^.0. 
Gewicht = 2.753. 

Im Kolben Spuren von Wasser. Ein Splitter schmilzt unter starkem 
Leuchten zu weissem Email. Kiesclskelet in Phosphorsalz; Flüsse heiss Reak- 
tion auf Eisen. Wird mit Kobaltsolution blau. Mit Säuren lässt sich kohlen- 
smrer Kalk ausziehen. Scheint vnter dem Mikroskop homogen, da es aber 
fein schuppig ist, so kann es ohne Fehler filr ani inniges Gemenge genom- 
men worden. 

Dar Didrinit wiitfciH lanehgrine miaiigo GUmtlafah porphyrartig 
eingavachscn, die TOn einer härteren Hasse nmgeben aiad. IKa iüialyse gakc 



Elaaalerde 4e.m 

Tiionarde 18.150 

KaK 11.1« 

Natnm 1.230 

Eisenoxyd 5.250 

Wasser 0.000 

KoUansanren Kalk 22.740 

90.830 



Es wird nicht als ansgemacht hingestellt, ob der koUensanroKalkgahalt 
eingemengt oder haigamischt sey, vnd Formeln demgonMtea Ür heida Filla 
. gegeben. Dieser sogenannte Talkschiefer enthilt gar keine Talkerde. Sckmff- 
kämii nennt den lUdrimit fibiigens auch noch Amphllogil, eben wegen der 
Unsicherheit. 

Paragonit 

Das unter diesem Namen von SchaffhäuU bestimmte und analysirte 
Mineral i^t die bekannte talkartige Grundmasse, in welcher die schönen blauen 



Digitized by Google 



40 

EyuiiCe und StinrAlMie von St CMOaHl tingmchiai yrwkmmm» Folgende 
flind die Eigenschaften« 

Derb, xartechnppig, ins IKclite, im' Gressen sdiiefrig. Perlnmttergianx 
in den Fettglans geneigt Scliinimemd bis Wenig glinsend. GelbUcli und 
gnnlich ireiss. An den Kanten dorehseheinend. 

mide^ fiihlt sicli venig fett an. Wenig liarter abSteinsali 3.0. ..2.5. 
Gewicht = 3.779. Die Analyse gab: 

Kieselerde 50.20 

l%oncrde 35.90 

Natron 8.45 

Eiseno^qrd 2.36 

Wasser . 2.45 

09.36 

woraus eine ziemlich kompliiirte Formel berechnet wird. Er steht in der 
Mischung dem Agalmatholitb am nächsten. Von jraqdyto ich täusche, lei- 
tete Sehaffhäutl den {Tarnen ab. — Wöhier und liebig. XLVI. p. 3^. 



Margarodlt 

Dar Terhärtete Talk aus dem Zillerthal, in wddien-der aebwaite Tnr- 
naUn eingewachsen Torkommt 

Derb, kdmig, manchmal blittrig und dann dem Glimmer ihnlich, dicht. 
Bruch splittrig. Pertmntterglanz, gläniend bis schimmernd. An den Kanten 
schwach dnrcfasehdnend. 

HIrte swischen Steinsais und Kalkspath 2.0... 8.0. Leichter zu pnl- 
▼etiriren als Gümmer. Gewicht =: 2 . S72. Scbmilst Tor dem LSthrohr in 
Splittern unter sehr starkem Leuchten sn weissem Email. Kieselskelet in 
Phosphorsals. Schwache Ehlenreaktion mit Flfissen. Nur hin und wieder blau 
mit Eobaltsohition. 

Die Analyse gab an BestandtheUen: 



Kieselerde 47.05 

Thonerde 24.90 

Talkerde ^ . 1.05 

KaU 7.96 

Natron 4.07 

Eisenozd 1.50 

Waaser 1.45 



9S.88 



und eine siemlich zusammengesetzte Formel. ^ Wöhier und Liebig. XLVL 
p. 330. 



Digitized by Google 



41 

• Chlorit 

Aehille Delesse analysirte einen in thonip talkigem Kalkstein einge- 
wachsenen Chlorit in sechsseitigen flachen Prismen mit einer Tollkommenen 
Theilbarkeit senkrecht auf die Axe. Sie sind blass olivengTän und durch- 
sichtig, laaMD lieh nuanunendröcken und schwer pulvern. Gewicht =2. 615. 

GiU Wuwt im Kolben. Vor dem Löthrohr schwillt er in der Richlong 
der .Axe mf «nd vird weiss, schmilst aber nvr in dw dUmictcn BlXttdieii. 
Kieeelskelet mit Phosphoreali. — Das Mittel ans vier Analysen ist: 

Wasser 12.1 

Kieselerde . 32.1 

Arseniksinre 18.5 

Eisenoxydol 0.6 

Talkerde 36.7 

100.0 

Formel WIg Si -f Ä Si -f 4 MgÄ. 
Der Fundort ist Mouieon in den Pyrenäen. — Ann. de Chim. 3. Ser. 
T. IX. p. 396. 

Leachtenberglt 

Ein dem Chlorit sehr ähnliches Mineral und nach den Stücken in der 
k. Mincralien-Sammliinp in Berlin in der Form von sechsseitigen Tafeln vor- 
kommend, das ftirli in den Schischimskischcn Bereen hei Slatoust im Ural 
findet . Murde von A. Komonen in den Verhandlungen der mineralogischen 
Gesellschaft zu Petersbiirc: J^. beschrieben und dem Herzog von Leuchten- 
berg zu Ehren Leuchtenbergit benannt. 

Zn.saminengehäufte , zieinlirii grosse doch unvollkommen ausgebildete 
Rhomboeder (Rhombische Tafeln?). Blättrige Textur. PerlmutttTglaiiz, Farbe 
in Massen gelblich, in dünnen Blättern weiss. Dünne Krystalle durchsichtig. 
Fühlt sich fettig an. Milde, lässt sich mit dem Messer schneiden. Härte = 
1.5... 2.0, nimmt Eindrücke vom Fingernagel an. Gewicht = 2.71. Die * 



Analyse gab: 

IQefelerde 34.23 

Tiionerde 16.31 

Eisenoxyd 3.33 

Kalkerde. 1.75 

Tdkerde 35.36 

Wasser 8.68 



98.66 

Die für dasselbe in^ Poggendorfs Annalen berechnete Formel Ä Si 
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+ Hg* Si + 3%», «it«rMlid<«f mOi^iM 9, KoM Vmrrmtrapp 
— Fogg. UX. p. 4M. 

Zartschtippipe, schiefrigo Massen. Perlmutterglanz, seidenartig, zum Theil 
von eingemengten Climmerblältchcn herrührend. Farbe smaragdgrün ins 
Grasgrüne und Schwärzlichgiüne, Strich apfelgrün. Härte =: 1 . 5. Gewicht 
zrz 2 . 8()08. Vor dem Löthrohre für sich an den dünnsten Kanten unter 
Lichterscheinung schmelzbar. Mit Flüssen die Reaktion von Eisen, kalt die 
gelblichgrünen von Chrom zeigend. Kiesciskelet in Phosphorsalz, in einer nach 
dem Erkalten bläulich grünen Perle. — Mit Soda gelblich braune kuglige 
Schlacke, die endlich schwach magnetisch wird. Von Säuren nicht angegrif- 
fen. Analyse von Sckaffhäutl: 

Kieselsäure 47.950 

Thonerde 54.450 

Ghiomoiyd 3.950 

EiMDOXjd 1.800 

Calefam 0.490 

TaUM 0.715 

lUM 10.750 

Nalraii OlBTO . 

Fhmr 0*855 

100.700 

Der Vnchtit vorde ? «m SekaffkätM im. Glinmer getmmt» nit Am er 
Me daliiii fiir gleiduvtig gebiltiii vwden var. Er kenmt »tt emem eigen- 
tkinttcfaen weiften iweiiiigen CHiainer, Sehaffhäua apller ab eigene 
SfitiM Hier (dem Namen Ciuonigliwner besehrieli, ind Qnan Tenradiaen 
an Mvaisenitein im Zülerdul in ürel Tor. Oa iat der Glinmer, eine Ml 
mit den I^ebeit m Tcnniiclien, in demelben eingewasheen. — WMiler «nd 
lieMg 1849. p. 40. Hartn. 1843. p. 93. 

Chromgliminer. 

Von Schaffhäull bestimmt und analysirt. Thcilharc Individuen bis zur 
Grösse eines Viertelzolles häufig zu schiefen Prismen ähnlichen Körpern gnip- 
pirt, deren alle Fläch (mi Theilbarkeit zeigen. Neigung einer Fläche als Basis 
gegen die scharfe Seitinkante etwa 04 '/i,^. Die Glimmerblättchen selbst zei- 
gen Neigung zum Zerbrechen unter Winkeln von 83*/»°« lö der Mitte der 
obigen Gruppe findet eich gern« der Fiickiit. 
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. Pg r htoiltergU Bii« Siftmiitzig geMchei Cfribu Strick, Im ftiiie Fihtr 
tthfln lichtgrfin. Biegftn. Idcht iwiichtii den Ftegem urrdben. Gewidft 
= 2.750. CSU im Kolben Waaeer und enibili «etaUilmftelMii Perianitter- 
fAtau. Tor dem LKthrohre nur in den dünnsten Kinten MlimAlibar. Firbt 
FlfiMe iclidn imaragdgrün. Lftit sich in Saueinro Üut toUftindig ant 

' Die Analyse gab: 

Kieaolerde 47.677 



Thonerde 15.154 

Talkirde 11.580 

Eiaenoxyd 5.720 

Kanganoxyd 1.165 

GhroBunyd ....... 5.906 

KaU . 7.278 ' 

Nation . 1.160 

Walter 2.860 

Fluor Spuren 

Vednst 1.496 



100.000 

woraus einf ziemlich zuRammengosetxte Formel abgeleitet wird. — WiUar 
«nd iUebig. ILLYl p. 325. 

* 

LithioDglimmer. 

Die bekannte Glininier - Varietit von Altenbei^ in Sachsen wnrde von 
W, Slem analysirt. Das Resultat war: 



Kieselerde 47.01 

Eisenoxydttl 12.57 

Thonerde . 20.35 

Manganoxydnl .*.*.. 1.53 

Kali 9.62 

Lithion 4.33 

Fluor 1.43 

Chlor ......... 0.40 

(liähTerlttst 1.53 

9S.77 



nehsl Spuren von Kalk und Wisnuith. Dieser Glimmer findet in der Struve - 
Kchtn Mineralwasser- Anstalt in Dresden technische Verwendung^, zur Erieu- 
gunp von Lithion. Da gewöhnlich 16 Centner auf einmal behandelt werden, 
so zeigt sich noch ein Stoff orfranischcn Ursprungs in dem Glimmer enthalten. 
Man kann einen Theil davon, und Chlorlithion aiu dem Glimmer durch Alko- 
hol aiuziehen. — Erdm. XXYIll. p. 295. 
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Rosaleg «Mlfiirto in HmM Bßi^M Lalioratori« «iM UHioBgliBuner 
ani Sibirien f welehcn €huUn Robb von seiner Reise mi^elncht und Bd. I. 
p. 457. beschrieben liatte. Er findet sieh bei, dem Dorfe Juschakowa bei 
Morainsk im Ural, pfirsichbMthroth in Individuen bis stt iwei Zoll im Durch- 



nesser. — Seine Resultate waren in. drei Analysen: 

L II. in. 

vermittelst Fhior- Termittolst kohlonsanrcn 
Wasserstoffsinre: Natrons: 

Kieselerde 48.9» 46.62 

Thonerde 20.80 10.08 21.05 

Manganoiyd 4.80 5JS0 4.12 

Kalkerde 0.11 0.14 ai2 

Kafi 10.05 — 

lithiott 2.77 

Natron 2.23 

Ffaior 10.44 10.01 

GUor 1.81 1.01 



Bwurkh Rost entvickelt dvans die Formd (K, L, IIa) V + 
iln)Sfi*. 

Dieser Lepidolith enfhilt mehr Flvor, nnd weniger lithion, als andere 
bisher nntersadite, aneh Ghlor. 

Rosenrothe oder pfirsichblfithrothe Lepidolithe enthalten kein Eisen. Die 
eisenhahigsii Ton Zinnwald, ComwaU nnd andern Orten sind gran oder gelb. 
— Fogg. um. p. 154.' 

Zweiaxif^er Glimmer. * 

Ein (iiimmer von Jeß'erson Counly in New -York, vielleicht der von 
Dana *) beschrieben von Hendeson, in e^rossen sechsseitigen Tafehi von brau- 
ner Farbe, in dünnen Blättchen p^anz wasserhell, wurde von Dore als optisch 
zweiaxig befunden. Er wurde in dem Laboratorium Heinrich Rose s von ATe»- 
tiendorff analysirt. 

Vor dem Löthrohre in der Platinzange gehalten, schmilzt er sehr leicht 
zu einem weissen Email und färbt dabei die Flanmie schwach röthlich. In der 
offenen Röhre gibt er Sparen Ton FInsssäure. 

Seine ehonische Znsammensetzung ist desswegen merkwürdig, weil er 
28.70 pCt. Magnesia »thilt, ein Stoff, den man bisher als charaMsUaA 
fifar & eintiigin Glimmer annahm. — Pogg. Bd. LVÜL p. 157. 



*) ^pteiB of Mia«ralofj p. W4. 
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XanfhophylUt 

Nach Guttat Jiose, Reise nach dem Ural II. p. 527. ist dieses Mineral 
dem Clintonit, Seyberlit, Holmesit oder Chrysophan so nahe verwandt, dass 
es wenigstens als Gattung nicht verschieden erscheint. Es wurde nebst den 
von Gustav Rose in jenem Orte angeführten Analysen Ton Meitienäorff von 
demüelben noch ein viertes Mal analjsirt. 



Die Resultate sind: 

Kieselerde 16.30 

Thonerde 43.95 

Kalkerde 13.2Ü 

Talkerdc 19.31 

Eisenoxydul 2.53 

Natron 0.61 

Caainrerlttst 

WiMcr 4.33 



100.37 

Die Analysen des Seybertiiä von Clemson^ des Uolmesits T«ii RUkard- 
90» «nd des Chrysoj^ans von Ptattner, danit verglichen, sind: 



Kieselerde 17.0 19.35 26.4 

Thonerde . , , , . 37.6 44,75 46.7 

Kalkerde 10.7 11.45 12.5 

Talkerde 24.3 9.05 9.8 

Eisenoxydul . . . , 5.0 Oxyd 3.S 4.3 

Natron — — Spur 

Wasser 3.6 4.55 3.5 

98.2 98.2$ SJ 



Bkkaräiom noeh 1 .35 Manganoxydul, 2.05 Zirktmerde, 0.9 Fhuaaiwe. 

Nadi den Stflcken in der kSnig^liciien Saumhing in Berlin kommt der 
Sejkcrtit anch in nnbeetimmt begrenaten tafelfitniigen Kryatailen tot, die 
nach der Haqptllche ToUkonunen spaltbar sind, nnd in Kallispatk ein|feiraeli- 
aen. Er ist helliiclitbrann, bcaitit Perlnmtterglani. Hirte = 4.5, iwiscken 
Floit wd Apatit, vnd Gewicht = 3.098 Dana, 3.071 Breithanpt. — Pegg. 
LVnL p. 165. 

MisehiingsforRieln mehrerer CHimmer. 

SchaffhäuÜ betrachtet die Thonerde als Basis, und indem er für die 
übrigen Basen Thonerde substituirt und sie der electronegativen Kieselerde 
gegenüberseUk, findet er folgende Analogien: 
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Baiif fhmmhi Simt Formel: 

Talk 33.82 60.56 AI, 0,, 2Si 0, 

Lithionglimmer . . . 35.49 48.35 2Ala 0,, 3Si 0, 

Zireiaiiger CHimmer . 39.66 45.03 SAI^ 0,. CSi 0^ 

Magnesiiglimmer . . 43.92 41.91 AI, 0^, Si 0^ 

Chlorit 55.30 . :n,38 •iÄl, 0,, 3Si 0, 

Ripidolith 01,74 20.31 2AI2 0,, Si 0» 

Wöhler und Liebig. XLXI. p. 325. 

Das« noch die VerhiltiiiMo der Bue nv Sinro in du von SckaffkänU 
neu imtemicliten K8i|«ro. 

Bom: SlwoSiO, 

IHdrimit . . . 53.13 46.87 

Paragonft . . 43.28 56.72 

Hargarodit . . 44.90 SSJO 

CiironigUmiBer . 44.58 55.42 

I\Bchsit . . . 46.29 53.71 

So wird die Keiliuiig: 

1. Talk, 5. Fuchsit, 9. MagnesiagUmmcr, 

2. Paragonit, 0. Lithiongliinmer, 10. Chlorit 

3. Chlorgiiinmer, 7. Didrimit 11. Ripidolitli. 

4. Ma];g|urodit, 8. Zweiaxiger Glimmer, 



Ordnung: üpathe* 

Diallage. 

DiMtn in der alterMi JroKy'sdien Bedeutung obfoleten, nvn nonerdings 
benäteten Namen gibt «. MM dem leichtflüBiigen, b ora iilatiig e a Minerale 
Ton Grossari in Sahbnrg, wihrend er den Namen Boraxit för (Ke ilreng- 
Maigen YariaCiten von Kravbat, ana dem Uttenthal, von Feterberg bevalvt. 

Der IMallag von Grouarl ist lichtgrau, mit atarkem, metaUihnlichem Perl- 
mutterglans anf der vollkimmeDateit Tlteihmgalidie. Er beaitit nielit Ae Fe- 
stigkeit dea Boraiita von Kranbat nnd Bayrrath^ iat leicht aersprengbar md 
«irbrachlldk Gmridil = 3.2. SchmchAarkeit = 3^5 «. ir»MI iviaehen 
Almandin vnÜ StraUatain, ▼Ihnnd andere Boraiita dan Qnd 6.6 ana- 
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Bit inalyse gtbt 

Kimlecd« 50.29 

Tbonerde 3.80 

f KalkerdD aOJSO 

I^rde . 10.40 

KfiBOzydoI 8.40 



SfQr ▼•Ii Hanginoxydol 

90.00 

Köhler hat mehrere Ihnliche analysirt ; den von Harmels in Graubfind- 
tcn fand t. Kobell eben so schmelzbar, als drn obigen. Sie enthalten Kalk- 
erde statt eines Theiles Talkerde. Die Formel gibt r. Kobell (Ca, Mg) Sl, 
wahrend die strengflüssigen MSij zeigen, auch wohl (llg, Si^. Er bil- 
det mit didijtem Cpidot einen eig^enthämiichen Gabbro. — Erdm* XXX. 
p. 472, 

Hypcrsthen. 

In einer Yaiietü tob Tieoninwgü» liördlichen Theila Ton New -York, 
findet B9dt Ümliche Beatandtlieile, wie bei Angit^ nSmlich: 

Kieselerde 45,45 

Kalk 24 J3 

Talkerde 18.00 

Eiaeiioxyd . 11.40 

00.27 

mm- Am. Jonrn. V. Jau. p. 25. 

' Sismondln. 

Krystallinische eingewachsene und zusammengesetzte Indivuluen. Theil- 
baJJ^e^t sehr vollkommen nach einer Richtuug^. Bruch in anderen Richtungen 
unrf^^elmäs.si^- und uneben, StarkcUinzcnd auf der vollkommenen Theilungs- 
fläche, matt mi den ßrucliüitcin iu Farbe dunkelgrün. Strich hell grünlichgrau. 
Spvide, i«khi au puiv«rn. Märte 5.0... 6.0, ritst das Glas und wifd von 
Stahl geritzt. Gewicht r= 3 . 565. 

Gibt im Kolben Wasser, ist für sich unschmelzbar, wird aber tombak- 
braun. In Flüssen schwierig zu lösen. Perle vom Eisen in der Hitze gelb, 
wird farblos bei der Abkühlung. Lüsst sich voUatändig mit Säuren auf- 
schiieasen. 

Das Aeaultai dar Analyae von AchiUe Deleste iat: 
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'Wasser 



7.« 
24.1 
43.2 



Kieselerde 
Tlionerde . 
BiMnoxydnl 
Ittanoijd 



t 



98.7 



wofür er als Formel gibt Fe« Si* + 5ll«. 

Der Sismondin wurde vun Bertrand de Lom zu St. Marcel gefunden, 
in eintr Art von Chloritschiefer mit Granatoiden von rothem Granat, mit 
einem Titaneisen mit schirarzem Strich und etwas Schwefelkies. Am nächsten 
ist er mit dem Chloritoid Breithaupt s oder Chloritspath Fiedler s ^ untersucht 
imd besehrieben tob Gustav Rose (Ural I. p. 252.), Fiedler^ Erdmann, Boes- 
dorf (Poggend. XXV. p. 327., Erdm. YL p. 89.) von Kosolbrod im Ural 
Tenruidt mid wird von Dele»s0 für eine Yarietit derselben Speeles ange- 
sehen, doch donelben der Name Siamondin beigelegt, nach ProL «. Sismonda 
in Twin, ^ Aon. de Ghim. 8. Ser. T. IX. p. 388. 



Der Ottrelith, von dem man bisher wenig mehr als den Namen wiisste, 
wurde von Descloizeaux ntnerdings untersucht. Aber auch jetzt noch wider- 
sprechen sich die Angaben z. ß. von dem specifischen Gewicht und dem che 
mischen Gehalt . und er mag daher immerhin wie bisher zunächst den Schii- 
lerspathen gestellt werden. 

Form, kleine, dünne, sechsseitige Tafeln '/j bis 1 Linie breit und 
Linie dick und fest eingewachsen. Theilbarkeit parallel der breiten Fläch«, 
ziemlich vollkommen, die Fläche etwas gekrümmt. Bruch uneben. 

Theilungsflächen glänzend, Bruchflächen matt. Farbe grauiichschwarz 
ins Grünliche. Strich hellgrün. Dünne Blältchen durchsichtig. 

Ritzt leicht Glas. Gewicht — 4.40." 

Gibt im Kolben Wasser. Schmilzt an den Kanten schwierig zu einer 
Schlacke. Mit Flüssen die Reaktion von Fisen, mit Soda auf Platinblech 
von Mangan. — Gepulvert nur von kochender Schwefelsäure angegriffen. 

Nach Damour besteht der Ottrelith, im Mittel von zwei Analysen, aus : 



Ottrelith. 



Kieselsäure . 
Thonerde 
Eisenoxydul 
Hanganoxydnl 
Wimr . . 



• ■ 



43.43 
24.26 
1«.T7 
8.11 
5.6S 



98.22 
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i. • -»j . 

Mn' • 
Nach Herrn Deuts, Professor der Mineralogie zu Brüssel, kommt der 
Ottrelith häufig im Thonschiefer vor, der der Grauwackenformalioii angehörig, 
meiat aachgrau, zuweilen schön rosenroth, dünnschiefrig^ und öfters jjekrümmt 
iat, md IHlaMtaii enthilt. Bald liegt er den Blattern parallel, bald dieselben 
dnrdiachBaidaid. Der Hauptfundort ist das Dorf Ottrez, bei Stavelot, an der 
Graue Ton Lfittieh und Luxemburg. — Annalea des mines. IV. S. T. IL 
p. 357. Harlou 1843. p. 598. 

Kyanit. 

Rosales untersuchte in H. Rose's Laboratorio den mit Staurolith in 
Talk eingewachaenen KyanU von St, Gotthardt und erhielt al^ Resultat der 
Analyae : 

Kieselerde :$0.()7 

Thonerde 63.11 

Siaenoxyd ........ 1.19 

"^100.97 ■ 

übereinstimmend mit der Formel AF §i*, verschieden von der von Arfwedson 
AP Si, aber ähnlich einer von Buchholz von Herzogau gefundenen. Aber die 
sou^enannten grauen Andahisite sind auch Kyanite paeudomorph nach Andaluait. 
-~ Pogg. Bd. LVUL p. 160. 

Xenolith. 

Feine m fasrigeu Maaaen verbundene Prismen. Weias, granlich, gelblich. 
Durcbacheinend. Glaag^ani, auf den deuUieheren Theilungaiächen Perlmutter- 
glans. Htrte = 7.0, der dea Quanea. Gevieht =3.58. Bealtit alle 
Eigenachaften dea Kyanita, auch vor dem Löthrohr. . Die Analyse veicht ab. 
Sie gibt nach Kowumm Kieaelerde 47.44., Thonerde 52.54 mit aehr wenig 
Siaenoxyd. Formel SL Von Nordmuhiöld beachrieben unter dem Namen * 
Xenolitlu Kommt bei Peterhof in Geachieben mit W9rt]iit Yor. — Act. aoc 
acient. fennieae. L 372. Leonh. 1843. p. 352. 

Diaspor. 

Ich zeigte bei der Versammlung der Naturforscher in Gratz den merk- 
würdigen Dichroismus an dem neuentdeckten Diaspor von Schemnitz. (Tag- 
blalt Nro. 7.) Die drei senkrechl auf einander slclundcii pHrbenmisrhungen 
dea Minerals sind, senkrecht auf die breite, der deutlichsten Theiibarkeit pa- 

4 
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nUcl« Hidie vioftlm, in denelbeii aenkredit auf die Aib iftfgelgritai, aadi 
der Ax» gei eben plliuiieiiblBa. Duei dai Dicbroslop (eiebe LlchQ lertfceilt 
•idi du «Violbhnie in ein edUtaie» Tlolblan mi in blaM Iii— iftlin, du 
Sfwgelgrfine in blau Ununelblan nnd beniggelb» du finMMnbhw in uhi— 
Tlplblan und honiggelb. 

Es wu mir nicbt gefaingen, dieu Varietit, obveU ibir fcygtiHiwa in 
du irinnttiscbe System gehört, Ten dem eibirifchen IKupor, deu« Kryinll" 
fermen «nortbiMh beschrieben werden, ab Speciu in trWMn, vie ich weU 
der schönen optischen Erscbeinvng vegen gewteacht hütiu Abet yom a^rir 
sehen Diupor ist gar so irenig in Bezug anf die Form bekannt — Ich 
wiederhole hier die Bitte an die Mineralogen, ja diesem G^enstande ihre 
AnfmerluanÜLeit zu scheniren, und die Besitzer Ton Stficl[en, sie den Minera- 
kg« mitintheilen. Auch ich winseilte wolü mit neM Siflcken die Unter- 
anchng wieder ▼«mmehaMü. 

Sffliiluaiit 

Grosse Kr)'stalle vom Sillinianit bit» 211 sechs Zoll lang, aber gebogen 
nnd verbrochen, wie in Norwich und Chester, wurden von J. Mekul in einem 
Steinbruch in Yorktown, Westchester coonty, N. Y. gefunden. Sie sind 
▼on |}aars, Magneteisenstein, der gebroelMn wird, nnd Ideinen Krystallen 
Ton Uonaait begleitet. Sibim. Am. Jounk V. XLVI, p. 208. 

Prehnit. 

Blum beschreibt Prehnit als Psendomorphose nach Leonhardit, die Q, 
Leonhard und er selbst früher als von Lanmonit abstammend, angonmmMi. 
Pogg. LDL p. d3. 

Chiltonit 

Nach Btek ist d«r Ghütanit fon Emmona eine Varietit vaa Fiihiili 
sali». Am. Janm. Y. ILVL p. 25. 

PhfUlprrit, 

A. ConneU ;jab eine Analyse des Phillipsits von Giants Causeway in 
Irland in »chün gebildeten welBsen durchscheinenden ZwiUingsio'ystallen der 
. gewühnliehen Form. Gewicht = 2.17., wie folgt: 

Kieselerde 47.35 

Alannerde . 21.80 

Malk 
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sis 

Nilroii 

WasMii 16.96; 

▼oför die Fonul 2 (C, K, 10 + 6AS* + ^Ai). gvge^a wird. 

Barmotoiii. 

Bei der Versammlung der englischen Naturforscher zu Cork leigte 
Tamnau eine von drei senkrecht auf einander stehenden Zwillingen beste- 
hende regelmässige Zusammensetzung vob Aussig in Böhmen. Institut. 
28. Sept 2843. 

Faiyaiit 

Damowr besciireiU diese neue Speeles ans dem Qescldec&l' dekr. Sittf^ 
the, Kuphonspathe Ten Hohe. Femien, bestimmt und gemessen Ten dem 
Herrn de Drie mü DedoU§aux pyramidal, die Pyramide P == 111^ SO'» 
105° 30, die einxige bis jetst beebachtete Fenn. Ein Zwilling parallel der 
FllBbe ven P wurde beobachtet Brach «neben. Glasglani, dnichnchtig, Farbe 
weiss bis brann, und dann lebhaft gUnaend, angeblich wie Zirkon oder 
Diamant. SprUde, ritit €3as. Gewicht = 1.023. Sowohl im natfirlichcn 
Znstande als geglüht Ton CShlorwasserstoifsanre lerlegbar. Entfallt: 

Heseierde 49*96 

Thonerde 16.77 

Kalk 5.66 

Kalnm 

Wasser. fOM 

97.96 

Formel 3Ä Si^ + (Ca . Na)» 'S> -f- 24#. 

Der Faujasit kommt in den Blasenräumen eines Augitführenden Man- 
delsteins vom Kaiserstuhl vor. Faujas de Saint-Font an Ehren lenannt. 
Pogg. JLYIII. p. 603. 

Beanoioiittt. 

ÄeKiÜB DeUase gibt die Beschreibung und Analyse des Ton Uvf ha- 
stimmten irad benannten Beanmontlta. 

Form pyramidal. Krystalle quadratische Prismen, mit vierflächiger Zu- 
spitzung, deren Fläche mit jener Winkel von 130° 20' machen. Farbe ho- 
niggelb Vis gelblich weiss. Härte beinahe wie Apatit 4.5... 5.0. Ge- 
wicht =2.24. ' 

Vor dem Loihrohr in Kolben Wasser, schwillt auf und zerfällt, auf 

4* 
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dem Platindraht schmilzt er zu weissem Email. KieseUkelet in Phosphor- 
salz. Mit Soda unter Aufbrausen zu Glas. 

Das Resiüiai zweier Analysen war: 

. Wasser . . . ' 13.4 

IQeaelerde 64.2 

Alawierde 14.1 

Eisenoxydul 1.2 

Kalk 4.8 

Talk 1.7 

Natron un.d Verlust 0.6 

100.0 

Gehört lu den ZeoUtheD oder Knphoiufatheiu DieFonnel ist Sl* -|- 
R + 5ft. 

Findet sich bei Baltimore mit Haydenit, Schwefelkies, schwarzem 
Spalheisenstein, manchmal mit grünem Amphibol und weissem Stflbtt, auf 
einem Gemenge ton Quan und Haydoiit. — Am, de CIübl 3. Sor. T. DL 
p. 38S. 

Acadiolithe. 

Krystallform und Eigenschaften des Chabesits. Gelb. Gewicht = 3.030. 
Besteht nach Tkomtom ans: 

meaelorde \ 33.4 

Thonerde ' 13.4 

Kalk 11.6 

Eisenoxyd 2.4 ^ 

Waaaer 21.0 

100.4 

Formel Ca' Si* + 2Ä1 SP -f- Rammeisberg, findet sich in Neu- 

schottland, und wurde von Alger und Jackson Aradiolith genannt. 

Phil. Mag. V. XYIU. p. 188. Kam. p. 3. 

FhakoliÜL 

Die neneate JurfA'ffoii'sehe Analyie des Fhakoliihs ans den b^ymischen 
KÜtelgehirge ist von RrnrnrnMerg nicht Tollstindig bestittigt worden, indem 
sich das PtNaental-Veriiiltniss der BestandtheUe etwas Yerschieden stellt. Bs 
fanden niadich: 
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' , RammeUberg. 

tu h. 

46.20 46.46 

22.30 I . 21.45 

10.34 10.45 

0.S4 

1.77 ^'^ 

19.05 19.40 

100.— 100.— 



Das bisher für l.auiiionit {rehaUenc Mineral von Srhcmnitz wxirtW von 
Blum als eigene Species unter dem Xanuii Leonhardit bestimmt, und von den 
Htnm Del/fs und von Babo vergleuheiul mit Laumonil analysirt. 

Die Bestimmune: basirt vorzüf^lich auf der Form. Beide Mineralien sind ' 
augitißcli, aber die scharfe Basis ist bei dem Leonhardit bestimmt gegen die 
scharfe Kante eines Prisma's von 83° 30' geneigt, wälirend Blum einen stum- 
pfen Winkel ebendaselbst für Laumonit angibt. Aber nach Braake und Phil- 
lips, sritdrai überall angenommen, ist auch am Laumonit dieser Winkel ein 
scharfer, wenn aucli grosser, nänikh =: 86^ 15', alao mn 45';. hinlanglidi 
Ar die Unterscheidung zweier Species Terschieden, wenn die Messimgen hin- 
lingiich genau angestelH werden konnten. Bei der urspiünglichen Yariettt 
TOD Hnelgoet tritt die schiefe Fliehe deutlich auf die scharfe Kante anf. 

Theilbarkeit . deutlich nach dem Prisma , so dass die Krystalle oft in 

dieser Richtung an den Enden auseinanderblättern. Undeutlich nach der 
Endfläche. — • 

Spröde, leicht zerbrechlich. Hlrte =r 3 .0 ... 3 . 5. CMcht r= 2 . 25. 

Weiss, zuweilen gelblich, selten hfinnllch. Perimntterglam anf Theilungs- 
flächen, im Bruche Glasglanz. 



Nach Delffs und Babo enthält der 

Leonhardit: der Laumonit: 







. 56.41 


55.00 


51.17 


52.3 








24.36 


21.23 


22.3 


Kalk . . . 


. « % . 


. 9.48 


10.50 


12.43 


12.0 








18.30 


15.17 


14.2 






100.00 


102.16 


100.00 


100.8 
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Anderson. 

IQesebiaN 45.628 

Thonerde . . ... . . . 19.480 | 

Bisenoxyd 0.431 | 

Kalkerde 13.304 

Talkerde ; 0.143 

Natron 1.684 ) 

KaÜ 1.814 J 

Wasser 17.976 

99.960 

Ranm. p. 112. 

Leonhardit 
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Oer Lfmii^ braute betau MMSinam fon einer gttiagen Menge 
kel^eneaireii Kidkf . 

Ale Femebi vyfdeii gegeben : 

ftr leenbardit |Ga äi + 4Ä1 Si* + 

Ot inaumSI ty ^i* + ^ Si* + lA 

UX. p. 

Wir sind swfr gewohnt, edion gens geringe Mieehnnge-DUrerenzeii in 
einein sehr verschiedenen Aenssfm erscheinen in eehen. Hier bldben shor 
iecb noch die genau kontrastrirten Winkelabmessungen in revidiren, we))chc 
Hifht mit gimlicl^er Beitinuntheit fuigegeben eind. 

Skolesit 

Riess und G. Rose geben eine neue Reihe von Beobachtuiieen und Zu- 
sammenstellungen über die Bestimmung, die üischung und die Formen der 
uuter dem Hauyschen Namen Mesotyp früher begriffenen Mineralien, deren 
erste Sondenmg wir Fu9h$ Tetdinken. Daa Resultat der chemischen Unter- 
svchungen TO» nundieriei Ynietiten fthrt n im. Schlnaa, dasa die Formel 
Im HifarfUtlip aei: 



Hie Fwnel fir den Skoleiit 



8a gibt namHeh kalkhaltige Natrolithe, wie der nach den Herrn Hiess 
und Rose ganz unelektriache aus dem Fassathal, in welchem Fucks 9.61 pf't. 
Kalkerde fand, so wie es natronhaltige Skolezite gibt. Eine ganz natronfreie 
full Hwr e. Qükek in Hemrich Möge's Laboratorio bestehend aus: 

KtDurde 18.68 

Thonerde 86.23 

. Kieaeliine 46.76 

WaiMr 16.04 

100.00 

Beide sind durch das eine Atom Wasser chemisch unterschieden. 

Die Mesolithe zerthcilen sich nach ihren Eigenschaften in die beiden 
Species. Der Mesolith von Hauenstein hat die Mischung: des Skolezits. ist 
aber unelektrisch. Er zeigt undeutliche Formen, die an den Comptonil erifi- 
nern, dadurch dass eine Fläche mit der Oberfläche der nachahmenden <»e- 
stalten glänzt. Aber er ist nach Riess und Rose nicht elektrisch. WirklicJi 
die kryal^tttinische Baut 46r Oberfili^e aber noch nicht unzweifelhaft 
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tiMf'imd dasselbe mit dem weniger durehfcbAinendeii Körptr d«r ttMiitriMli 
schallten Kngeln, daher hier ^aUerdinga noch die Unteraachiuig nicht ge- 
achlosien ist. 

Eben so wenig scheint mir dies« mit der Fonnbeslimrnung des Skole- 
lits der Fall zu seyu. Abweichend von der Beobachtung und Figur 2. von 
G. Rose, habe ich immer die im (Jrnndrisse Fig. 3. dargestellte Erscheinung 
bemerkt, die Zwillingsfläche durch die Mitte gehend. Auch der Aufriss in 
meiner üebersetzung von Mohs PI. XXXII. Fig. 175. xeigt diese Symme- 
trie. Vielleicht sind die beiden in der Thal verschieden. So sehr ich da- 
mals gewünscht hätte, den Gegenstand weiter zu verfolgen, so bleibt mir 
nun derselbe Wunsch, dessen Ausführung aber auch jetst Terschoben wer- 
den muss. 

Die Bemühungen von Riess und G. Rose in Bezug auf die Bestimmung 
der Speeles wurden immer erwünschter, seitdem der Fleiss der Ckemiker uns 
mit so viel Untersuchungen versehen hat, das.t man zusammenhängende Rei- 
hen aus den Analysen bilden kann, welche ohne die Leuchte der naturhi- 
storischen Eigenschuften Alles was die Bestimmimg betrifft in Zweifel stel- 
len. Pogg. UX. p. 353. 

Feldspath. 

Bromgnimrt md MalaguH g»beii die Analysen Ton teht Ttiridilaiwim 
FeUipatlien. Sechs derselben Ton Newcaatle in Delaware, Sargadelos in 
CMiden, Morl hei Halle» Onahenatein, Oporto und endlich von Serddhob in 

' ^ . • • 

Ffaudand nben die gewdhnliche Adular- Formel AK -4- S% einer tna Kala- 
hrlen tta Albifionnel AN -f- S*, nur der von Dixonplace in WUflrington mit 
Kieaelerde 58.70» Alanneide 3t,95, Kali 12.64, Kalkerde 2.09, Talkarde 
O.Sl, Uk FcncMgiteil l.M, und Verhist 0.66 gab ü[«k> + Pogg. 
IX p. 89. 

Hack alMr MittheaiaBg an HntUm eiUelt AM dnrch AaOff das 
bekannten Amaionenalaini von XMi 



Kiasalste». 6SJ» 

Ikonasd» 17.80 

Eisenoxyd OJO 

Manganoxyd » 0.10 

Kalkerde « • 0.10 

TaULosde » 0.09 

KaU * 13.05 

Natron • * ... .4 * . 2.S1 
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«iner Spur t«ii KvfimitfL 

Ben. JthrMbericht XXm. 1843. p. 283. 

Kersten fand an der dichten Feld8pathp:rnndnlH^so des rolheu Feldspatli- 
porphyrs von dem Gange unweit der Muldner Hüllen bei Freiberg: 



Kieselerde 68.56 

Thonerde 15.30 

Kali 7.50 

Natron 2.62 

Eisenoxyd 4.25 

Kalkerdc 0.50 

Talkerde 0.20 



Spur schwefelsauren Maugaiioxyds 

Frbch enthält diese Masse KrystaUe Ton Qnan, rothem Feldspath und 
Schirefelkies. Yerindert in der Nihe Ton Begangen, nnd grvn geworden, 
enthilt er ein dnrch abvecheebide Behandluig mit Schvefelsinre itnd Kali- 
lange ansriehbares eisenhaltiges Thonerdesilikat Pogg. LDL 129. 

Nach Süonberg ist der im Granit enthaltene Feldspath auf mannigfal- 
tige Art in Being auf die Formel msammengesetat. Als Beispiele werden 
angefllhrt: 

Berg in W. Vingakers Kirchspiele in Södermanland gibt 2r S^ 
3AS«, und r ist 6.1 K, 5.8 N und 3.5 €. 

Maysjö und Tanra gibt rS' -f" ^AS^ aber das r des erstem ist 
9,8 K und 3,3 N, das r des zweiten ist 10.9 K imd 3.6 N. 

Bredsjö und Tomtek, rS' + äAS% r enthält iwischen 2 nnd 3 Pro- 
lent Natron. 

Oalv'd nnd Wtdtmag gibt rS* -{- AS*, das r des erstem 0.9 K» 
8.7 N nnd 3.3 das r des letiteren 7.5 K, 3.1 N nnd 3.4 C. 

Der Rapakbi von Abborfois in Finland gibt 2rS' + 5AS% dessen 
r = 10,2 E, 3.0 N, und 4. SC. Ben. Jahresbericht XXÜL p. 283. 

Oligoldas. 

Tafelartige KrystaUe, eingewachsen in einer gangartig vorkommenden 
Lara (CUmglava) Ton unbestimmten Dimensionen. Anerfhisch. Gewicht bei 
30 C = 2.7290. 

Reniltit der Antike: 
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Kieselerde 61.22 

Thonerdc 24.64 

Jlsenoxyd 2.40 

Kalk 8.82 

Hagnesi« 0.36 

Natron nil einer Spur von Kali 

ana dam Variut 3.56 



100.0 

Forchhammer neiuil diese Varietät wetreii di r Verhältnisse des Sauer- 
stoffgfehaHs in den Basoii , der Thonerde »nid Kieselerde =1 : 3 : 0 und 
des Kalkgeiialts Kalkoligoktas. Erdm. XXX. j). 385. Auch Havuefjodit Berz. 
Jahrbücher XXIH. p. 263. 

Nach Gustav Rose enthält der Granit von Warmbninn Feldspath, Oli- 
goklas, Ouarz nnd (ilimmer. Diese Art (üranit ist im Riesengebirfre herr- 
schend, im Krz- und Fichtelgebirg^. im Thüringerwald n. s. \v. sehr verbreitet. 
Er enthält keijieii Albit. Dieser ist da^efreii als (lemenctheil in t iiiDii andern 
Granit enthalten, der den ersten ^aiiirarlip' dtirrhsctzl und daher neuer ist. 
Dieser letztere ist auch drusig, was bei jcuem nicht der Fall ist. — Harim. 
1843. p. 334. 

» • 

Albit. 

Die Varietät Ton .Miask, von Ahiek analysirt, gab: 



Kiesekinre 68.45 

Thenerde 1S.74 

Eiienoxydul ....... 6.27 

Ifanganoxyd Spnr 

Kalkeide ........ 0.50 

Talkerde ......... 0.18 

Kali 0.65 

Natron * . . 11.24 

Ben. Jahnberidit. JLAu* 



Anorthit. 

Vielfliichipfe bestiminbare Krystallc bis mr Grösse von Va Zoll finden 
sich nach Forchhammer nebst Angilkrystallen eingewachsen in einem schwarz- 
braunen Tuf, der von mächtigen Doleritmassen bedeckt ist. Die Flächen 
P, M, T, q, y, s, n wurden beobachtet. Die Nelgiinc: PM beträgt 95° 12', 
die TM 116° 28', doch sind die- Messungen nicht mit grösster Genauigkeit 
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III lUMshflii. ZwÜlii^ fartUel wobei Uwä f «M.f HmpiBgiBd« Win- 



kel mUt Gewid» ;p 8.7<NM. ' 
IHe inalyie ^hm in dner ▼eimiiciieii Yarietit fw Kiwlicclli 

CerelB nadi dein KInIge Yon Binenurk Cauriettinit geninnton Minerale» gib 

ftlgendee Rwnltat} 

Kleieleiiire 47.03 

Tbonerde • * / 32.52 

Eisenoijrd 2.01 

Kalk 17.05 

Magnesia 1.30 

Natron ' . . . 1.09 

Kali 0.29 ^ 

EHn. m. p. 3iS. 



Lnbndor. 

Naeb F^t tk k mm tt kewnen groeee Labrader-ZvilUnge in einem Do 



ler^porphyr der Firier Ineein tot. GvwM = S.0771 md 2.699. 
Die Analyse gab: 

fieseleinro 52.S2 

Tbonerde 3<k.0S 

Magnesia 0Ä9 

Kalk 12.88 

Kntnn 4.8t 

ÜMMoyd 1.72 

101.» 

ErdM. XXX. p. 385. 



PoneUan^ntlu 

Schaffhäutl zerlegte nenerlich den von FmAs beettnunten Poreellan- 
spath Bit folgendem Resultat: 



Ceselerdo 4iJ0 

Ihenerde 17.20 

Kalkerde 15.48 

Nafaron 4.52 

Kali 1.23 

Cader - . . . 0.02 

Wamer ......... 1.20 



90.05 
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Dil r«il wird 4(M, 0, Sl 0, + j ''^j; ^' ] + % K. 

WSUer und Liebig. XLVL p. 340. 

Saccharit 

Bai der Vemmniiing der Naturforsclier in Grats machte Prof. Glo- 
eker diaae n«ae Feldspathspedea bekannt. 

Derb, krystalliuisch, feinkörnig, dicht. Bruch splittrig, uneben. Deut- 
lich theilbar Fiarh wenigstens einer Richtung. Glasglanz in den Perlmutter- 
glänz geneigt, wenigglänzend und Hchimmernd, selten an dichten Stellen 
matt. Farbe weiss, gewöhnlich grünlich. Strich weiss. Durchscheinend 
an den Kanten. Sehr spröde, und leicht zersprengbar. Härte :rr 6.0 wie 
Feldspath; im dichten, wo sich der Glanz verliert» bis 5.0 abnehmend. Ge-i 
wicht = 2.66 bis 2.69. 

Zuweilen unvollkummen, dicksebaUg xusanunengesetst, und mit AUn- 
ganflecken und Dendriten. 

Vor dem Löthrohr schwer in den Kanten schmeixbar. Salzsäure greift 
nnr aelur - wenig da« feine Fahrer in» Beetandtlieile nach Sekutiät fon 



Kieselerde 58.93 

Thonerde ^.50 

Eisenoxyd ........ 1.27 

' Nickeloxyd 0.30 

Kalk . 5.67 

Talkerde 0.56 

Kali 0.05 

Natron 7.42 

Waseer 2.21 

100.00 

Hn» fmiA lat Nf* Sl«) + a Si> + tA. 

P«r Sicclwrit, von d«r AelmBcfck#it wü Zoflker baMWtl, kmam/t m 
Gangtrönmero in Seifentin vor nnd iwar wnidt |r wtm Prot «. <?fii#ar 
aelbat in der Chiyaopraagniba Tom Gllaendorfer Berge bei f^inkenatein in 
NiederacUeaien nnfgelonden, wo man il» in denaelben VerUltniaaen an- 
triHI, wie den diryaopraa, Ghalcadon, Henatein, Opal. Zuweilen flbenteiil 
ilm eine adiwaehe Kroate Ton Fimelith, anweiloi acbHeaat er CHiauMr, Talk, 
Hornblende nnd ItemaUn ein. (Tagblalt der Veraawimhmg m Grata Nr» 3.). 
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Brytnnt. 

Dirht. inrht deutlirh theilbar, nicht krystallisiri. Fleischroilu Harte 



= ü.Ü der des Feldspathes. Gewicht =: 2*541. 

Anilyse tob Tk, Thomsam: 

Kieielerde 67.90 

"Hionerde . . . ' 19.00 

Eisenoiyd 2.70 

Kalk 1.00 

Talk 3.25 

Kali 7.50 

Waaier 1.00 

101.35 



Findet sich liemUch häufig in den KUpatrikhügeln hei daigow, anch m Am. 
Mandebtein von Biahof town aidlick v«n der Clyde. Tkomtom gibt als For- 
mel 7 (AS.S*) + l'^S' + KS', und betrachtet das Mineral als einen 
Feldspath, in dem die Hllfte des Kali durch Magnesia ersetit ist. Philos, 
Mag. V. Xm f. 188. 

Pcrthlt. 

Viers»'ili(je, .scheinbar rpfhtwinklige Prismen, untereinander mosaikar- 
tig verwachgen. Nicht nitshbar. Glasplanz, weiss. Härte etwas unter der 



des Feldspaths = 5.5 . . . 0.0. Gewicht =: 2.580. 
Besteht aus: 

Kieselerde 76.0 

Thonerde 11.75 

Talkerde 10.00 

Bbenoxydul 0.225 

Wasser 0.65 

90.625 



Nach Tkmion ist die Formel 6 (AIS*) + & (MgS'). 

Der Perthit ist dem Feldspath gani ihnlich, nnd bisher dafür gehal- 
ten worden. Br wurde ans Feiih in Ober-Canada von Tkomtam eingesandt. 
PUlos. Mag. Xm p. 188. 

Perlsterii 

Derb, unvollkommen blättrig. Glasglanz. Licht bräunlichroth , ange- 
laufen, vorzüglich blau. An den Kanten durclischeincnd* Härte = 3.75 
unter der des Feldsp&thes, Gewicht = 2.568. 



Digitized by Google 



t 



61 

Wird weiss, aber iai unschmelzbar vor dem Löthrohr. Hit So«U wir«! 
die Perle grüii, bei Zusatz von Salpeter roth. 

Beitcht aus: 

Kieselerde ........ 7f;8S 

Thonerde 7.M 

Kali 15.06 

Kalk 1.35 

Talkerde 1.00 

Eisen und Hinganoijd .... 1.25 

Waieer 0.50 

90.11 

fwmMÜ nach Tkmt&m 4 (AISO + ^ ^S*)* 

Von Perth In Ober-€anada, und Ton Montreal an Thomson einge- 
aandty and ven Um Angelaufenseyn nach negiiCQu Taube benannt. PJü- 
Im. llig. Y. XVn. p. 188. 

smdt 

Derb , theilbar , Bruch flachmuschlig. Glas^Ianz. Farbe gelblich 
weiss. Härte = 0.5... 7.0 beinahe gleich der des Quanes. Gewicht = 
2.006. 

Gibt mit Borai ein farbloses Glas. Besteht ans: 

Kieselerde ........ 54L8 

Thonerde 28.4 

Eisenoijdiil 4.0 

Kdk 12.4 

Wasser 0.64 

100.24 

Formel nach Thomson 7 (AIS») +2 (Ca . S). 

Kommt in Basalt in der Grafschaft Antrim in Irland vor. Philos. Hag. 
V. Xm f. 188. 

Wire Natron statt Bbenoirdii] Yorhanden, so waten es die Beatand- 
thefle des labradoit.. 

Jefferaoolt 

Tkomtm gab eine neue, Ton der Keatings abweichende Anatys.«, wie 

folgte 
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Kalk \ ... ^ ... . St.» 

Hunittde 14.5S 

BiMnoxyM ».90 

lUSkttrdv 4.00 

Waiier 1.85 



99.35 

Plittof. Ibg. V. IVH. p. 188. 

Hndsonit. 

Prof. Beck gibt die Beschreibung und Analyse des Minerals in seiner 
Mineralogy of New York. Dem Augit verwandt, besonders dem Hedenber 
gil *). Formen und Theilbarkeit wie Augil. Glas und Fettglanz. Schwarz. 
Undurchsichtig:. Härte =: 4 . 5 ... 5 . 0. Gewicht = 3.5. Schmilxt vor 
«lein Ldtfarohre mit Aufwallen zu einer schwarzen Perle. Enthält: 

Kieselerde 37.90 

Eisenoxyd 36.80 

Alaunerde 12.70 

Kalk 11.40 

Chromoxyd 1.92 

100.72 

Weicht in der Mischuni» nur durch das Manganoxyd von Thomson's 
Polylith ab, der aber gewiss nicht von Hoboken war, denn dort gibt es 
kein Magneteisensteinlager. Den Hudsonit fand Dr. Horton in einem Quarz- 
gang in der Stadt Comwall, Orange County. SUlim. Anu Journ. V. XLYI. 
p. 25. 

Bpidot 

D. F. Wiser in Zürich beschreibt Epidot in der Form von Dodekaedern 
des Granats, auch als Kern von dergleichen Fornen, die noch aus Granat 
beatehen, von Lolen. — Leonh. 1843. p. 29. 

Fuacbkiliit 

Erna adir tekel gaflrUe, krystiUiiirte Variettt tM Wjßot jUt* IH- 
cbroimua wird angegeben: aenkredit md die Hauptaxe iat die Furbe UmA- 



*) Naeh einem Staeke des Hedeaberfit« von der Mornonfnifra, welciiea ick Ber%tliu* 
f, iailtil ataM MUaanl ahht dl« Wwm itt An^, loadioi iit «ia Nkr 
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parallel derieFben hyazinthroth. Major Osersky erkannte, dass die 
Formen mit denen dea Epidots übereinstimmen, « fand das apecifinche Ge- 
wicht der KrysttUe = 3.551. Die Wagner' Bche Analyse hatte ergeben: 

Kieselerde 38.88 

Thon erde 18.85 

Eisenoxyd .••«•*•« 16.34 « 

Manganoxyd ••«•••» 0.26 

Kalkcrde 16.00 

Talkerde ♦ 6.10 

Natron 1.67 

ÜthioD 0.46 

99.66 

Ostrtif b«Mokftrt iuwu die Formel 2 (Ca', Mg') Si 4 (Äl, tt) 
IknBcli der Ipidds. 

(Verhandlung, der kaiserl. russ. Gesellachaft zu St. Petersburg. 1842. 
S. 66. Hartm. 1843. p. 835. 

Maogansilikat. 

In dem Bodoiitobi de* Neliertochen Etl6U«ttm M MonaF bei Saigiott 
fand eidi naeli D, F. Ifiter eine rindcnfömlge Snbatans, den reüien Kle- 
eekuoigin Ihnlidi. BUtlrig, Bmebi nnYÖllkominen mmchlig. KamuMinredi,. 
fllri«lt MiUt mkuu mm^tuu in den FeMgknx. Hlrle nlt dm MeMer 
lüntar. Vir den IMMttr Kieielikelel md vMeltee Uuigäsif». hmM. 
Mmi p. 46ti 

WnlkstoBli 

Um die Kryitallformen des Wollastonits mit denen des Angita bester 
Tergleichm n können, st«llt ihn e. Kobell so, dass von den zirei ungleich 
ToUkomieneil Theilungsflächen ^e eine der Querfläch«, die andere der schie- 
fen Base am Angit entspricht. Er beobachtete ein Prisma von etira 140*» 
velchcfl dann mit d«m Prisma «ae A^ ani Angit von 141^ 22' übereinstimmen 
wfirde. Die Krystailc, welche sich zeigten, waren überhaupt den Ton Monti- 
celli und Corelli im Prodrome beschriebenen cranz ähnliclu Anch Zwillings" 
IriMangeny parallel der Qaerflicke wnrden beobaciilet« 

Die Anaiyae der iii Spadkit eilkgvwullienen WoIlaatoiiid^yBtalfe ton 
Cipo a Bot» gdi: ' 
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Kieselerde • * • • • ' . . • ÜIM 

Kalkerde 45.45 

Talkerdc < OM 

Wasser > 8,00 

00.50 



Asbest. 

Nach 6. Hose IL'p. 506. kommt an den Quellen der Tsdinssowaja am 
Ural auf Gingen im Seipentin ein grflnlidnreiaaer Asbest Tor, Ton grobkör- 
nigen oft 4 — 5 Zoll Im Durchmesser haltenden ZusammensetiungBstäcken, 
die selbst wieder eicentrisch fasrig sind. Er wurde in Hemneh Bo$ifi La- 

boratorid von Heint»e analysirt. 

Das Mittel von zwei Analysen ist: 



Kieselerde ..*•*•*. 58.71 

Thonerde U.19 

Eisenoxydul 8.10 

Ifagnesia 30.91 

GlfihTerlust 1.59 



99.50 

Für div Zusammensetziiiipr wird die Formel Fe Si -|- 2 Mg Si^ abge- 
leUeU — f ogg. Lm p. 108. 

' SteUit. 

Nach Lewis C. Beck findet sich in dem Grünsteiu von Bergen Hill ein 
Mhieral, welches dem Thomsonischen SteUit ähnlich sieht. Stemlormig' zu- 
sammengehäufle Individuen. Seidenglanz, glänzend. Farbe weiss. Durch- 



scheinend. Härte etwa 'l . 0. (iowicht 2*8ti0. 

Schmilzt leiclit vor dem Lülhrohr zu weissem Email. Gibt mit Borax 
eine durchsichtige Glasperle. Gibt mit Salpetersäure eine Gallerte. Besteht 
ans 

Kieselerde 54.(iO 

Kalk ;33.65 

Talkerde 6.80 

Eisenoxyd mit etwas Alaunerde . 0.50 
Wasser und Kohlensäure . . . 3.20 

~ 98.85 



Kommt in Gaugtrümmern in Grünstein vor. Die einzelnen Individuen 
sind sehr scharf, und dabei zähe, fast wie Amiant, wenn man sie im Mör- 
ser xerdrOck«! wilL Sillim. Amor. Joum. XUV. p. 54. • 

Dfirfte dem Wollutonit gani nahe stehen. 
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Breislakit. 

Ist nach Rammeisberg kein kupf erhaltiges , sondern wahrtcheinlich ein 
hornblendeartiges Mineral. — Ramm. p. 32. 

Ich hatte deutliche Kupferreaktion an Stücken in Allan's Sammlung 
gefunden, aber sie mögen nicht dem Mineral eigenthämlich seyn, da es ja 
viele dergleichen Lavengesteine selbst, in deren Drusen man den Breislakit 
antrifft, mit grünen Kupierflecken gibt. 

Hunboldtilitli. 

Unter, diesem Namen Tereinigen DescloUeaux und Damour «tie twei 
bisher Melilith und HumboldtiUth genannten Mineralien, ersteren tod Cipo di 
Bore^ letiton vom Temnr. Damaur gab folgende twei Analyien: 

Helililiks loMAiMt 



KioMlefie 9»ja — 40.69 

Kalk 32.47 — 91.81 

Talkerde 6.44 — 5.75 

Kali . 1.46 — 0J6 

Natron 1.95 — 4.43 

Eisenoiyd 10.17 ^ 10.88 

Tlionerile 6.43 — 4.43 



nach den Sanentoff-Yerhiltniaaen bIl* 'S + £ 1$. 

DucMmow £uid die Fonntn beider gleich» indem die Hfthe dea qva- 
dratiadten FHamas sich ntr Baaie r= 14 : 9 Terliilt. Imtltnt 39. Na?. 1843. 
Die Saneritoff-TeiliillttiBBe geben die Formel dea Granate and Idokraaea. Bo- 
acbreibnng iat keine mitgothailt. 

Nephrit 

Sehaffhdutl analysirte xwei Yarietiten Ton Nephrit, ein Amnlet and 
einen Ringstein, beide dicht, im Brach splittrig; matt, polirt Ton Fettglanz, 
durchscheinend, schmutzig gelblich grün; das ritzend, schwer zersprengbar. 
Gewicht = 2.960. — Du Mittel der swei nahe übereinstinuncnden Ana- 



lyaan iat: Kieselerde 58.90 

Talkerde 22.40 

Kalkerde 12.21 

Thonerde 1.44 

Eisenoxyd 2.75 

Manganoxyd 0.87 

KaU 0.80 

Waaaer . . 0.26 

99.63 



Lie%. im y. 838. 

Dieses iii vieler Beziehung: sonderbare Miucral dürfte nach den an^^e- 
gebenen Eigenschaften vorläufig hier seine Stellung finden. 

Tessularisch. Kryslallisirt in Octaedern. Höchst vollkommen theilbar 
nach dem Hexaeder. Glasglanz, dttnkel{;räit| durchsichtig. Härte = 6.0 der 
des Fcldspaths. Gewicht m 3.75. 

Unschmelzbar vor dem Löthrohr, als Pulver in Säuren aufiöslich. Be- 
steht nach Professor Scacchi in Neapel, der das Mineral als eigene Speci«s 
hebtimmte und benannte, aus: 

Talkerde . . 89.04 

Eisenoxydul. . 8.56 

97.60 

Pir«f(Mmr Seaeeki konnte ketoe Spur Ton fönenden Stein eitleeken, 
KieMlef€e, Thenerde, KtOMe» MaDginnyd, Alkalien, Oder, Fber wd 
Schwcfeliinre. 7- Erda. XXUn. p. 472* 



Orclnnng;: Gremilkeii. 

Andäiiiflit. 

Ich zeigte bei der Versammlung der Naturforscher in Gratr (Tageblatt 
Nro. 7.) rohe und geschliÖVne durchsichtige Andalusite von Minas novas in 
Brasilien. Die Messung der Winkel gab eine kleine Berichtigung der bisher 
den älteren Varietäten blos mit dem Handgonyomcter bestimmten, nämlich 
90° 50' für das vertikale Prisma A, und 109'' 4' für das a«f die stumpfe 
Ü^te desselben auftretende horizontale Prisma oder Dorna D. 

Die Verschiedenheit der Farbe beim Durchsehen ist sehr merkwürdig. 
Senkrecht auf die Abstumpfung der stumpfen Kanten von oc A oder 00 D 
ist die Farbe ölgrün , senkrecht auf die Abstumpfung der scharfen Kante, 
oder 00 I), ist sie blass olivcngrfm, in zwei schiefen Richtungen, durch die 
Fläche D ist die Farbe hyacinthroth ; eigentlich erscheint daselbst in der 
Richtung der optischen Achse ein hell - ölgrüner Ltelithfischel , begleitet Ton 
Paaren hyacinthrother Räume. 

Durch ein Stück Doppelspath, besonders anschaulich durch ein etwas 
längeres Tennittelei Theilbarkeit erhaltenes Stflck, an wekhea Glaspriamen 
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mr Compeniatim^ Sddtfe gekleU finl» in^ llA #i <1l»iMgtflhillBtt 
der einen IHagenale nach der Ale ifteii Um elifiiigrfiiieB, or^iniiin und 
in einen lijaeintliiotlien extriordiniren StndU^ die dlgrflne Farbe dw anderen 
Diagonale in einen Slgprünen ordenlikfaeB, nnd in efaien liyadnflirollken au- 
aerordcntlidien^ Strahl Das gemiedite €Mn in der Richtiaig der Axe geaehe% 
wird in elif mgrOn tnd dlgrtn serkj^ 

SelNt an den dcfoliieben laasen aicli dieae Gneheittimgeb inMdiMMk. 

Die Torgeidglcn Andalnaite geliSrten in das L k. HefiBddnttafiettkiUniBl, 
ifla Theil jener Acijnisitionai, welche Dr. FoU aoa SraiOien Btft|;ebradtt. 
Aneh die lUMgeii Andalnaite «eigen den Dlchroiaama, heaonden die 
alehtigen reu Geldenatein in Hiliren. Seitdem sind neuere Saiten deä bnil^ 
Kaniachen von TitffU ffeAnreieAeii dem L k. HiiAnineraUenkablnate dtt- 
geaandt worden* 

Die Yarietit Ton FaUnn ettlhilt nach AnuAtfg: 



läeselaSiire .... 


.... 87.6$ 


Thonerde .... 


. . . . S0.87 


Eisenoxjd « . . • 


. . . . 1.87 


Kalkerde • . • . 


' . . . aS8 


Tallnrde. .... 


. . . . 0.38 







BafMÜna Jahreabeiieht XXUL ^ 279. 

Pleonast. 

Schatte griinlieharhwaiae KryataUe ana einem DekmiftUeak der 
gebiB nach Ähkh: 

Kieselerde ........ 1.S3 



Thonerde 
Eisenozyd 
. . Fisenoxydvl 
Talkerde 
iDftitnt. 15. Jnni 1848. 



62.84 
6.15 
3.87 

24.87 



99.56 



Chrysoberyll. 

toamour machte drei Analysen des Chrysoberylls Ton Haddaua in Con- 
necticut im Mittel: 

Thonerde 75.26 

Beryllerde 18.46 

Eisenoxyd 4.03 

Sand 1.45 



99J29 
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iluwlniltomiiia aril AwdMvr. 

Pogg. UDL p. IM. EiIb. XXX. p. ,S5. 

Diamant 

Sir D. Breitster beschreibt eine planconvexe Diamantlinse, welche Ton 
mikroakopiachen Gegenständen ein dreifaches Bild gab. Bei wechselnder Be 
leuchtimg erschien die ebene Seite zart gcatreift, und zwar in abwechseln- 
den lichten nnd dunklen Streifen > die eine um die andere einen entgegenge- 
aetiten Charakter der Helligkeit annahmen. Er schliesst, dass die Streifen die 
Rinder Ton Adern oder Schichten sind, deren sichtbare Grenze unter yer- 
achiedenen, nicht über zwei oder drei Seiiunden hinausgehenden Winkeln g^egen 
die allgemeine Oberfläche ueitjen, und erläutert die Erscheinung durch die 
bekannten Zwillingsblättchen am Albit, Kalkspath u. s. w. — PhUos. Tranaact. 
for. 1841. I. 43. Pogg. LVIII. p. 450. 

Diamanten in ihrem Mnttergesteine worden durch Hemi Lomonouoff 
tua Brasilien nach Paris gebracht* Sie kommen in einem qnandgm CSimmer- 
schi^fer, dem, Itakolnmit, eingewachsen Tor, im Serro de Grammagoa, am lin- 
ken Ufer des Corrego dos Rois, 43 portugiesische Meilen nördlich der Stadt 
Tejuco oder Diamantina. Man hat sie durch längere Zeit durch Sprengen, Po- 
chen nnd Auawaschen gewonnen, bis in der Tiefe das Createin xu fest wurde. 

Man fand in Paria, dasi einer der Krystalle, an welchem eine kfinct- 
liehe Fliehe geschliffen worden war, das Licht nicht Tollatindig polarisirtc, 
md den Polviaationawiakel dea eetindiaeben Diamant« hesaee. — Pogf.LVUL 
p. 474. 

Bei der Terammfamg der Natnrfotacfaer in Grals theilte Haeked^tf der 
lelbat Diamanten im Mnttergeateine aas Brasilien mitgenommm, aber nr 
See Terloren hatte, IVadirichften mit fiber ihre Entdecknng im Jahre ISSft, 
ud den Itakolnmit, In dem iie eingeaehleasen aind. Dieser besilit steDenireise 
ein Geschiebe- ihnliehes Aussehen, nnd dient dem geschi^teten Itakoinmit 
als Unterlage. — Tageblatt der Versammlnng m Grata. Nro. 5. 

Eine sefavarae Snbstani, hirter als Diamant, welche Diard in Bemeo 
gekauft hatte, sollte auf ihre optischen Eigenschaften untersucht werden. 
Der Versach, eine Fliehe an derselben ansnscbleifen, misslang ebem der er^ 
sUn Bdelstnnsehleifer in Paris trota dem, dass eine fortgeselate vier nnd 
iwaaaigstilndige Arbeit daranf verwendet wurde. Dnmaif betrachtete den 
Btefn ds einen im Handel sogenannten Natur -Diamanten, der^^chen man 
weder polnin, noch sdileifoi kann, und die man in Polver, Demantbord Ter- 
wandelt. — Conples rendus 1843. i p. S46w 
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Forehhammw gib B61I6 iüislysen , in welchen die Verächiedenheit der 
ZifHuieiifefaniii^ des Topaees nnd Pyknits henrortritt. Ersterer gibt: 

Alaunerde 55.14 Letzterer 51.35 

Kieselerde 35.52 — 39.04 

Fluor 17.21 — 18.48 

107.87 108.77 

Der Veberednua wird durch die Verwandhaig der FhurverUadiiBg in 
Oxyd hermgebradiL Bein Topas steht die einlebe TlieihmgiriclitaBg «enk» 
ritdif anf der Axe, bei dem Pyfailt naeb Fmrehkümm$r schief gegen die Axe 
der Stengel, und scheint daher eine angitische Form anndentcD. Srdm. 
XXX. p. 400. 

Quai'z. 

Naeh Heinu ist der Fenciatein von organbcher Materie gefirVt; nroi 
Yarietiten von BAgen enthielten in 100 Theilen: 

Wasser 1.103 — 1.208 

Kohlenstoff a066 — 0.078 

festerer var siemlich hell, letiterer dunkel gefärbt, beide wurden durch 
das Brennen ireiss. 

Jnrafeuerstein enthielt zwar ungefähr eben so viel Wasser, aber nur 
Va bohlige Materie. 

Der Karniol ist von Eisen und zwar von Eisenoxyd gefärbt. Eine sehr 
dunkle Varietät ans der Gobinskoi-Steppe in China enthielt nur 0.0032S pCt. 
Kohlenstoff und 0.301 pCt. Wasser. £r enthält femer nebst der Kieselerde: 

Eisenoxyd O.OS0 

Thonerde 0.081 

Magnesia 0.028 

Kali 0.0043 

Natron . 0.075 

Durch Glühen wird die Farbe schwicher, oder TCrschwindet, weil die 
hinfigeii Bisse die Dorchsichtii^eit Tennindenu 

Die lirbende Snbstans des imeUiystt ist nach Hekii» Bisen, nnd «nr 
ilbereinstinimend mit den Ansiditen Ton Poggendorff in dem Znstand ton 
SfsmMdifre. -Bin sehr dmkel geflrbter Amethyst aof Brasilien gab. In der 
Analyse 0.176 pCt. Bisenozyd, aber weniger ids Vte» pCt Mangan, Bin tM 
heOer gefirbter Amethyst gab hi 100^ Theilen? 
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Eisenoxyd . 0.0197 

Kalterde 0.0048 

Magnesia ' . 0.0027 

Natron '. " . 0.0085 

Die Eisensäure ist daher an die Basen gebunden. 

Durch Glülwn vird Amethyst entfärbt, und zwar nach HeinU bei etwa 
250^ C. Bei einem zn dem Zwecke angestellten Versuche hatte sich die Farbe 
in Gelb venraideU, also wahrscheinKdi die Eisensäure in Eisenoxyd. 

Bei einer andern Analyse fand HeuUi in 100 Thailen 0.00273 Kflüeii- 
atol^ gevis« nicht färbenden Bestandtheil. — Pog^. LX. p. 519. 

Der in den kleinsten Mengen aufgefundene Bestand stimmt auf das 
Schönste mit den Beobachtungen des Vorkommens der drei (Juarzvarictäten. 
— Feuerstein organischen Ursprungs enthält organische Materie, im reduktiven 
Fortschritt noch nicht vollständig /.erlt g^l , und dann zur Reduktion anderer 
Körper dienend; Karniol, ein electronegativer Absatz in den Blasenräumen 
voa 31andelsteincn, oder in Gängen, in kleinen Individuen niuss Oxyd enthal- 
ten; kohlige Materie müsste längst zu Kohlensäure verbrannt seyn; Amethyst 
treffen wir endlich als letzten Absatz nach Chalcedon, zuweilen mit Eisen- 
oxydhydrat verwachsen, er kann also ebenfalls nichts ElektronegatiTes enthal- 
ten. Die Auffindung der Eisensäure in der schönen violblauen Amethystfarbe 
bietet einen nicht uninteressanten Zeitpunkt in der Beurtheilung des eleclro- 
chemischen Gegensatzes in dem Vorkommen der Mineralsperies in der ?fatur. 

Ein schwacher Gehalt an kohliger Materie mag besonders bei porösen 
Substanzen oft durch Absorption von Gasarien aus der Atmosphäre entstehen. 

Die Farben beim Durchsehen durch den Regenbogenachat lind Sir 
David Brewster in neuen Untersuchungen dnrch Beugungs-Erscheinoigen er- 
klärbar, indem derselbe aus so feinen aufeinander folgenden Lagen von O^att 
betUht, dass bei einem Beispiele die Dicke einer einzelnen Lage gleich V^t^ 
Ton einem Zolle beobachtet werden konnte. Ans den beobachteten Farben- 
Verhältnissen selbst schloss er bei anderen Stucken auf eine Dünne der Schicht 
bis zu Vss760 deutet dabei auf das grosse Interesse, welches das Da- 

seyn einer solchen Struktiu- in den Untersuchungen nber die Bildung des 
Afiiiat« darbietet. — Fhilos. Mag. V. WIL p. 213. 

Fiedler legte der Akademie der Wissenschaften in Paris «ine vollstin- 
dige. BliUröhre Tor, die er am 13. Juni 1841 bei Loschwito imwait Dresden 
•Oigegnban hatte, Con^s rendns. 1843. IL p. 316. 

Bmki^ tmifMi dn Sani, aü waldiiBL aie aA»gegr4ben war, nnd 
tei aabst UwaMa 0.H Ubnaaiiiiii KaDt OMM^ Msattn«i 5pCt. IKe- 
iar Soa iat alM acbwir icbmafabar. — Mb ». Stfik im. 
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Quarz. Bergmehl. 

Bai BM fk w ft fli gi Infiuorienlager der L&inelnirger Haide wurde tob 
Shrtnbtirg mitemiclitk. Es liegt unter dem Binemhofe (Nbendie, einige StvBr 
den WettUch tob Ebidtrf. Es hat naek BohrrenaclMB dn» Länge von etva 
450 Bntiien, twi S.W. nach N.O., und eine Breite vtn 200 Bnthen bei einer 
Mächtigkeit his 40 "Hm^ Ton welchen der Vntertheil etwa 22 IViss gran, dw 
Obertheil 14 bis 18 IViss schneeweiss ist. Es ist bedeckt Ten 1 bis 10 FMb 
Sand md Hegt auf groben Sind. E« büdil Migligca Eiand, und isl dtHer vx- 
sprlngllch nicht als Wasser -Absatt gebildet. Zum Theil enthüt es noch 
ganse Partiiieen lebender Infusorien. Bi« weisse Farbe der obe#B StMehten 
acheint durch stete Wassercirknlatioii bedingt, auch ist vieles davon immer- 
wllvend fsucht, so dass selbst (^ellenbildnng dvdl das Yo ihoJM Mlen der In- 
ftMoMen m«gfich iat. — Erdm. XXm ^ 941. 

Opal. 

Nach GMur findet sich tfenilit bei Bistrits In Kahren in solcher 
Menge, dass er als Banstein bcnttit wird; nach Hmmich entreekl sich die 
AUagcmng aach nach Gross-Kantschiti im Teschncr Kroisj» in Schienen. — 
Tageblatt der Tersanunlnng der Natmforscher in Grata. Bro. 7* 

Zwei Varietäten, von Meronitz, eine frisch, die andere verwittert, wur- 

den von Dr. Wertheim aus Wien in Rammelsberg's Laboraiorio untersucht. 
Sie enthielten: 

Der lriiche mit Fettglanz: Der Verwitterte matte: 





. . . 83.73 


73.4jl^ 






0.0S 




. . . 1.57 


1.21 




. . . 0.07 


2.13 






12.89 




lOLJV 


00.08 



flartm. 1843. p. 514. 

Sphaemilf. 

Forchhammer pild die Analyse von kugelförmig aus dem bekannten 
isländischen Obsidian von Hrafetinnahniggr mit konzentrisch strahligem Bruch« 
anegeschifldeiiett Parthiscn. dcwiüht bei ^ 9»999< . . . 
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Ki«f ekrd« ....... ^ 

noRerde IM« 

Sitnoiji 4.40 

Uk 1.M 

MagiiMia 41.17 

NatK«n «nd Kali 5.56 

101.43 

Erdn. XXX. p. 385. 

Aatlog dem Erscheinen des Sphärulita im Perlstein und dorgleichea 
Bildnngen iit die Bildung kleiner eingewachsener Kugeln in langsam gefcolil- 
ter Glasmasse. — Kersten untersuchte sowohl das Glas ab die KngalD tn 

•inem Vorkommen in der Glashütte im Flamschen Grunde. 

1) Einzelne oder gruppirte Kugeln. Oberfläche mit der Loupe betrachtet 
drusig. Sternförmig auseinanderlaufend im Bruche. Weiss undurchsichtig. 
JBirter und strengflüssiger, als das umgebende (ilas. Gewicht = 1^.77. 

2) Glas, amorph, durchsichtig, grünlich. Gewicht = 2.63. 
Die Analyse ergab für 

die Kugehi: das Glas: 

Kieselerde 5S.S0 60.39 

Thonerde 3.30 6.10 

Kalkerd 20.20 13.40 

Ekenoiydiil 3.51 — «xyd 3.10 

Mmganoiyd«! 4.80 0.20 

Tälkirda OM 0.40 

JftlMii 5.50 ( 

08.71 100.0 
Bomtch lind die Kugeln niclit bloee KrystailiMtioii der Glasmasse, 
ioiideni ea iit eine wahre Entniaclnng oder Anasdieidung, irelche inaheaen- 
dere mehr Ki]|[, und weniger Tlionerde und Alkalien enthilt, ale die Glaa- 
nuuae. — Erdnu XUX. p. 145. 

* Ttaniialln. 

Biess und ß» Rose beschreiben ungemein schöne Turmalinkrystalle von 
Gouverneur in New -York. Sie finden sich von zimmtbrauner Farbo, eine 
Linie bis einen Zoll gros» und verhältnissmäseig dick . ringewachscn im 
Kalkspath mit Tremolith und Quarz. Sie sind an beiden Enden auskrystaili- 
sirt, und durch die grosse Menge zum Theil ganz neuer Flächen ausgezeich- 
net, wodurch der Turmalin lu den formenreichsten Mineralien geiiUüt wer- 
den mvaa. 
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Am analögen Pole erscheint die 0 Fläcke senkrecht auf die Aie^ nebst- 
dem die Rhomboeder R', R, 2R', die Skalenoeder S.j und S,. Am anti 
logen Pole finden sich die Rhomboeder '/,R'. R, 2R', 4R, 5R', die Skale- 
Doeder VsS'„ S,, S^, ^S',, femer die Grenze <x> R, nnd zwar yom antüo- 

gm Pole tuf gehend gWtüer alt — « « Sgi ""ST^ 

Die Krystalle werden sehr stark elektrisch. Da die Rflichen des anti- 
logen Poles auf die breitere Fläche des dreiseitigen Prismas anfgesetst find, 
te Mlden aie nebst den Krystallen Ton Sonnenberg am Hars ond Ton BoTey 
T^oej eine Ansnahme von der Regel Gvst, Rottet. Pogg« LDL p. 353. 

Xanthit. 

Nach Beck ist der Xanthit Thomson's in Krystallform nnd ZniaMnen- 
ietmng identisch mit Idokras. Sillim. Am. Joum. V. XLYI. p. 25. 

Brmtkaupt gibt die Hirte 5.0 bis 6.0. rAoMSO» hatte: Wird fom 
FlDgenMgel geritit. Hohe, ton Zippe, p. 075. 

Gökumit. 

Ist Idokras nach üammeitberg p. 04. 

Uwarowit. ' 

Nach der von HeinrUh Bot§ nitgelheilten Arbeit von A. Kömoum be- 
sitzt der Uwarowit die Ziuanmensetznng eines Kalkchromgranates, Granat als 
Belbichnung der chemischen Formel genonunen. 

Das Resultat der Analyse war: 

Kieselerde 37.11 

Thonerde 5.88 

Chromoxyd . 22.54 

Eisenoxydul 2.44 

Kalkerde 30.34 

Talkerde 1.10 

Wasser 1.01 

100.42 

Das Wasser ist zufällig, es rührt vielleicht von der von Breithatipt. 
angeführten pseudomorph« n Bildung her. Die Formel stimmt mit R* Si 4~ 
H 6i nberein, nach Komoneu ist sie 

ift' > ä + 7 *' > si + aÄ. 



Digitized by Google 



Dm jp^dMie Oevicbt fmi Kwtmm Mur 

Der Uwiiowlt Ton. Bissenk Im Uril «urds sawtt Ton ITeas benannt. 
voB G. Aos« genau beschrieben, andi ftn einem miwtm Fundorte KjMlir 
timsk im südlichen Ural erwiluit, wo er aber niehl kiyskaUitirt YoriUtaunt. 
Pogg. LIX. p. 4m 

Breithaupl erklärt die Stücke des Uwarowits, an welchen er das spe- 
cifische Gewicht 2.969 gefunden hatte, für psendomorph. Die Härte an iri- 
schen Stücken gibt er 6.0 der des Feldspathes, während die pseudomor« 
phen kaum die des Apatites, oder = 5.0 zeigen. Aber auch dieser Härte- 
grad ist woU sehr gross für eine Bildung dieser Art. Pogg. UL p. 594. 

Erdmann in Stockhohn gibt übereinstimmend mit Kowiauß» die Be- 
standtheile des Uwarowits, wie folgt: 

Kieselerde ti6.93 

Thonerde 5.68 

Eisenoxyd 1.96 

Chromoxyd 21.84 

Kalkerde 31.63 

Talkerde 1.54 

♦ Kupferoxyd « Spur. 

99.58 

Pogg. IX p. 5. 

' Aach Damtvir untersqdile diess Hfaiera! an Stflcfcen ans der Samm- 
lung der Ecole des mines in Paris in schön grünen Granataiden. Br UhAa 

Kieselerde 35.57 « 

Offomoxjd 33.45 
nionerde und ßsenaiyd . . . 6.25 
Kalk ......... . 33.29 

— mr 

und entwickelte die Formel Gr 'Si -|- Öa' Si. 
Ann. des Minef. 4. Ser^ IV. p. 115. 

Zlikon. 

Als ein Zirkon oder Ocrstedtit ähnliches Mineral bezeichnet D. P. Wiser 
in Zürich ein Vorkommen von St. Crotthard. Dem Zirkon ähnlich, nur 
in der Härte zwischen Fluas und Adular etwa 5.0. — Leonh. 1843. p. 297. 

Die Kryslalle von Zirkon von Hammond in St. Lawrence county, und 
Johnsberg, Warren county in New - York sind nach Beck höchst merk- 
würdig. Ihre Grösse geht bis zu 1 Zoll Länge und V2 Zoll Dicke. Sie 
enthalten oft Kalkspath eingemengt oder als Kern, l^ben auch wohl eine 
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mosaikartige Struktur fast wie Chiastolith. Ihre Farbe ist dann weigg, und 
nur an den Kombinationsecken, wo die Zirkonoide, die Hauyschen X Flä- 
chen vorkommen, sind sie braun. Die grösseren KryifaiUe sind oft in dem 
Gesteine gebogen oder gebrochen eingf'wachsen. 
SilUm. Am. Jonrn. V. XLYI. p. i^. 



Ordnun^t Brse» 

Fuehs fand dveh iBe Anwendung eines selir sinnreichen analyttschea 
Yerfohrenii rar Bestimmung der Titansänre, die 2iisammeiu«tiug des gelben 
dnrclisichtigen Sphens Tom SdnrmeneMn im SttlerUial, deesen eigentikflmH- 
elies Gewldit ra S.44 bestimmt worde, wie folgt: 

ntmBiiire 4S.21 , 

Kieselerde 

Kalk 

^ — ■■■Hl 

99.91 

dnrcli dieFermel 3 (SCaO, 5TI0,) + 2 (3CaO, SSlOa) liemlich genin ans- 
gedridrt. 

WöUer und liebig XLVI. p. »9. 

Naeii Hon« ist der Mererit eder lederite, wie ihn Beek nennl, She- 
pud^f TW Plullqwtown,' in Polnam Connty nnd Ten anderen Orten niikla 
anders, ale Sphen> mil dem die Krystallfonn glniUch tibereinatimmt, nim* 
lieh die flfclien P, r, n, y nnd t iva dem firfaeenverhiltniase wie Hg. 229 
in Hebe Ton Zippe. Sliepard's ^l^el etimmen sdbet edir gnt, nnd in den 
Beftandtlieilen ist ebenfalle kein Unterschied* Uehrigene iat Sphen ehie eehr 
häpiige Speeles in den Gra&chaßen Orange, St^ Lawrence, Jefferaen nnd 
Sssei. — Sillim. Am. Jonm. V. XLVI. p. 25. 

Anntas* 

Besteht nach U. Rose aus reiner Titansäare. — Ramm. p. 13. 

»«n 

Pyrochlor. 

Am§mluM A JTfpee fand den PyreeUor Ton Ftrederiksvitn, Oktaeder, 
lom Theil die lUnten durch die Granatoidflichen hinweggenemmen , waeha- 
gelb hie dwMüaii» Cbniieh» 4.221 bte 4.293 auamomeiigeeelil ate 
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TantaUäure . . 

Kalk 

Titansäure . . • 
Natron . . . . 
Oxyde. Eisen. Uran 
Fluchtige Stoffe . 



59.00 
16.7S 
18.33 
5.63 
0.70 
0.80 



101.19 



Sillim. Amer. Jourii. V. XL VI. p. 158. 



Greeiiovit 



Breithaupt gibt von die««m Minerile, weichet Dufrenoff in den Abb«- 
les des mines Vol. XVII. als eigene Species bestimmt hatte, eine nene 6e- 
■chrtibiing. Er zählt ihn als Species zum Titanit, der bei ihm mit Spheb 
gtni auf die Art, wie hei des Feldspathe ein Genus aasmacht. Nach sei- 
ner Angabe besitzen alle Sphene anerthiärhe, alle Titanite augitische Sym- 
Metrie. Die zwei Theilun^^srichtungen fand er unter 126*^ 56' approximati? 
geneigt, die Härte = 5.5, der des Sodaliths, das specifieche^ Gewicht = 
3.527. Der Greenovit wird insbesondere mit dem blättrigen gelben Titanit 
im Amphibolschiefer aus dem Stubay und Pfitechthal in Tyrol «. •. w. Ter- 
güchen. — Pogg. hYÜL p. 227. 



Tk. SAuf» bescbnibt mter dem Kamen WSUerit ein iieiM Ifinend, 
welche« aieli «nf einigen biaebi dei langesund -Fjordee in d«r ITIh» der Stadt 
Brevig im dulHehen Norwegen findet, nnter andern auf der Luel LStüb, m-' 
weit der SteUe, wo Herr Paetor Eimarh Tor einigen Jaluren den Thorit ent- 
deelrte. Er kommt in Zirfconayenit eingewtchien tot, besonden wo fieser 
statt Hornblende seliwarien Glimmer entliilt. Nebstdem entliilt der Syenit 
Feldsfatii und EHolith, «id nodi suweilen etwas Zirlton, PyrtcUor nnd 
Sprenstein. 

Der WöUsrit Indet sidi in- vndeitlichen krystalliniscli«B Massen einge- 
wadbsen, grdsstentiieils in KSmeni. Spuren Ton Theübarkeit nach einer 
Riclitang. Bmcli unvoHkommen mmehUg, splittri^. 

Farbe gelb ins Branne, snweilen granlidi. Stridi gelblich weiss« 
Dnrchsclieinend, wie die Zirkone. Glasglans auf KrystalUachen, Fettglani 
im Rmdie. 

Hirto = 5.0 . . . 6.0 swisehen Apatit und Foldspath. Gewicht = 

3.41. 

Vor dem IiHbroliro bei gutem Fener ni einem gelbficliOB CHaso sdmoi'^ 



WSUerit 
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UmL Zeigt lUf R«altt«L Ton HiBgaB, Sit« mi KieMM». — fib Ait- 



lyM fdb: 

ÜMeMe S0.6i 

TintiliiBrf 14.47 

Ziilnncrle 1S.17 

SiMniiTd 2.1S 

Minginoijrdnl 1«55 

Kalkwde 2«.19 

Natran 7.78 

TiOurde 0.40 

Wtfwer 2.84 

08.54 



Yfnmdi einw F«iinel: Sb* ^ + ^ + ^* Si). 

P«gg. LDL p. 8S7. 

Monazit 

Der Eremit Ton Skipmrd vnd Dorna (SiUim. Am. Jonm. V. XXX. p. 71) 
ftiiunt nich neuem Untetnichvikgen Ton Dorna nüt dem Monisit ToUkommen 
In dien Yeililltniisen, yonilglidi in dem Winkel der Kryitillformen nich 
swei sehr netten Holxeelinitten fiberein. So ilnd die gleicii gelegenen Win- 
kel, 1 im Eremit, 2 im Henuit nich Dana, 3 Im Honiiit nich Dneloi-. 
Moaas (Ann. des Minee T. IL 1842. p. 862) und sirar die Neigung der 
Qneriiche, oo gegen die rhombiache Priami «e A =r 130^ 33', 136^ 

30', ISO"" 30' gegen die dieaseitige schiefe Endaäche + -l* = 40', 

140«' 40', 141» 5' gegen die jenaeitige = 120^ 8', 1W> 52', 120«'. Aneh 
die TheObarkeit dea Honisita wurde im Eremit beobichtet. — Sillim. Am. 
Jonn. V. XLV. p. 402. 

J» Mekmi find kfinUch durchaichtige, irenn auch kleme, hSehatena 
einen Achteholl groaae gut ansjebildete KiTatalle mit SlUimanit, Magnetei- 
aenatein, der gewonnen wird, und Quin in einem Stembruch in Yoiktown, 
Weatcheater Connty N. Y., beaondera In dem Quan eingewichaen, Sillim. 
Ap- Joun. V. X£VL p. 208. 

Ztnkers. 

Dass die auf Zinkhütlen zuweilen Torkommenden sechsseitigen Prismen 
von Zinkoxyd mit dem natürlichen Zinkerze gleichartig^ seyen, M'ird wohl 
nun allgemein angenommen. Solche Krystalle sind es wohl auch gewesen, 
deren Biichoff erwähnt, und die Nöggtrath beacliricbea.^ Sie wurden in den 
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•IgtltfiliclikMi lilM lioir* ZiOJ^ hmk» 
im. ^ 311. 

Nadi Mmuimm iü du ntb« Zinke» os Ifttlnrikt nadi ndglichft 
•orgliltigca üntoiwuliiiiiyp . twi dem ili IffiHiftdliH eich findeiideii \aj- 
etiUiBirteii Zinkoxfde in epeeifiedier Sfauidit nicht wnchleden, nnd die Kry- 
etallieihe heider M, vie.tnch BreUhat^i und PkiUifg «mahin imd D^teloi- 
e§muB beetitti^e, eine rhemheedrieehe, und iwir eine diilieinheedriMhe» 
Verbindongen von Qnarzoiden mit dem. parallelen ragehnieeig lechaeeitigen 
Mma. — Karetcn'e Archi?.17, 1843. p. 784. 

» • • ■ 

Mikromh. 

A«g«»Ht$ A, Haff ei analysirto den Alikroiith, Ton Chesterfield in Mas- 
sachuselts, und fand ihn zusammengesetzt aus: 

Tantakäure 79.60 

Kalk ... 10.87 

Uran- und Manganoxyd • . . ttJtl 

Bleenoxjrd 0.M 

Bleioijd 1.60 

Zinnoxyd 0.70 

. Verfoil 4.03 

100.00 

Wffin. Am. JewB. Y. XLYI. p. 158. 

Wolfram. 

Nach £t§imm aind die BeeUndtheile des Wolframs 

Ten Limogea von Zinnwald 

Wolframsäure 75.20 75.99 

Eisenoxydul 19.19 9.62 

Manganoxydul 4.48 13.96 

Magnesia 0.80 Kal k 0.48 

100.07 ioao5 
JTiNyiMrlf« hetrachlet die Wolfram ab äü ZneUnde dea blanM (h$' 
dei, Eiien* md Mmigm in dm von OsjL Diese Betrachtungen g^üroi 
jedoch mehr in dat Bereich der reinen üliemie. — Erdm. XXX. 

Vranerst 

Das Uranerz ron der Grube „Tanne" zu Joachimathal, anscheinend 
lehr rein, wurde von BammpMerg analysirt. fir fand 
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Ktikarde , %jm 

TiÜMrde 0(417 

JkntjOL hm 

Wifliirath mit Sjniren im Blei 

und Kiffer MUH ' 

"Wmmt MI2 

BW dun ammphen Zufttnde und der Jfaimigfattigkeit der Beunengnn- 
gen wird keine Me Fomel gtswtlA, BmnmtUberg hält das Uranpecheri 
Ip niluten Zwtinde für Vranox) doxydiiL — Pogg. LIX. 35. 

Bh9lmam gibt die ZwwmeB i ef img des Unoeraee tob Joaciümsthia, 
wie folgt: 

Sühwanei Vranoijd 75.23 

Schwefdblel 4,83 

Kieselerde 3.4g 

Mk 5JM 

Magneiia 2.07 

Nalnii 0.25 

Eieenozjdiil « 8.10 

Manganoijrdttl . . . . . 0.82 

KoUaniinn 3J2 

Waaier 1.80 

100.18 

Die Kohlensäure mit einem Theile der Baaen als Bratinspath abgele- 
gen, lässt noch ein wasserhaltiges Silikat übrig. Ehelmam betrachiiet da« 
Oxjd etwa als ^ + 2Ü. 

Die zerlegte Varietät war eine Ton dem schwarten, mit gVi"m4fm 
kleinmiischligem Bruche. 

Beim Erhitien bis zum Glühen unter Zutritt der Luft wird sie oliven- 
grfln, mit Ausschluss der Luft geglüht, bleibt sie schwarz. — Erdm. XTtX- 
f. 414. 

Kenten fand, dass dieses von ihm analyairte Mineral Vanadinaanre 
«ilMlt. — Elrdm. XXXDL 333. 
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Cerlt 

Sin« wmim AmSjw 4u Getili durch Hemmm gib: 



KoUniiw» 4.63 

- < Kleteltiu« 16.06 

CmisjM 86.65 

Luitluuiozjd SS.88 

Wi«a«r 0.10 

^ / TJiontrde 1.68 

\ Eiienozjd . . . - 3.53 

1- < Kalk 8.56 

2. j Manganoxyd 0.27 

S V Knpfarozyd Spur. 

98.75 



Er betrachtet die Ton Vauquelin und Hisinger analysirten Cerite mit 
17 bis 18 pCt. Kieselerde, als Verbindung der durch Klaprolh's Analyse mit 
34.5 pCt. Kieselerde reprästntirten Mischung ('c' Si' -|~ '^Ä, welche er nach 
Klaproth Ochroit nennt, und des früher für kohlensaures Cerium gehaltenen 
Minerales. (Siehe oben Lanthanit. Ordnung der Baryte). — Erdm. XXX. 
p. 193. 

Ea wäre irohl wfiaschenswerth, bei Untersuchungen dieser Art auch die 
mineralogische Seite sn berftckiichtigen. 

Washington it. 

Nach Shepard rhomboedrisch. Sechsseitige Prismen. Theilbarkeit R = 
86°. Bruch uneben. Metallglanz. Eisenschvarz. Strich etwas lichter. Hirte = 
5.75. Gewicht = 4.963 — 5.016. Ist titansaures Sisenoxydul mit etwas 
Ibnganoxyd, und wurde früher für Crichtonit gehalten, was wohl auch kein 
grosser Fehler war. Kommt zu Washington in Connecticut auf Quarzgangen 
in Glimmerschiefer vor, auch in Lichtfield, Westerly und zu Goshen in Mas- 
sachussets, hier mit Spodumen. — Sillim* Am. Journ. of Sc. 1842. S. 364. 
Lconh. 1843. p. 403. 

Magneteisenstein, 

AUA fand in den Eisenaand der Heeresofer bei Keapel die latnate 
Veibindnng von ^ -|- |i in abgerundeten Octaeden. Man Tertcbmelit aie 
n Ponte di Maddalena. — Ihatitnt 15. Jtthi 1843. 

Nach Zmminuuui?§ Mittheihmg landen «ich in hohlen RlnmeD avi- 
adien gfachnolsencn Eisenwaaren in dem Lager der Henn SekniU vnd 
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Schrammer in Hamburg Magneteisensteinoktaeder, und tlfalaryge EhiMilrrft- 
deraegmente von fiisengians. — LeonJi. 1&43. f. 70. 

Botbeiiensteiii. 

Kapp erwiiiil als PsavdoiiorpJioae in der BrannkohlenformatiMi die be- 
kannten ScUackenvertiher Vorkonmcn Ton gebrannten Sfliirosideritc», mm 
Tbeil in relneran Eisenoxyd, Roduisinatein, sum IheO n ttengUgem Tlion- 
* eisenstein. — Leonh. 1843. p. 485. 

Bravneisenstein. 

Drei Varietäten, mit naturhistorischen Notisen TOB 'AfrlfcA Tenelicii) 
worden von Dr. Gottlieh analysirt, sämmÜich Bohnerz. 

1) Aus dem Gouvernement Oionetz in Russland. Kugelrund, dünnscha- 
lige Zusammensetzung, mit einem gelben Pulver bedeckt, Bruch uneben. 
Strich lir;nin. Nicht magnetiscli. Matt bis wenigglinsend. Harte 2.5« • .3.0. 



Gewicht = 3. 140. ..2. 200. 
Enth&lt: 

' Wasser 13.862 

Eisenoxyd 75.287 

Mani]^anoxyd 1.813 

Thouerdc 2.493 

Rückb'taiid 5.004 

Quellsatzsäure, Kobaltoxyd, Kalk 

und Talkerde 1.542 



100.000 

2) Von Bazias im ßanat, ähnlich dorn vorigen, nur grosser und we- 
niger regelmassig. Glatt. Strich dunkelbraun. Härte = 2.0... 2. 5. Ge- 



wicht = 2. 46. ..2. 843. 
Enthält: . , 

Wasser 6.796 

Eisenoxyd 96^645 

Manganoxyd 8.846 

Üianerda 1.618 

Mekstand 54.875 



Organisdie Snbatini, Kobaltoxyd, 
Kalk und Talkarda . . . . 1.780 

. • • WO.— 
. 3) Tom Hnsse Sant<e in Naid-GaroUna. Derb, tmregehiisaig, kmmm- 
ichalig. Admfidi dem VocIiergihaiidMi, nnr rtiher, md nf dm fUdMn 

6 
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Bchimmerfed. Striili schwinMiInm. Hüte £=: GeiMit'=£ 



2.648. ..2.660. 

Enthält : Wasser ' 6.943 

Eisenoxyd . w 18.933 

Manganoxyd '17.303 

Thonerde 1.157 

. Kobaltoxyd 0.261 

Chlor 0.368 

Rückstand 53.393 

Organisches, Talk und Kalkerd« 1.642 

100.— 

Formel 2 Mii, Äi) 

Wohler und Liebig XLV. f. 349. 



Eiieaers. 

ICentin httte in eiiielB Schwefelciaen, veldits sich bei lenk Eiseh- 
Hodiofeiibefarklbe der IHediich-Anguat Httte im dänischen Grande bilkdtt, 
Vanadin entdeckt Pasjenigc Ißneral, irelches diesen Kdiper ital natftrlichen 
Znatande tstlillt, bt ein armes Eisenerz Ton Maxen bei Pirna, waldies mm 
eigentiiclt nach Kanie», als einen mitSisenoxyd dnrchdnmgenen TlioDscliiefer 
ansehen kann. — Pogg^. UX. p. 121. 

OrtÜit 

Heinrich Rote fand das Gewicht des Orlhils ron Hilteroen in Pulver 
3.456; nach dem Olähen ~ H.50r). Scheerer fand die Gewichte 3.50 und 
3.60. H. Rose halt das etwas abweichende RcBultat für bedingt durch Ab- 
weichuAgeii in der Mischung. Er enthält Beryllerdc. — P* 

Allanit 

Dieses Mineral kämmt nach Beek fot an Monroe^ Orange CMmly, Nev- 
York, derb, fett ud vnToIIkommen metallisch gUnaend, und enthilt nach 



demselben: Onisjdnl UM 

EiBNlirde 90M 

thonetde llJtt 

Iwanaxydnl 82 J7 

Kalk »J7 

9S.79 



SUItak Am» J«Hii. V. XiU f, 25. 
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Gadolinit. 

Heinrich Rose fand bei verschiedenen Theiloii ein uud desselben Stückes 
(jadoliiiil von Vtttrby das specifischc Gewicht bt i mehr ah dreissig Versuchen 
verschieden zwischen 4.097 und 4.226; nach dem mit Lichtentwickelung ver- 
bundenen Glühen desselben war es gleichförniii: 4. 287 , . . 4.450. Der Gliihver- 
hist betrug nur 0.38... 0.43 pCt. Die Zusammensetzung wechselt alsu selbst 
in demselben Stücke. — ^«gg« !»• -479. 

Tscheffkiiiit. 

ÜU» gilit ton dem l^ichelldnite LoChrolmreimiclte, einer beilinfi- 
gen Analyae, und sog daraus den ScUus, dtss dieses Minertl AUtnit, oder 
Cerin nntergeordnet irerdcn müsse nnd kaum iJs selbststlndige Spedes aniii- 
seilen sey. Doch gibt er zu, diss zum Tbeil wegen xu geringer Qnilititit 
des analysirtcn Minerales die GeirichtsTerliilliüsse nieht abseint genau sind. 
(Leonh. 1S43. p. 55.) — Dagegen bemerkt G. Rose, der den Tscheikiirit 
anerst beschrieb, dass die Löthrohnersuche wohl mit den von ihm aag^po- 
beBOD' ftbereinatimmen , dass aber der Gang der Analyse nicht zu dem von 
Vtex gezogenen Schlüsse berechtige. Dabei wird mitgetheilt, dass nach Hein~ 
rieh Rose sich im Tscheffkinit Kieselerde, Eisenoxydul und Kalkerde in dem 
Verhältniss von 21,11 und 3 vorfinden, nicht wie Ulex angab von 33,18 
und 10. Obwohl der Tscheffkinit mehreren anderen Erzen nahe steht, dem 
Gadolinit, Thorit, Orthit und andern, so unterscheidet er sich doch wieder hin- 
Unglieh Ton denselben. — Leonh. 1843. p. 310. 

Die UnsnUnglicUEeit der Angaben nnd Schlfisse von ü(ms ? anmlasste • 
eine im Herm ton Tsche/thm selbst In einem Briefe an Herrn von Strmt 
gegebene Berichtigung. Nebst den von G. Rose ebenfalls gemachten Bemer- 
kungen theilt derselbe mit, dass der Bergingenieur Sckönlin in einon Aufsati 
in Nro. 3. des Bergwerks- Journal 1842 eine Analyse bekannt gemacht habe, 
' nach welcher der TscheiTkinit unter anderm enthalt: Lanthansäure 0.9, Mag- 
nesia 1.3, Titansäure 1.65, Wasser 2.0, Manganoxydul 2.88, die von (lieg 
nicht angegeben waren. Auch die Menge der Thonerde» Kalkerde nnd Eisen 
ist abweichend. — Leonh. 1S43. p. 457. 

Harcellln. 

PyramidnL Kdnüg, derb. Theilbtrkeit dentlith, in der Richtung der 
ättl ikmli wibmi. Mvan in l&yatdieb gUniend. Strich briudlA schwan. 
Hirte, ritzt Glas. Gewicht = 4.74 bis 4.77. 

Gibt in der R9hre kein Wasser. Auf KoUe werden einige Stflcke mag- 

6» 



Digilized by Google 



« 

netiick Vit lUiMn He Tiolette Reaktidii dm Mangaot. Dai llllt«! tob inj 



Antlyieii iii: 

Hhnganoxydnl . 68.63 

Sanentoff . 7.20 

EiMooijd 11.49 

Ktcieleide 10JS4 

Kalk 1.14. 

Kanena OM 



98.96 

Yollkoramene Krystalle waren zu St. Mareel in Fiemont, wo sie mit 
({■an, Tiolattem Epidot und Tremolit, vorkomnen, iva Bertrand de Lora 
gesammelt, nach Paris gebracht, und yoü Damour analyairt nnd benannt 
worden. 

Dia obigen nnd noch drei andere Analysen beieidkneten den KarceUin 
ab ein GcMige T<m Braunit nnd einem Hanganoxjdulailikat — Srdm. 
XXm f, 2S4. 

Der HarceHin scheint eich nicht ala Spedes vom Brannit m mter- 
acheiden, ude diess anch Rammetsberg bemerlrt. 

Ramm. p. 80. 

Pyrolusit 

Bei der Ywsanunfamg der Naturforscher in Grata tiieilte Mnhamed 
AbMrmkma» ans Cairo, Zl^gfing dea Jobanneonia in Gtati, die Anatjrie einea 
Pyrohuitei Ton Ehrenedorf bei Hihrisch-Mban in Ifihren mit Er enihilt: 



Hanganchyperoxyd 99.25 

Alannerde 5.1S 

Wasser 4.60 

99.98 



nach der Fomel 4 iia U + Ii Ün 

Tageblatt der Tenammling m Grata. Nro. 7. 

FftUomelan. 

CUnuhmeh analysirte einen harten Kali-Psüomelan von Ilmenau, der 
kein Wasser enthilt, in Rammehberg's Laboratorio, und fand: 
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Manganoxjdol 77.2S 

Sauerstoff 15.82 

Kall 5.2» 

Kalkerde 0.91 

Bar)'t«rde 0.12 

Kupfn-oxyd 0.40 

Kieselsäurt 0.52 



100.29 

im. p. 121* 



Ordnnnff: Metalleb 

♦ 

AraenlkantlBoii. 

In einer Varietät von Allemoni in Dauphine, deren Gewicht =: (>.20'i, 
fand Rammelsberg 62.15 Arsenik und 37.85 Antimon. Die Formel Sb As'^, 
obwohl die zwei Metalle isomorph sind, verlangt Arsenik 63.62, Autimun 
36.38. — Ramm. p. 13. 

Blei. 

Thomas Ansfin der Jüngere, Mjneral-Snrreyor enlderkle schon im Jahre 
18S9 in der Nachbarschaft von Kenmare, in der Grafschaft Kerry in Irland 
dnige wenip^e Stucke gediegenen Bleies in dem Kohlenkalksteine, carbonife- 
roiiR limestone. Neuerdings fand er dasselbe in 7.ienili(-lu>r Menge in derselben 
Formation an verschiedenen Orten in der Nachbarschaft von Bristol. Man 
findet es entweder als dünnen Uebemg auf schmalen Klüften, oder da, wo 
mehrere solche Klüfte sich schneiden, in dem letzteren Falle in Stocken hl* 
in einem Loth schwer. — Philos. Mag. V. XVII. p. 234. 

Herr Professor Dr. Göppert berichtete an Herrn Professor Weiss: 

Herr Apotheker Beinert in Charlottenbrunn hat in einem mitten im Por- 
phyr bt'rtndlichen Blasenraunie yediegenes Blei entdeckt; eine nähere von Ab- 
bildungen begleitete Beschreibung wird in den Verhandlungen der schlesischen 
Gesellschaft für vaterländische Kultur erscheinen. 

Karsten's Archiv. 17. 1843. p. 387. 



Zinn. 

Die Krjatalle diei ea Metalli wirden Ton W. B. MitUr gam bartinnt 
«■d ^idirielken. (PhiL Hig. 8. m. V. Xm ^ 263.) — IMn MSi alt 
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sehr vollkommen, wenn man den Strom einer schwach geladenen Danieirschen 
Kette durch eine Lösung von Zinnchlorür leitet, die mait durch Eintauchun^ 
eines mit dem Kupferelemeate der Kett« verbundenen Stockes Zinn nahe ge- 
sättigt erlült. 

Form pyramydal. Kombinationen von vier Pyramiden. P' z= 150*^ 31', 
42° 11', P = 140° 25', 57° i:V, 3 P' = 115^ 19', 98° 20', 3 P = 
105° 47', 117° 8'. 3c P', <x P. Axe = 0.3837. Zwillini^e parallel einer 
Fläche von P, und einer Fläche von 3 P. Specifisches Gewicht der Kry- 
stallc = 7.178, derselben Krystalle ungeschmolzen = 7.293. Geschmolzen 
und in dünnen Prismen krystallisirt zeigte das Zinn regelmässig« achtseitige 
Formen. — Prgg. LYH. p. 660. 

Merkur. * 

Merkur linde l «ich in gediegenem Zustande in der Umgegend von Lis- 
sabon, in den Alluvial -Schichten aus Thon, Sand, Gerolle und mancherlei 
Austern- und andern ("onchylienfracrmenlen bestehend. Fast überall ist auch 
Gold zu finden, und gewaschen worden. Das Merkur findet sich besonders auf 
etwa 15 — 20 Fuss Tiefe unter dem Wasserspiegel, zuweilen bis zu 1 Loth 
in einem Kubikfuss Sand. — Pogg. LIX. 35U. AUgem. Zeit. 132. 

Leymerie gibt in einem Briefe an Elie de Beaumont Nachricht von 
einem spärlichen Vorkommen von gediegenem Merkur in Frankreich. Fundort 
beim Dorfe St. Paul des Fonts, (Jantou St. Affrique, Dep. Aveyron, am Fluss 
des Plateau de Larsac, einem westlichen Yorsprimg der Cevenuan. KMunt 
im Mergel und darüberliegendem Kalkstein vor. 

Nach L§ytnerie sind die vier französischen Merknrlokalitäten ziemlich in 
der Richtung von N. 32 ' W. aneinandergereiht, etwa in der Streichungslinir von 
S. de Beaumont's Viso-System. Sie sind 1) Montpellier, in snbifpeninnischen 
Mergeln an der andern Seite des Carsac; 2) St. Paul, Aveyron; 3) Peyri^ 
Haute Vienne; 4) MenUdot bei Mortain, Manche. — Pogg. LJL p. 44. 

In Valencia hat man wenig Fuss unter dem Boden, auf dem die Stadt 
gebaut ist, ein grosses Lager gefunden, in dem Merkur in dicken Tropfen 
vorkommt Bei der ersten Entdeckung irurden durch gans rohe Wische 25 
Pfond gewonnen, und an das fcönigUdie Museum in Madrid eingeschickt. — 
Hartm. 184S. p. 52a 

Sehr reiche Anbrüche sind im 0^artement XaUseo in Meiico entdeckt 
worden. Die erste Operation der Bestillation gab nicht weniger alslOOPiund, 
«id es wird seitdem sehr ^el fts und M«ti^ gfwomen. — Allgem. Wiener 
MjleohB. JMm. 184S. p. 784. 
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Zu Anfang* des Jahres 1843 hat man im Tiefsten der ÜDtnigsgnlie in 
Kongaherg ivei Massen von gediegenem Silber gefunden, die msammen 250 
Mark wvgen. — B. A. Ztg. Hartm. 1843. p. 335. 

BomMb heriditel, dass unter den nenem SÜbenrorltommen Von SmigB- 
berg fast nnmittaibar Vinter einem giinBch tanben Tbeile des Ganges «ich 
eine Hasse Ton Kilogrammen Gewicht Ton gelegenem Silber Iknd. — 
Ann. des Mines. 4. Ser. T. IV. p. 

Gold. 

Herr v. Humboldt theilt die Zusammenstellung der grüssten bisher ge- 
fundenen Goldmassen mit. (Asic centrale, p. 597.) — Eine derselben, vo» 
10 Kilogrammen wurde in den Aüuvionen zu TsareTO-Alexandrovski heiMiask 
im südlichen Ural gefunden. Ein anderes Grano de oro von Haiti versank 
am 29. Juni 1502 bei dem Srhttfbrucho von RolMidilla in den Ocean. Nach 
Herrn Köhler ist im Jahre 1821 in der Grafschaft Anson in den Alleghanys 
von Nord-Carolina in einer Grauwacke bedeckenden Allitrion ein Klumpen von 
21.7 Kilogrammen gefunden worden. Der Sultan Ton Sambas auf Bomeo 
besitit einen no^ grossem. — Der grösste aber wurde atai 7. Nor. 1842 in 
drei Meter Tiefe, «if einer Dioritsdiichl mbend, in demselben ABnvien m 
TsareTo-AleiandroTsk gefnnden, wo man im Jahre 1826 jenen von 10.118 
Kilogramm gefanden hatte. Er wog 36.02 Kilogramm, oder nach der Be- 
rechnung Ton Partteh 64 PAmd 7 IiOth Wienergewicht. Die Masse erscheint 
nach dem Gypsmodell in dem k. k. Hof-Mineralien-Kabinete in Wien etwas 
iaeh gedrückt, und ist mit Tiden tiefen Eindrücken Ton beiden Seiten ver^ 
sehen, so dass sie die Idee der Ansffiüttng einer Kluft erregt. Die Masse 
salbst wird gegcnwfrtig in der Peterabnrger Sammlang aafbewahrt. 

Der Riichthnm der Alhnionen war in dem Cäronde der abgetragcqep 
Hatte, denn unter einem Gebünde hatte dies« Masse gelegen) bis an 70 So- 
botnik aaf 100 Fad Sand. 

ha Jahre 1842 gewann man in den sibirischen AUaTionen, dsHiidi Tom 
Ural mehr ab 470 .Pud (7846 Kilogr.) Gold. Die gesammte Goldausbeute 
hat sich in diesem Jahre wahrscheinlich wd 070 Pud (158811 Kilogr.) be- 
laufen. — Pog?. LIX. p. 174. 

Die St. Petersburger Handelsieitung enthält einen höchst interessanten 
Bericht über die Entdeckung, Lage und Benützung der Croldsandlager in Si- 
birien. Sie finden sich in den Ausläufern des Hochgebirges von Zentralasien, 
in den Gebirgsgruppen zwischen dem Obi und Tom« dem Tom und Jenisei, 
wid dem Jcsisei und JUim» in eimwlften AUu?ioiiMi ivisdMii den Gebir^ 
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höhen Tertheilt. Manchmal liegen sie unmittelbar anf den Grundgebirgen auf, 
zuveilen ist eine nichthaltigc Erd - oder Geröllsrhirht dazwischen, endlich 
werden »ic auch oft wieder von einem solchen bedeckt, su dass die Gewinnung 
sodann unterirdische Arbeiten erfordert. 

An manchen Orten ist schon Vj Sobotuik Gold in 100 Fud lohnend, 
doch gibt es auch Seifen, die bis lu 9 Sobotnik in der nämlichen Masse 
enthalten. Die Yerhiltnies toa 1 Sobotnik in 1(M) Pud beträgt Vurooo ^^^^ 
8 Vs Loth in 1000 Zenbier. 

Veii 18S0, den Jahre der Ibtleckung, bis um Jahre IS43 iraren 
83808 russische Fluid Gold ans den sibirischen Krön- nnil Privatbergireifcen 
gezogen worden. Du Jahr 1842 aUein gab 632 Pnd oder 40 Pfund, und die 
ganie Summe nebst den 30 TuA von Kolywan, nnd die 310 ans den Ural 
betrag 07S Pnd. — Ann. des mines. 4. 8er. T. DI. p. 10. 

Nach Bamüm entiiib anch Ihichyt nnreilen Gold, nnd »rar in eing»- 
sprenglen SchwefeUdosen, wie der Ton Bener, im Cantal in ftankreich, doch 
in geringer Menge. — Wiener ABg. Pdjt Jown. 1843. p. 1130. 

« 

PaUadiim. 

Nach Cock enthält das Gold von der Gnibc von Condnny« in Brasilii'ii 
keine andere Beimischung, als Palbidium. Tu manchem Goldstaiib bftriipt es 
5 bis 6 pCt. Reines Palladium ist von graulich weisser Farbe, etwas dunklfr 
als Platin. Gewicht = 11.3, durch Walzen bis 11.8 erhöht. Unschmelzbar, 
sintert aber su zusammen, dass es zu Blech oder Draht umgewandelt werden 
kann. — Erdm. XXX. p. 20. 

Platin. 

Der grteste bisher gefondene Platinaklnmpen von Ni»fani>TagUsk wiegt 
nach •. Humboldt 8.38 Kilogramm, 24 Pfand, 00 Sobotnik Russisch nach 
6. Bote. Ural 0. p. 30. Pogg. UX. p. 170. 

Titan. 

* • 

Fand sich, nach D. F. Wiser, in den bekannten hcxaedripchj^n Krystal- 
len, in deni Bodensteine des Neherischen Hochofens zu l'lons hei Sari^ans in 
einer aschgrauen Schlacke mit Roheisen und Schwefeleiseu. — Leonh. 1843. 
p. 401. 

Kupfer. 

Wähler hat das Phänomen der KrystaUisinuig Ton Kupfer, wie solches 
in den schonen meiianischen ATantoringlase beobachtet wird , naher 
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beschrieben. ./. G. Gahn hatte die Beobochtung gemacht, das» diese« Glas 
unter dem Mikroskope zahlreiche drei - und sechsseitige glänzende Blättcheu' 
zeigte. Hausmann besitzt eine braune Kupfrrgahrschlacke von Biber in Hes- 
sen, M-elche £;anz ähnliche oktaedrische Flimmern einschliesüt. Nach der von 
Schnedermann in Wöhler's Laboratorio ausgeführten Analyse ist das Avan- 
turinglas gewöhnliches Glas mit einem (Jehalt von kupier, zu 3 pCt. als Oxyd 
erhalten, und 1.5 Phosphorsäure. Wähler beobachtete die nämlichen Flim- 
mern in dem Kupferpulver, welches dijrch Reduktion aus Kupfersalzauflösungen 
durch schweflige oder phosphori^e Säure erhalten wird, bei 50- bis 80facher 
VergTÖsserung. — Pogg. LVIII. p. 280. 

i'ebrigens lial wohl jeder Löthrohrbläser auch die Erscheinimg ähnlicher 
Metallflinuueroi iu einer Perle tob f phosphorsalz im Redaktionsfeuer beobachtet 

Barreswel und Jewretnoff machten das ATantnrmgla» in einem Ächat- 
mdner ni unfuhlbarcni Pulver und schlämmten die Flimmern ab, welche dann 
weich wareU} sich durch den Hammer platt schlagen und in Quecksilber auf- 
lösen Hessen, wie reines Kupfer* — Erdm. XXX» p. 38* Jonrn. de phaiBk 
et chun. Avrü 1843. p. 291. 

eo» QMer thdHe Nachricht tber ein a^ merlnfefirdig^ Yoikom- 
musa. von gediegene Kupfer mit. bi einem Steinkohlenachnifachaehite dar 
Zwickaner Bfirgergewerkachaft, Stunde S.W. Ton der Stadt gdegai, fuid 
man in atigem KUlflen im rothen Schieferletten des Rothliegenden, 2 Ellen 
michtig, und im Thonateinporphyr, kaum- etwaa mächtiger gediegenea Kupfer 
In Platten nnd Blechen von einer Linie Starke bis zum difainaten Häutchen. 
— Leonb. 1843. p. 460. . 

Man achltit die Quantitöt auf etwa 10 PInnd Platten in einem Knbik- 
lachtar. — SIchaiachea Gewerbeblatt. Hartra. 1843. p. 920. 

. Pie Mittiieilung des Prof. Hilschcock über das gediegene Kupfer von 
Maasachussets veranlasste mehrere Bemerkungen, in Banahnng inf den Ge*- 
genatand, in der vierten Versammlung der amerikiniachen Geognoaten und 
Naturforscher zu Albany, in Folge deren die Herrn tek, SUKtom jr, und 
Hougkton in diaaem Jahre eine auaflBhrliche Abhandlung fiber dieaen interea- 
aanten Gegenstand Ifefem werden. Nach SUHman jr. tat das Kupfer von der 
groaaen Haaae im Yale College ganz rein, das Silber, welches aich damit ver- 
wadisen Undet, ebenfalla, obwohl aie aich unmittelbar berühren. Bougkt9m 
fand hu dem Gange,, vein, von welchem jenes Stftck kam, das Silber ftr aich 
in nachahmenden Gestalten, auch Rothgütigen. Daa Kupfer von Midiigan 
kommt oft mit Prehnit nnd Zeolithen vor. Die ursprüngliche LagersMttte 
nach Shtptird das IJrgebirge, the prinuury. — SilHm. Amer. Jeum. V. XLV. 
p. 310. ' 
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SAdik J. Eiquerra wurden im Jahre 1842 aus Spanien ausgelührl: 

OuecluUber 20.540 Zentner 

Blei . . . . ^ 445.758 „ 

BleigUni . 51.013 » 

«Uber 139.754 Mark. 

Um 2(L fttemr vnrde dts ui Alnada wi4 Almadenejos m gewinneud» 
QiucMIker auf 4 Uro m 81 Pesos fimtes vsrfcaift ai» S^uauica > nil 
4eni rieh spiter RothscIiiU Terrinigte. — Leoi^. 1849« yi. 481. 



Ai'seniknickel. 

Rammeisberg fand ab Mittel von zwei Analysen Arsenikttkkeii 
oder Weissnickelkiefes von Kamsdorf kel Saalfeld Gswicht = ().735. Ar- 
lenik 70.63, Nickel 28. d& =; 99.58. JIU ILachmmg nacb Ki Aa^ gibt 
71.77 iHi4 28.23. iUmm. p. IS. 

Araenlkkuplir. 

Derb, feinkörnig, dicht. Bruch uneheu ins unyollkommen muschlige. 
Metallglanz. Farbe silberweiss ins Gelbe, dem BuntanlanfBn nnlenrarfen. 
Strich giSnzend. Hlrle etwas hdhar, ala die 4st BnlkupCstenea, also 
3.0 . . • 3.&. 

Tor dcB LHhrohn Artenikdimpfe, Mcfcatand ^ KnpMmn. 

AnalTBtTt van /^mw Dome^ko^ YnUtm dir MiMralagie ipd Gcogn*- 
aia mm Collegio m Cbfiiaho in Chili, dar as naaianengcsciit fiwL «na 
Ki^liMr 71. H AiüBik 38.3« ^ 100. Er herechnal diiana diu Fonnol 
Cn* Aa. 

9ia Anenitt^M<Br hUdet MuMur aaltan aiabr da 3 Zoll flRiclijtlg In 
ainom grona» Uaaaiigan Gaaleina, ba^aitat von Bathfavfarin und «caanifc- 
aanran Knpiw. la findat aiah in dwn Gabirge Yon Calahmo in dar FMfini 
CaqnlMbo in Chffi in ainMn goacUehtalon Poiyhyr. Ea indat aich ancit in 
b ada i ^i n dMr Mang* hi dm Silhatppnhsii to« SL AiUnio in Baalih m Co- 
piapa in danalhaB Forvatlaii wio daa aibiga. Sine Analiia dierir Vadatit, 
aMgcfittrt vaft da« Beigalafan Älf^m^ in dmi Moratarinm daa GaOagiiMiia 
Ton CTopiapo, laigt: 
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Kupfer 61.»a 
Elfen 0.46 

Arstnik 20.äd 

Schirefel . 3.3d 

Qang«rt ........ 

98.56 

E« wird als «in Gemenge des Arsenikkupfers mit Buatkuflerv« beirach- 
tft. — Ann* ^es inines IV. Ser, T* III. p. 3. 

■ 

Haarkif»». 

» 

DQuistongliche PwUüen, bimt aDgvUnfiii, mit Kilkspath bei Kam- 
dorf «nvelt Saalfeld Toifcommeiid, Clewiclit =5.65, wurde toh E«mm§l§^ 
birg «nlennelit. Die Kngel vor dem LiHftrohr braut mid spritit etark «id 
vermiiidert ihr Vefam. Enthilt naeh der Analyae 

ITickel 61.84 

ScWel 35.79 

Knpler 1.14 

Eiieii 1.73 

166.06 

Kupfer und Eisen als Kupferities abgezogen, lässt Nickel 64.37. Schwe- 
fel 35.63. Die Mischung NiS enthält Ö4.76 uud 35.24. — Hartm. 1843. 
p. 454. 

BisennickeUdes. 

Th. Scheerer in ChrlHtiania hat die sehr interessante Entdeckung ge- 
macht , dass viele Magnetkiese Nickel enthalten ; einen derselben beschreibt 
er als eigene Spccies unter der obigen Benennung. 

Er ist derl), krystallinisch, thcilbar nach den Flächen eines regelmässi- 
gen Oktaeders. Bruch uneben, muschlig. 

Metallglaiiz schwach. Farbe Hehl tombakbraM. Pvlver etvaa diukler. 
Hirte = 3.5 ... 4.5, der des Magnetkieaes. GewiiM = 4.60. Kiekt 
magnetiick. 

Vor dem LStiirokre teigt es, Torher geroitat, im Bam, ni der iiiiaa- 
ren Ihame die Farbe des Bleeaeiydea: i» der imeni wird dhPeila aehwan 
imd midiirclieiehtig Ton redniirtem IfickeL 

Der Biaemriekelkfea kamt bei lillekammer im aidficka» Vvwegeii 
sckekibar Im eiiem miektigcii Gaigc, mit 4mphih>l nt. Sr iii mit Mag- 
netkiea gemengt. Yen eraterem möglidiet dütk eteen XagMt g etiiii gt , 
Ind M««r«r 
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Sdiwefel 36.64 

FiR«*n 40.21 

Nickel 21.07 

Kupfer 1.78 



00.70 

Das Kupfer als Kupferkies abpezogcn, lassl Schwefel, Eisen und Nickel 
in dem Verhältnisse von 36. SO, 40*86, 22.28 erscheinen, womit nach der 

Formel 2 Fe + Ni die VerhältoM 36 . 54 , 41 . 07 , 22 . 39 sehr gut 
stiaiinen. 

In eine?n Mapnetkies von Modum hatte Scheerer schon 1S37 2.8 pCt. 
Nickel ejefunden , so wie seit dieser Zeit in anderen Älagnetkiesen. 'Man hat 
in Schweden bereits unter Sefström^s Leitung: versucht, nickelhaltigen Mag- 
netkies und mit einbrechenden Kupferkies zur Erzeugung einer Legining YOn 
Knpfer und Nickel su Gate zu bringen. — fogg. LYIU. p. 315. 

Plakodlu. 

PImtt»» amlyilrte den von Brmikmupt betduriebeBoi Plakolin toh 4«r 
Grabe Jungfer bei Mfincn. Er ISrad in 100 Theilen: 

Anenik 30.707 

Nickel 57.044 

Kobalt 0.010 

Knpfer 0.862 

Sehwefel 0.617 

00.140 

und eine Spur Eisen. Er berechnet daraus als Hauptnischung Ni* As, ge- 
mengt oder Terbundcn mit Nickelgiani Ni -|- Ni As* und Knpfcrgiani km, 
Pogg. Lm p. 283. 

CuInui. 

Brtükaupi .beschreibt an diesem dem Weiiskupferwi Ihnlichon Minerale 
folgende Eigenschaftoi: 

Derb, theflbar, liemlich leicht nach Heiaedern, durch Hachmuschligin 
und unebenen Brach unterbrochen. 

Farbe swischen weissUch speisgelb und messinggelb. Mossinggelb an- 
laufend. Strich Schwan. 

Spröde. Hirte == 4.0 (FhMs). Gewicht = 4.0t0.«.4*090. 

Besteht aus Schwefel, Eisen und Knpfer, onthllt tob lotrterem lOpCt; 
ist besonders leicht schmebbar. 

Bio Stficke, welche siomlich rein, nur etwas mit Kupferfclos und Mag- 
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netkieg g«meii^ lind, wtren aus Cuba, und iwar dem ostsüdöstlichen Theile 
der Insel nach England gesandt worden , und von dort diffch den Herrn Ober- 
hAllenamtsassessor Ihle nach Freiberg gebracht. 

Breithaupt bemerkt, dass manche Schwefelyerbindungen , deren geson- 
derte Sulfurete in die beiden Ordnungen der Kiese und Glänze gehören, ge- 
mischt besonders niedrige Grade des specitischen Gewichts zeigen , wie Cuban, 
Kyrosit, BunlkiipCerers, Kupferkies, Sternbergit. — fog^* LIX. p. 325. 

Kyrosit 

BrMm^ hwctanM ein- den TerschiedeneB sogenaanten Weiaikiipferer- 
MB timliches Minwal als eigene Speciea unter dem obigen Nanmi, von 
aö^mctf Beetittigung, weil „oi eich beetittigt hal, dass unter den Weias- 
^knpferen Wieicfaneten Ifineralien wenigstena ein aelbatatindiger nnlwatiwn- 
„t«r Kiea enthalten aey.^ 

Metallglana. Farbe ireiaalich apeiigelb Ina Heaainggelbe. Stricli, achwats. 

KiTatalliaalion angeblich ,,apirf(nnige Zwülinge*' wie die dea Eiaen- 
kieaea von Ltttmiti in BÜmen, nicht deutlich theilbar nach einem geacho- 
bauen Priama Ton 106V4° bia 107^, wahrend der IVinkel dea Spirkiaaea 
nach Brmika^t 105° 38', der dea AraemOieaea «na Schweden 111° 1' 
betrigt. 

Hirte = 5.5 . . . 6.0 etwaa unter der dea Feldapaths. Gewicht = 
4.7d». 

Er enthält Eisen, Arsenik, Srhwefel und 4 pCt. Kupfer. 

Herr Administrator Buchwald in Freiberg hat die Stücke für die aka* 
denüsthe Mineralienniederlage gebrochen, auf der Grube Briccius bei Anna- 
berg im sächsischen Eragebirge, wo er mit dichtem Brauneisenstein und Ma* 
lachit vorkommt, die «na aeiner theilweiaen Verwitterung entstanden su aeyn 
acheinen. 

Das Gewicht des Weisskupfererzes von Chili ist 4.748. l>ie Härte we- 
nig über 5.0 der des Apatits. Es enthält nach Plattner 12. ü pCt. Kupfer. 
Das Gewicht dea aibiriachen Weiaskupfererses ist = 4.977. — Fogg. LVIL 
p. 281. 



Fahierz. 

Du b neuerer Zeit durch aeinen Keckurgahilt nicht unwichtig gewor- 
4«no FUdon tob Koltorbach bei Kondoif oder Iglo in Ungarn wurde Ton 
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Seheidhmtfr if^inti^ Altt's Ltboratorio «ntervncht. Em ähnüches t«b. 
Peratsch wurde bereits Ton hktprotk onterMciit. Klaproth fand (i . 
Schtidkauer 7 . 52 pCU an Mitlnt^ El wiTMi MdM 4er^ VamtilMii 

Die ikigen BMUii4ili4»ne m &;Ae<tfibaii<r'« ina^ wircai AtatbiM 
1B.4S, Anenft S.9S, Eifleti Zink l.OI, Svpfer 35.M, Sdnrtfri 

23.31, SjpMi Von 6UW und Mai, endlieh Saud 2.73. timmmm f7.M. 

. KtnU» beschrieb und aaalyairte das ■«rknrhaHiga Fahlen tob der 
Gmbe Gugiidmo bei Val di Caatollo bei Pietra Santa in ToMana, wo e» 
mi CMn^Hi in Kaftitiiii, tOt Kaibfifth, Sehirfrapidi wd (hun fMkonmt. 
b ist rtrancfaiFan, der Strieh dufcel rothbraan, briiht darb, ohao Sf«r 
¥on Ihfilbtflnil nft meahligen Brache; irt etwai eprdde und lUafc güniand. 
Gewiehl = 5.082. AUetn in der Gian-ohre gibt ea ein. wenig bnanrothe 
, Snbliaate, mit Soda gemengt, Bctattiachee OnechaUber. Ifil Lnftmg ?er- 
MAigl aich AnÜMmjd nnd icftweiigt Stare. Wen nan die Kaile »it 
Kabakaatetion beÜMchlet, «o wird dar sich bildende ling gtin. Me Be- 
atandlheila M er wie ieigt: 



inlinion 27.47 

latk 6.05 

Üaen , 1.89 

Heilnir 2.70 

Kupfer 35.80 

mm 0.33 

Mwefel 24.17 

Pogg. LDL. 1^. 131. 



Samdtr von Eialeben tnalyiirie in 9ammMerg*$ Laborttorio ein ktf- 
stailisirtea Falilen Ton Klansthal, und fand: 

Schwefel 24.1 



Antfanon 20.8 

Knpfer 35.7 

Eisen 4,5 

Silber 8.9 

Blei 0.9 



100.9 

Die Znaammensetziing stinunt mit den Arbeiten ?on JSf. Bote nnd der 

Frankeiiheimisilien Formel (€u, Ag, Fe)* S*b. 
Harmtm. 1S43. p. 454. 

Domeyko fand in einer Yirietit ton iSitt Fedft Holasco in Chili: 
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45.40 

Eiiieii « t 9.S4 

Zink 0.9» 

SUber 0.30 

Schwefel ... ^ ... . 24.25 
Arsenik 12.30 

Antimon 6.14 

Gangart 0.02 

09.54 

Sie kommt mit geschwefeltem Kupfer und Silber, mit Blende und MÜber- 
haltigem Bleigianx vor. — Ann. des mines. 4. Ser. T. III. p. 9. 



Schwefelkupfersilber. 

Blittrig*, at Mtem kamig und dicht Bmch «neheii. MaliHlick FIn-he 
•tiUgran ctwif tau BkMe. Strich gllBiend. Weich, llaal iich mit den Mee- 
scr achBcideii, «nd feiut tob Hmer Smdricke an. Satten rein, gtvAhn- 
lich lauen aich im. Inaem autte und gUnsende Theflihtn nntciachalden. 

Bamtgko analyBirle drei Varittitan ?on Calena aad nrei Ten San 
Pcdi» ttd «hialt dahai folgwda Raaaltale. Sie waren dabei aber mai Thett 
ataik nit Chmgart gemengt, ih bei der Beitchmuig abgesogen ist: 

Catemo San Pedro 





1. 


3. 






5. 




. . . «S4» 


— 6SCÖ8 


— 53.94 


5S.SS 


^ TSjSI 


flilbai 






— t4.04 


— t8.79 


— MM 


BiMn . 


• « • S.t3 


S.31 


109 




— «.T* 


Mirafei 


* . . »1.41 


— 90.58 


^ 19.M 


17.SS 


S0.79 




100.00 


100.00 


100.00 


100.00 


100.00 



IKe letite Varietät ist wohl ein genitti&licher SUbergltns, wfihrend die 
anderen awisdban fteaaai nnd den Silberlai|ifergUns inne stehen, d«r melir 
Silber ala Kupfer anihlte, ob als eigene ^aalaa oder CknMnge, bleibt mbe- 
aÜBunl. Bei ift Behandinng nü CUarwaaaeratoibiQre bl^t anch in der 
Thit ein .den 'Silberkupferglans In der Zusanmensetsang entsprechendaa 
achwinaa Pnhrar sirflck. 

Die Fkmdorte In Chili, an walchen eine bedanlande Menge diesea Min«- 
rala gdkmden worden M, tfeid dk finlii tm CMnio tn der Profini Acon- 
gagna, ind die Ton San Pedro Ifolaaco, in der Provini Santyago. Sie ken- 
nen anf Gingen in geachiehtetcn Porphyr Tor, der mtergeordnete liion- 
aMtkNMOm irtii» Ma Bagkfter anf den CMngw von Cnten» aind 
fMvühiittg» ind BMglani, Ki ffctwl i w iii e, UicUt wtd KleailkflpAr, 



t 
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auf den Gangen ven San Pedro Braunspath, Schwerspath, ein von Sauren 
nicht angreifbarer ochriger Thon, Bleud« und Bleiglauz. — Aua. des Mines. 
4. Ser. T. III. p. 9. 



« • 



Bleiglauz. 

L$rck analysiste svei Bleigtanirarietäten von Prsibram, aus einem Ag- 
gregat kleiner Hexaeder beiteliend. Sie differiren vom Bldiglanie in vell- 
kommenen Kryetallen und theilbaren Stücken im apeciiselien Gewicht, wel- 
ches bei halbliniengrossen Hexaedern 7.252, bei liniengrossen Hexaedern 
7.324 betmg, beim Bleiglanx ist es 7.568. Die Analyse des erst« gab 

Blei 81.80 

Zink %M 

Schwefel 14.41 

die des iweiten 

Blei 83.61 

Zink 2.18 

Schwefel 14.18 

Das erste stimmt mit 1 Atom Schwefeisink und 8 Atomen Schwefel- 
blei, das xweite mit 1 kXm. Schwefellink and 12 Atomen SchwefelbleL Das 
Ifikroskop zeigte keine mechanische Einmengung von Blende. WShler nnd 
liebig XLV. p. 325. 

Analoge Bildungen mit grossem oktaedrischen KrjstallMi enthalten 
wUdttch kleine Theilchen von Blende in ihrem Innern, daher der durah £ef«A 
veranlasste Gedanke, dass kleine Krystalle von Blende swischen den Bleiglanx- 
krystallen eingeschlossen scyn könnten, trotz dem, dass sie mit dem ^Dkro- 
skop nicht beobachtet werden konnten, noch immer der wahrscheinlidiste bleibt. 

Bonlangerit 

Zinken fand am Harze ausgezeichneten Bouiaiigcril , so schön wie der 
von Nertschiusk. — Uartm. 1S43. p. 794. 



Orftnaus; Blenden« 

Greeuockit. 

Sir Daty Brewster gab den Brechnngsindex am Greenockit ffir mittleres 
Grün des ordentlichen Strahles =: 2.6882. Die dopfeite Brechimg trennt 
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die Bilder nur unmerklich. Für den rotiien Strahl ist der Polariaationsvinkel 
= 68^ 36% welcher einem BrcAnngsindex == 2.5517 entspricht. Im stärk- 
sten 'SMinenlicht beobachtet man das Ringsystem in der Richtung der Axtf 
mit dem aegatben durakter des Kalkapafthet. — Pogg. LWL 94. 

Blende. 

Uiitrig« Variittt m brauner Farbe von Merklin in Böhmen wurde 
ttn Anthom niMUBmengeeetit gefimden «u: 

Zink M.1S 

Eisen 4.16 

Sdnrefel 32.06 

Eadmiam 0.02 

Unreinigkeiten . • IJ20 

Waaeer imd Terhut .... 8.4S 

100 

Heisler's Zeitachrift. Hartm. 1843. p. 021. 

Knpferindigf. 

Eine schwarze Verbindung von Schwefel und Kupfer Cn, wie Kupferoxyd 
zusaminen^ist'tzt , ßndet sich nach borchhammer mit dem Krisuvigit genann- 
ten basisch üchu eivlbaureu Kupfer bei Krisuvig in Faröe. — Erdm. XXX. 
p. 385. 



Hartit 

IHe Beatandtheile des Hartifa tuASekrMtr: KaUenatoff 87.8S, Waaaap- 
aloff 12.18, ausgedruckt dvrck die FoibmI Hiq. Br kann hA wariBdari 
Abcrdeatinirl werden, bei einen Sdunelipmikt fan 74^ C. Er lat im Aalhar 
raiddich, im Alkoliol weniger anfdalieh. Die nimliehen BaatandtiMila hat aich 
daa Takaritin «na den Sümpfen Ton Haltegaard nadi Jlaanainq», dock ackmilik 
diesa bei 45^. 

Hartin. 

MfdUer fand in dar BnnudwUa Tan Obevhait bei Gloggniti nebal dam 
Bburtfl nach einen anderen aahr dmliclMB Klhcper fan folgenden Eigenachaf- 
Xmi WeiM, genuh- mid gaadmacUaa. Oawidd = 1.115. Wird erat bei 

7 
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€. Wtitki bei BIO^ iduilÜkt er tv einer klaren gelblichen öhlartigen Flfis- 
ligkeit, dodi wird er dabei sclion brtia und gibt einen brenzlichen Gemdk 
Wenig iöalidi im Aether, fast tinlöslieh im Alliohol, Icrystallisirt ans einer 
Ailösung in Ifophtha. Bas Resultat der Analyse gab berechnet nach der 
Fmel Cao H«4 0, Kohlenetoff 78.44, WoMontoff 11.08» Stnentoff 10.45. 

Ean «rhilt BirtiB »ich ini der Brnnkohlo oelbit dnrch Bilnction Bit 
Asthor, wokher aokt dinuelboa «in broMt Hart Mlftit. Sil mtm Üo itho- 
riMho IiSning duch AbdeetUlatku kouonirfrt, m oehäte äA ljUmmh 
Flllt«r«lien ab, die imeh Filtriren gewonnen werden fciaaen. Ihm Harttal 
lihH Sehrdtter Recnatmp^s Ph^Uoretin b«L — Pogg. UX. p. S7. 

Aaorphei Bus der Harter Colie. 

Wird durch ätherischen Auszug gewonnen, ist dunkel schwarzbraun, in 
dünnen Splittern mit gleicher Farbe durchscheinend, hat einen muschligen 
Bruch. Glas^lanz, gänzlich amorph. Wird bei 95° C. weich, bei 110° bie 
122° bildet es eine zähe fadenziehende Masse; bei 180° ist es noch nicht 
ganz dünnflüssig, wird aber schon zersetzt. Im Platinlöifel erhitzt verbreitet ' 
CS vor der Entzündung einen aromatischen nuplühaähnlichen Geruch. Seine 
Zmfuunenaetnng fand Schrötter dnrch C«, H^2 ^4 ausgelebt, welches Koh- 
leuleff 80.02, Wtsieratoff 9.82, Sraeretoff 10.16 entspricht. 

Dieses Harz ist leicht durch Alkohol in zwei, ein Alphaharz, welches 
darin auflöslich ist, und ein unauflösliches Betaharz zerlegbar; ersteres ist bei 
100° weich, bei 120° gesclunolzen, letzteres ist bei 205^ erweicht, und bläht 
sich bei 210° bis 215^ auf und kommt dann schon seinem Zersetzungspunkte 
nahe. Die Formel des erstem i»t 0^, die des zweiten C,, H4, O5. 

Der Gehalt: 

Kohlenstoff. Wasserstoff. Sauerstoff, 
das erste . . . 78.513 9.050 12.437 

das zweite . . . 75.9 8.S 15.8 

StMtitr gibt noch die Tonfiglieh In dem Schmohponkte «hennbaren 
den vorhergehenlen ihnlichen Snbita&ien in einer Uebersicht mmmenge- 
iMR tnd ftwart 

1) Whl SdNorerit von Vtinach, tm AisentroMm^ an^siit; sehttibt 
hol 440, deatÜM nuTorindert Uber bei 9S^, bleibt nach den Schmdioii lange 
tfissig, enthilt 78 Eohleaatoff, 24 Wasaeratoff oder CH«. 

S) Dir Ktolit ebenialla von tUnach, wsrde nenn Jahre apitar fon 
Krmu nnleiaacht, obaafalb «itcr ian Kmum SciMoMrit, aber oa irar ok 
gma anderer Utayac^ der hei W Mi II40 ntoifat, md alaht «amtelMt 
flh«dwlil]iit Br üt Mch Ht «aa 9«J8 EtMmMi nd 747 Wamrat«! 
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zusammengresetzt. Trointdorf hat eine der Vtfieiäkn Gl uu •inem 

Torflager bei Kctlwitz untersucht. 

3) Der Fichtelit, ebenfalls von Redwitz, wurde von Bromeis untersucht, 
er enthält nach der Formel ("j H,, 89.30 Kohlenstoff und 10.70 Wasserstoff, 
er ist weiss, krystalliniscli , geruch- und geichmacklos, wie die vorigen, 
schmUst aber bei 46^^. — Fogg. LIX. p. 37. 

Rettnit von Walchow. 

Walchowit. 

Schrötter untenachte dieses merkwürdige zum Theil' in bedeutenden 

kugelförmigen Stücken vorkommende fossile Han. Es besitzt eine wachsgelbe 
Farbe, lichter und dunkler gestreifte Zeirliiiuiigen , vollkommen mnschlichen 
Bruch und ist undurchsichtig bis durchscheinend, mit ziemlich hohem Grade 
von Fettglans. Es ist spröde. Die Härte =1.5. ..2.0, das Gewicht der 
durchscheinendsten Stucke =: 1.044... 1.069, die dunkeln, undurchsich- 
tigen fallen bis 1 . 035. 

Erhitzt wird dieser Kctinit erst bei 140 bis 180° durchscheinend und 
elastisch, wie Kautschuk, bei 250° veremigen sich die Bruchstücke und geben 
ein Oel. Brennt im Plalintiegel mit viel Russ. Die bei der Destillation er- 
haltene Säure ist Ameisensäure. Die übereinstimmende Formel C,^ Hjg 0 gibt 
Kohlenstoff 80.41, Wasserstoff lO.bÖ» Sauerstoff 8.93. Er enthält 0.18 pCt. 
StickstoC — Fogg. LIX. p. 37. 

Bernstein. 

SekrStier fand durchaichtagen Bernstein nach der Formel C,, H|« 0 
raiamiBengesetit aus Kohlenstoff 78.99, Wasserstoff 10.51, Sauerstoff 10.52. 

liebst den Yorhergehenden hat Sekrötter noch mehrere hanartige Kfeper 
aus dem Pflanxenreiche stammend untersucht, die hiw nur in so fem h«rihrt 
und in ihren Hauptresultaten verglichen Verden m9gen, als sie in der Be- 
trachtung der fossilen Hine einen Anhaltspunkt nr Benrtheihmg darUeten* 
Sie sind: 

Mattix. Durchsichtige Tropfen. Bei 18^ C. dai$ spec. Gewicht = 
1.070. Wird bei 80^ Grad weich, schäumet nnd MrseUt sich bei 105<» bis 
IM». 

E lernt. Gelblichweiss, matt, eigenthümlichcr terpentinartiger Gentch; 
spröde. Gewicht bei 20° = 1.055. Wird bei 80° weich, bei 100° dick-, bei 
120^ dünnifisaig« Bei höherer Temperatur kampherähnlicher Geruch und wird 

7* 
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Föhrenharz. A\'eis8, zwischen den Fingeiii lerreiblich, doch klebrig 
werdend, glanzlos, eigenthümlich riecluiul. 

Fichtenharz. Klare, durchsichtige Tropfen, flüssig. 

D amar ahart. Blassgelb, fast wasi^erhell; von starkem Fett glänz, 
in Glagglanz übergehend. Gewicht = 1.056 bei 20°. Wird bei 75" weich, 
W 100° dickflüssig und tnibe, bei 150° dünnflössig und klar, bei höherer 
Temperatur terpentinartiger Genich. 

B9nfko$kar%, Weiss, angenehmer Geruch, muschliger Bruch, Fett- 
glani. fiewidlt = 1^0 bei 17°. Witd bei 60° weich, schmilzt bei 95°, 
brennt mit ninender Flamme. 



Beetandtheile: 


C 


H. 


0. 






18 


1 


Bematein, Maatix, Elend . . 


. 10 


10 


1 


FAhrenhan, Fiditenhan . . . 


8 


IS 


1 






20 


1 






22 
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SekröUer betrachtet die fossilen Hane als mehr in der Art und Weise 
der Terbindnng der Elemente, ab in den qnantitatiTcii Yerhaltniasen Terin- 
dert — Pogg. UX. p. 37. 

Fossiles Harz von Bucaramanga. 

BoussingauU beschrieb und analysirte ein fossiles Hara, welches in be- 
trächtlicher Menge in einer goldhaltigen AUuirion vorkommt, die zu Giron, 
bei Bucaramanga, in der Provinz Soccoro, Neu-Granada, auagebeutet wird. 

Aehnlich dem Bernstein. Blassgelb, durchscheinend. Gewicht höher, 
als das des Wassers. Durch Reiben elektrisch. Leicht schmehbar, verbrennt 
mit wenig russender Flamme, ohne Rükstand. Unlöslich in Alkohol. Im 
Aether schwillt es auf und a» ird undurchsichtig. Gibt beim Destilliren keine 
Bemsteinsäure. Resultat der Analyse: Kohlenstolf 82.7, Wasserstoff 10,8, 
Sauerstoff 0 . 5. Erdffi. XXMII. p. 380. (Ann. de chim. et phys. Dec. 
1842. p. 507.) 

Copal. 

Nach einem anonymen llannscript in Silfimin's Journal wird der -Copal 
in fossilem Znstinde angetroffen. Die nicht gar su eng beschrinkte Lokali- 
tit dailir ist die Küste von Afrika. Man indet ihn wenige Zoll «nter der 
Erdoberfliche in lavaihnlichen Schichten. Er ist von dbier braunen efdigoB 
Binde tbenogen. Man bringt ihn nach Salam, Massachnssets, dort wird er 
mit Storker Lange geweicht, mit Bürsten giwuchen, sortiit. In hlirai dn- 
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Un nd'fiitckUii, vad in aUe Wdt ▼«tMÜdri;. ^ — SiUiak Am. Joam. 

HIV. ^ »18. 

Anthrazit. 

Nadi Dr. Joh» Da»tf ist die Isolde nicbt icUeditliiii mdttrehdclitig. 
TeifcoMtes Holhuderaiark emhtbt imter «inw «tarken Vergrdflserang ▼oll- 
konmeii mgifarU, LtinpeDBciiwirB , AsÜuraiit und Gnplitt rdtiilich odtr 
lirimlicb. — bistitiit 31. Amit. 1843. 

Dysodil. 

Die Varietät von Glimbach bei Glessen wurde von Delesse analysirt. 
Sie ist papierähnlich, bräunlich schwarz, leicht entzündbar und dabei einen 
nnasgenehmen Genirh i^ohend. Sie enthält: 







. 49.1 


Kohle 




. 5.5 




. 11.0 ] 




In Säuren lösliche Kieselerde . 


. 17.4 


45.4 















Institut. 30. Nov. 1S43. 



Anhang. 



SpecifiMcli VnbeMtimmliareM* ' 

Thon. 

Die Gletscher in Island bringen durch Zerstörung der Gesteine einen 
feinen Thon, Gletschcrthon , Jökulleer herror. Forckhatnmer analysirte den 



von Hjalla im Amasysse). Er enthielt: 

Kieselerde 50.W 

Thonerde 7.39 

Eisenoxyd 31.81 

Titanoxyd ' . . 0.46 

Magnesia 19.96 



100.00 
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Aus den ursprtinglichin 6«8teinrn ist also dabei der angitifche Bestand- 
theil gänzlich, der Oligoklas iheilweise zerlegt wordpn. DerThmi selbst ent- 
hält kohlensauren Kalk eii)|;emeugt , der sich durch Aufbranaen mit Säuren 
Terräth. Der ganze Kalkgehalt wucde in kohlenaanren Kalk Tenrandelt Die 
Magnesia blieb. 

Ein anderer Thon wird von den Quellen an die Oberfläche gebracht, 
daher ilm die Isländer Hverlcer nennen. Es gibt zweierlei , rothen und weis- 
sen, wovon der letztere durrli Scliwcfelsäure gebleicht, seinen Eisengehalt 
verloren hat. — Erdm. XXX. p. 385. 



Clffiraniflche ütoffe enthaltende Hrystalle« 
Ammoiiiak - Brechweinttein. 

Die Krystalle desselben gehören mehr nach r. holtell in das iirisinati- 
sche System und zeigen tetraedrische Hemiedrie. Das finindorthotyp hat 
Axenkanten von 108° 57', 103-^ 42' und Seitenkanten von 116 . Ein schär- 
feres Orthotyp V5 0 hat die letzteren =: 1^7^ 9'. Die Verhältnisse der Axe 
und der beiden Diagonalen sind: 10965 : 1 : 0.9407. Die ahnlich gelege- 
nen Winkel am Brechweinstein sind nach Bernhardt = 108"^ 10', 103 3', 
lieP 14' nnd 166^ 40' nach Brooke. Soret gibt oe 0 an letzterem = 
93^ Sd'. — Srdm. XXVIIL p. 484. (Gel Ans. der k. bayer. Ak. der Wia- 
seasdiifteii Ittr 1843). 

Nach B^dM» jim. erhilt man dieaea Sali dnrch Digaation von Anti- 
monaxjd in einer AntUiiiiif von saorem weinateinaaiirein Ammmiiak in Was* 
aar. Eine hinUnfj^eii konscntrirte AnllSsiing geateht beim Sifcalten >u einer 
ateifen «hirdiBichtigen Gallerte. In dieser bilden aidi dann eingewadiaene 
Krystalle. WHI maa da mil einem CHtairtab hevansnehmen, so nird das Ganse 
wieder dünnflüssig nnd kryatallisirtea Sals fSllt ak Ftalver sn Boden. Ea 
cntiiilt je ein Aeqnivalent Antimonozyd md Amnumiumoxyd, nnd zirei Wein- , 
atainaftore nnd Wasser, wArend der gewSbnliclia Brechweinstoin KaH atatt 
Amnuminmozyd, oder Ammoniak nnd Wasser cnthllt. Wird an der laft trübe 
nnd ponellanartig. 

Essigsaure Üran-Salse. 

Enügtamn Üramgffd ^ Nairam. 

Tessolarisdi. IMraedriscIio Hemiedrfew KrystaUe Tetraeder mit den 
GranatoidfildMii an ta Spitien dreilUchig zugespitzt Bestellt nach I>r* Wert- 
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Mm um NalMR Vranoijd 60.88, Eiiigsiiire, mch der Formel 

N a A + t& Ä. 

Ai g tti i cfc. KrjilaDiiirt am dnar Mbr aavnn AafSrang In sduafflii 
iteMMboi MiiieiL_Eiil]ialt 67.53 Vunaxf^ 4.01 Eiiigaiiirf» 8.47 WaM«r, 
nach der Fomel 0 Ä -|- sA. 

Essigsaures Vranoxijd. b. 

Pyramidal. Pyramidcji mit der vorherrschindon Base. Enthält 64.77 
Uranoxyd, 23.03 Essigsaure, 12.20 Wasser, nach der Formel B + 36. 

fjnmML Pyramide P mit SeiteilniiteBwiBkeb m IZ^ 88' kamM- 
aift lüt dem parallaleB Priima oo P. Parle ^finÜciu Im kalten Wasier 
Idriich. Badidt 80.23 SUberoxjd, 49.08 üranoxyd, 26J6 Sssi^sänrc , 3.13 
Waiier, nadi der Formel A -f- 2€F A -|- 8Ä. 

JPan^Mwe* UranM^d - KalL 

Pyramidal. Pyramide P mit Seitenkanten von 1229 21', iaoiioifk mil 

dem vorhergehenden. Verwittert aufbewahrt. Im kalten Waaaer Utolid. Be- 
steht aus 9.34 Kali, 56.80 Uranoxyd, 30.30 Eseigiaiire^ 3.56 Waeser aadi 
der Formel K Ä + 21^ + 2*. 

E$9%ftaure Uranoxyd - Mkerde. 

Prismatisch. Kombination eines Orlhotyps mit den beiden Diagonalen. 
Nach der Zeichnung den Krystallen des salpetersauren Urans oder des Stil- 
bits ähnlich. Schöne Krystalle durch langsames Abdampfen. Enthält 3.88 
Talkerde, 53 . 86 Uraiioxyd, 28 .73 Essigsäure. 13 . .j3 Wasser, nach der 
Formel MgÄ + 20Ä + 8Ä. — Erdm, XXIX. p. 209. 

VerbMing^ von I«ni8iieker und ClilonialriMB. 

Rhojuboedrisch. Dirhomboeder mit Axenkanten von 126° 58' und Sei- 
teukanten von 126 ' 30'. Parallelflächige Heniiedrie. Ein flacheres Rhom- 
boeder besitzt die halbe Axenlängc jedes der erstem. Ausserdem kommt 
noch das diagonale sechsseitige Prisma vor. Krystallograpfaische Zeichen 
V2 R • 0 • '3C Q. Axenkanten der einzelnen Rhomboeder V, R = 104° 
50', R = 78 ' 41'. 

Die Formen wurden von r. h'obell an Krystallen bestimmt, welche er 
von Baron v. Bibra und Prof. Buchner erhielt. — Erdu. XX. VIIL p. 489. 
(fiti, Ana. der k. bayer. Akad. der Wissensch. 1843.} 
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Zocker. 

Bmii Wollt «tcOt FomvMliiltiiiiM dts Zucken dar. Sie waren 
früher v»ii Bamkü in Fogg. Annalen Bd. XUX. S. beiclirieben. Die 
m den eigeolIickeB IDnenUen voiktmuMadtti l&jstaDreikeii seigui selteii 
jene ftlariack imsyiiimetrische Bfldmg, hier Meroedrie genannt, welche bei 
M Manchen erganisehoi Kdrpern nidit eeUen in seyn scheint, aber nodi we- 
nig TW. den Krjstallographen erfoncht wurde. Die genane Kenntnies der- 
lelben ict daher aelir wichtig. 

WoifM Stelhmg der Zncketkcyatalle iat Tortheilhaft, so dass IL das 
Prienn, P. die sagewendete schiefe Basis Toratellt, doch in Besag auf 
die Symmetriererhiltnisse den Hankelscfaen Bestimmungen anpassend. Die 
gewSlmlichsten Krystalle besitien die Gestalt Fig. 4, die susanunengesets- 
tw die Fig. 5. Zur Erliutemng ist die Fig. 6. beigegeben. Das Krystall- 
System ist das augitisdie, die Seiten Rechts und Links zeigen polarische 
Hemiedrie. Die SlidiMi s gahfiten dem Grundangitnde an. Sie sind links 

Ten FL enlwidceltf ihr Zeichen ist dAar 1 Die übrigen Formen sind: 

H = <» L= odH, die(hieriliche$ w = -f r = ID; t = 

Die Winkel sind oo A (M.M') = 78° 28'; + ^ (w) = 46° 41', Neigung 

gegen P = 149° 47', gegen L = 1S8° 19' ; — =-(t) = «4** 44', Neigung 

gegen P == 141° 28' gegen L = 115« 16'; D = 98° 52', Neigung 
gogen P= 139° 2«'. Die Abweichung der Axe beträgt 13° 16'. Die 
Hdgunf Ton 0 (?) gegen oo H die Querfläche 103® 16'. Die Neigung Ton 
0 gegen oe A, der Buis gegen das Prisma 96® SIF. Neigung Ton s gegen 

P =: 137° 5', gegen M = 148° 43'. 

Die Flächen, besonders von M, sind öfters niclit deutlich spiegelnd und 
gekrümmt. Parallel der Querfläche L findet vollkommene Theilbarkeit statt. 

In dem aus P und M nach der Methode von Weiss konstruirten sclüe- 
fen Prisma oder Hendyoeder Terhalten sich die Hauptaxe, die Queraxe und 
die Diagonale = l : y^\2 : yriS. 

Es kommen sehr merkwürdige Zwillingskrjstalle vor. Zwei Individuen 
sind mit den Oberflächen L aneinandergewachsen, die Umdrehungsaxe ist aber 
die Axe des Prisma M. An diesen Zwillinfren ist immer die von der Fläche 
P und w links gelegene Augitoidfläche s sichtbar, niemals die rechts gelegene, 
80 dass, wie sich Wolff ausdrückt, alle Individuen des Zuckers als linke 
Hälften su betrachten sind. Rechte Hälften scheinen gar nicht su existiren. 
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Die schönsten Zuckerkrysialle bilden sich von der erstarrenden Ober- 
fläche der Flüssigkeit aus; darvnter häufig die Zwillinge ; mit den vielflächigen 
Enden sind die Krystalle aufgewachiaa. — Krim. XXVIIL p. 139« 

' Weinsteinsäure. 

Die Formen der Weinsteinsäure, ebenlaUa Ton Hankelj nun Ton Wolff 
baadtfieben, sind denen des Zuckers ungemein ähnlich, in den Formenver- 
hältnissen überhaupt, und in der polarischen Hemiedrie in der Richtung der 
augitischen Queraxe insbesondere. Di«- beiden Figuren 7 und 8 stellen die 
ParapektiTe, und die Projektion in der Richtung dar Hauptaia des vielflächig- 

aten Krratdla. dar. Die b«>baditatan Iliehan M 0(R); + f Q) = 
57- 51 * ' = M*» 46'; od A (Bö = ? 78; od H (k). r ± 
Abweichung dar Axe == 8^ Stt'; Neigung von 0 (R) gegen 

oe H (k) = 98° .i6', gc^en od A (N) = 05 38'; Neigung Rt =r 145<5 
37', Ry = 138° 55', tk = 133 19', yk — 122° 9', Rc =: 136° 23'. 

Die Verhältnisse der nach der Weiss'schen Methode konstruirten schie- 
fen Prismen oder Hendyoeder sind für Axe, Queraxe und Diagonale 1 : V^7 
: ^"40. 5. 

Den möglichst genauen Messungen sind mögUchat einfache Wuneher- 
häUniaae aubatiluirl, andi dUTeriran Wolf* und Hßmkett Angaben. 

Bei angewendeter Lage der achiefoi Baaia & aind die reehta dtfon lie- 
genden AngitoidflidieA f und h und die Domenllichen c mehr entwickelt ala 
die linken, daher hier bloä rechte Indifidnen ▼erkonmen. Dennoch finden 
aich auch die den Fliehen c' paraUel gegenftberiiegenden luwelloi ao weit 
entwickelt, daaa die' augitiache Symmetrie Yollkommen hergeatellt iat 

Zwillinge häufig, gtni wie die dea Zuckere gebildet, also di« Umdre- 
hungaaxe parallel der Vanptaze, die Zuaimmenaetiungifiiche parallel der Qner- 
fiiche 00 i. Erdm. XXVDL p. 139. 
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n. TorkoniiiieB der MiimralleB im «er 

HTatur. 



Baulit. 

Fonkkammer nannte ein« (pnoUckw^Mse poröse Steinalt, welche neh- 
rere Reisendr fiiUier al« Trachyt bezeichllltM, Banlit, nach dem Baulaberg 
in Island» welcher daraus bestellt. Er iat anweilen wie Basalt, MiuPkmg 
•bgiiondert Die Analyse gab: 



Kieselerd 74.381 

Thonerd 13.778 

Eisenoxyd 1.938 

Manganoxyd ....... 0.18f> 

Kalk 0.855 

Magnesia • . « 0.586 

Kali 2.628 

Nalron 3.572 

Wasser 2.085 

Chlor 0.127 



Forchhammer betrachtet diese Mischung als ein Hydrat einer unbe- 
kannten Feldspathspecies. Er zählt norh dazu einen wasserlouen Auswurf aus 
dem zum Krablasystem gehörigen Vulkan Viti, der lange schwarze Nadeln 
von Amphibol und etwas Quarz enthält, und etwa Vio eines eigenen weissen 
Minerales, welches dann, Krablit, das eigentliche Mineral vorstellt, indem 
nur das Wasser fehlt, uiul Thonerde durch Eisen ersetzt ist. 

Die Analysen zweier Stücke weichen übrigens bedeutend von einander 
ab, und beurkunden doch wohl hinlänglich den gemengten Zustand des Gän- 
sen, in dem Stadio, in welchem sich erst einige bestimmbare Speeles ausge- 
■chiefkn haben* 
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BmUI gMchndboi, gil»t OliitUiii, mebr kMunitrirt tk gttdoMbeii 
Krablit, nter EntwicUiuif fOB SckwtfolWMMnlaff gvtdinolMii tfaieii F«UI- 
ipath» den Hum in im HdUufen der Auwfirffiiige au dm Tttifallniieii i»- 
deatüch kryvIaUltirt bemerlt nach ForAhmmtr, Erdm. XXX. 88S. 

% 

Porphyr« 

Der 8chöne grüne Porphyr, dessen sich die Allen bedienten, ist wie- 
der bei dem Dorfe Bourbourry an» Berge Pila un der Riione aufgefunden, 
und seine Bearbeitung unternommen worden. — Allg. Wien, polytechn. Jour- 
nal 1843. if. 72. 

Verwitterter Phonolith. 

Nadi SekMorP§ in RaaNBebWrg'r Labaratari« anagafilhrtar Aniljria eii- 
UU der Tarwitterte FhanalUh aw da« Mbnisdian Hitlelgabiiga: 

Zerlegbare Silikate 3.12 

Eiaenaiyd 0.M 

Feldapaih 

99.99 

Letiterer enthalt 4>.4 Kali und 3.3 Natron, «raterer Tlioiiarde, Kalkarda, 
f^atron und Waaaer. ^ Ranun. f. 113. 

Fncoiden - Sandsteiii, 

ZlgUMekner analjairte das Bindemittel des Karpathen - oder I^coiden- 
Sandsteins Ton Poronin, am F^e des Tatra, und fand es lusammengesetit 
ans: 

Kohlensanrem KallE 60.63 

KoUensanrer Hagnesia .... 8!.75 
Kohlensaurem Eisenozydnl . . . 30.28 

09.66 

Dieselben Stoffe fanden sich noch in mehreren Varietäten, von Bankowka 
bei Zakopana, von Florenowy Potok bei Baiiska nnweit Szaflary, von ReloM- 
bei Kesmark, und in dem von Myslenicze. Aehnliche Resultate gaben die 
Sandsteine von Optschina bei Triesl, Monte di Ripalto hei Florenz und 
Kastropulo in der Krim. Leonh. 1843. p. 165. 



Analysen. 



Ei ist oll Mhwicrig, die erkennWurtn GaneDgUbBÜe einei GebirgigeiM- 
nes m londcni, md fbn mincrdogimlie Senttstlndli^Mil ÜMtnflellai odtr 
rie der chcadMlien AnafyM einieln mnilllliren. 

Bei doi 80 innig gemenglen Meteonteinen vird der Wuiech dieie ans- 
inlüihren, in vielen FiUen hoftrangilos. Die chonieciie Analyie Uetet dann 
oft nocli ein Kittel, doch geviaee geneinsame Pnnkle an&nlinden, Toranage- 
eetst, dam dujenige aelbet, womit nan die ErgebniMo diickler Analyao Tor^ 
gleicht, hinlänglich «ichergeateDt aey. 

Mok9 Terglich den Meteoratein Ton Jiivenaa mit demDoleril Tom Heiaa- 
ner in Hoaaen, G. Rose wiea in demaelben mit Cfmanigfcät den Angit und 
den Magnetkiea nach, den feldspathartigen Gemengtheil mit höcliater Wahr- 
acheinlichkeit als Labrador beaeichnend. GediegeneaBiaen, Olivin aind lingat 
nuweifelhafle Beatandtheile» 

Die Grundmaaae der io< hinfig Eisen enthaltenden Meteorsteine ist ea 
nvn, deren einige ron Rammeisberg als Gemenge Ton auf der Erde gewöhn- 
lich yorkommenden Mineralspecies berectutet werden. Beitanntlich ist der An- 
git ein Zweidrittelsilikat , in welchem der Sauerstoflf der Kieselerde sich zn 
dem der Basen verhält = 2.1. Bei dem Amphibol, wenn man die Alannerde 
mit der Kieselerde zu den Siuren rechnet, ist das Veriiilliiiaa = 9.4. 
Darauf gründet nun Rammeisberg folgende Berechnungen: 

Meteorstein von Chateau - Renard , am 12. Juni 1841 gefallen; von D«- 
fresnoy aiialysirt, besteht die Gnmdmasse aus 16.54 Albit und 84.74 Amphibol. 

Meteorstein von Blansko, analysirt Ton BwrueUut, cntliält 18.82 La- . 
brador und 79.12 Amphibol. 

Meteorstein von Chantonnay, wurde von Rammeisberg analysirt. Er 
enthält: Kieselerde 56.252 



Thonerde . 
Talkerde . 
Kalkerde . 
Eisenoxydul 
Manganoxydul 
Natron . . 
Kali. . . 



6.025 
20.396 
3.106 
9.723 
0.690 
1.000 
0.512 



Nickeloxyd 
droMciaen 



1.3S8 



98.930 
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wonvs sich berechnen lässt 20.531 Labrador und 77.173 Amphibol. — - 
Pogg. IX p. 130. 

Rlchmond. 

Sktpmrd Mtite dnrdi «ne in Fdge HiMito'j Bwicifcniig (P«gg. 1841 
2} imtciiioiiiiiitiie neue Untenradiuig das Vo^nniflB fOB ifttit m 4im, Me- 
teonteine tob Ridmond ausser Zirtifel. — SflHiB. Amw. Jnm. 1^ XLY. 

^ üden. 

. Plrof. 901» Km» in Vtreeht gtb Nachriclit Ton, eiiieni iHeren Meteor- 
stonlalloy ans der Ganeinde Uden in Nordbraibant. Der Stein 0.71 Kilo- 
gramme sdnrer, fiel am 12. Jimi 1840, swisehen 10 nnd 11 Uhr Tormit« 
tags, bei gani heiterm Bimmel nnd hellem Sonnensehein nacli einem stdgen- 
den, dnrch eine Detonation beendigten Gwinscii. Er drang beinalie sedis 
ZoU tief in die Erde, nnd vnrde noch l^eiss angetroffen. Gegenwirtig 
befindet er si«dh, sammt antiiaitisclier Zcngenanssage, in dem Mnseo der 
Plroviniialgesellschafl der Wissenschaften, an Henogmbnsdi. — Pogg. LDL 
p. 348. 

Utrecht 

* 

Professor oo» Aes» theilte die Nachricht Ton dem Falle sweier Meteor- 
steine mit, ▼elcher sich bei bedecktem Himmel sn Blaamrkappel, nordöstlich 
von Utrecht am 2. Jmii 1843, acht Uhr Abe|ids, ereignet hat; den einen 
sah oin Bauer nr Erde fallen, in die er drei Fnss tief eindrang. Er wog 
7 Kilogramme; ein anderer, 2.7 Kilogramme sdnrer, den man auch ibllen 
gesehen hatte, wnrde drei Tage sptter ans einem Ckaben geiogen. Die Ei- 
plosion bestand aus einem Geräusch wie drei bis vier Kanonenschfisse, und 
darauf folgmdes Saasen und Heulen. Die Steine sind dmen von Stammen, 
TAigle u. s. w. ähnlich. Sie sind mit einer schwanen Kruste fibonogen, 
innerlich enthalten sie gUniende Theile von Ifeteoreisen. — Pogg. LDL 
p. 348. 

Münchenlohra. 

Am 16. Sept. fiel ein Stein OV, Pfund schirer, in der beiläufigen Ge- 
stalt einer vierseitigen Pyramide vor Augenzeugen, in der Nähe der kdnigL 
preuss. Domäne Münchenlohra, im landräthlichen Kreise Nordhausen, aus 
der Luft herab. Er drang 5 ZoU tief in die Erde ein, und war beim Auf- 
essen noch heiss. — Pogg. IX p. 150. 

Rheine. 

Ein Feuenneteor wurde in Rheine (Westphälischer Merkur vom S.Aug. 
1843) in der Nacht vom Oten auf den 7teu beobachtet und 15 Sefcundm 
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nach detiMi VencMnlm ein dimpfer DoBner gehört. KeiB Stein giÜHi- 
den. — Pogg. IX p. 15Ck 



Einfache Stoffe. 

Angelot gab eine l'ebersicht der in den vendiiedMien Klaeaea der Me- 
teoriten entiialteMB cinfMUn Siefe: 





1. MtftewftdBt. 

1 


2* Halaardaiii* 


3* Eiacnmaaac ?on 
RoIhMtta am 


4. Eisenmasse von 
Mafifdeburc. 


1 


1 r.- 

Eisen 


Eisen 


Eisen 


Eisen 


2 


Nickel 


Nickel 


Nickel 


Nickel 


3 


Kobalt 


Kobalt 


Kobalt 


Kobalt 


4 


/II ^ 

throm 


tliroin 






5 


Mangan 


Mangan 


Mangan 


Mangan 


6 


TT 

Kupfer 


Kupfer 


Kupfer 


Kupfer 


7 


/inn 


Zinn 







8 


Silicium 


Silicium 


Silicium 


Siuciiun 


9 


Aliimiuiuin 


Aluminium 




"""""" 


10 


Magnesium 


iSlagnesiuin 






11 


talciuni 


Calcium 


talcium 




12 


Kalium 








13 


Natrium 








14 


Kohlenstoff 


KoUanatoff 


Kohlanatoff 


Kohlenatoff 


15 


Schwifel 


Schvefel 


Schwefel 


Schwafel 


16 


? 


Selen 






17 


Piioiphor , 


P^aphor 


Phosphor 


Phaafhor 


18 


GUor 


Chlor 






19 


SanervtAff 


Stnacatoff 




Sauaratoff 


20 


Waaterafoff 


Waaaaratoff 




Waaaaratoff 


81 


Sticlutoff 








2» 


? 




Araenik 




23 


1 




Holybdin 




24 


? 






Sflber 



Inatitnt. 28. Bec 1843. 
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PseudomorpliOAeii. 
Cakit 

Nach Descloizeaux sind die sogenannteu Calcitkrystalle von Sangerhait- 
sen und andern Orten nicht nach Gaylussit gebildet, mit dessen Formen sie 
keine Aehnlichkeit haben, sondern vielleicht nach Cölestin, indem ihre Forin 
mit gevissen spitsigpen Orthotypen. wie Melbe auf dem dichten Cöleatin am 
Montmartre und bei Menden in Feuerstein vorkommen, viele Aehnlichkeit 
beaitit. ~ Ann. de Chim. 3. Ser. T. VII. p. 494. 

Dolomit 

lmA9 In Uhi nimml an, im tut Bttdung dw Doknito nwnt ein 
■Mgneililialligcr Kalk dnrch Hitae in der Tiefe lerlegt vnrde, iaikm die 
MagnMia ihre KoUeminre früher Terliere, als der Kalk; sodann verbinde 
sie sidi Mii hraer KoUenalnre und einem andern Antheil desselben Kalke». 
Um kn vm ikm lagMiaiilit« Corafrag d«r Umgegend von Ulm im Durchschnitt 
nur 1 pCt Magnesia enthält, so würden zu 100 Tlieilen Dolomit 4.200 
Theiie Kalicgeatein erfordert werden. Fnr die höhere Temperatur apndini 
die so selten im Dolomit vorkommende Petrefakton. Brwm fährt di^gai die 
im Dolomit des Fassathales vorkommenden Lithodendra an, hei wel^iBi 
Durchmesser der Abdrücke, die Entfernung und Stärke der Verzweigungan au 
«• w. nicht die nSmlichen bleiben wurden. — Leonh. 1843. p. 143. 

Die Idee der Veränderung des Kalksteins zu Dolomit, durch die be- 
kannte Braunspathpseudomorphose wenigstens als in der Natur gegründet 
voHfftSndig nachgewiesen, wurde neuerdings für die Bildung der Felsdolomite 
wieder von PeUkoldt gänzlich in Zweifel gezogen und für unmöglich erklärt. 

Er gibt eine schätzbare Reihe von Untersuchungen in Bezug auf den 
Mwrnesiagehalt der Dolomite und Kalksteine Tyrols. Die obersten Schichten 
sind die magnesiareirhsten , nur die kalkig lettigen Schichten zwischen den 
raichtigen Kalkbänken der Saltaria- und Puflerthalschlucht sind ohne Gehalt 
an kohlensaiirer Magnesia. Folgendes sind die Resultate: 

Für 1000 Tlieile kohlensauren Kalkes enthalten die untersttchteA Va- 



rietiten kohlensaure Magnesia: 

1. DokMnk, oberer «us der SaiUriaschfaicht . • . • . H86 

S. ^ vMn Brenner • • • 845 

9. ^ von Ceifosco • . • . SSO 

. 4. Krystalle vom Sehlem 8S2 

„ unterer, von Saltaria 825 



«• 
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6. Dolomit, vom Schiern .' 818 

7. Mag^nesiakalkstein. von Monte CelTO 535 
Kalkstein, aus dem Abtei -Thal 274 

9. M Yuu St. Leonhard 237 bis 238 

10> M von Moena • . • . 137 

11. ^ aus der Pufler Tlialsciiiuciit 108 

IS. » Sallaria 108 

13. 9, init Petrefakten von der Sei^scr Alpe . . 87 

14. „ von St. Leonhard, eingeschlossen in Melaphyr 80 

15. lirkalk vom Passe Klam 71 

10. Kreidekalk, von Laste bei Trient 63 

17. Kalkstein, eingeschlossen in Melaphyr, von Linbener 
zwischen Moena und Pedrazzo entdeckt 62 

18. Kalkstein, mit Petrefakten von Oltre Caatello ... 21 

19. 20. 21. Kalkstein yom Monte Ceho .... 12. 11. 10 

22. Jurakalk, m taiktch in Bvjtm 9 

23. Ealluaiiibteiii, von Torbola am Gardaaee * . . . . S 



Petikoldt bemerkt : Den mit dem Auge wahrnehmbaren allmähligen 
Ueberganjj der obersten Schichten des Kalkes im ungeschichteten Dolomit 
haben wir überall gefunden, wo passende Entbiössungen vorhanden waren. 

In Melaphyr eingeachloagene IVagmente aind noch Kalkstein, von oben 

nieder ist der Dolomit am vollständigstoi cnsgebildet, daher denn anch die- 
ser Theil der von Biich'schen Hypothese im erlolgreidiaten angefochten wer- 
den kann. (Dr. Alex. Fetiholdt: Beiträge xnr Geognoaie von Tyrol, n. Hartm. 
p. 753.) 

Anf die durch Handatflcke nacbweisbttre VerSndenmg dei Eilkateines 
sn Dolomit, und das Vorkommen deiselben mit Kalkatein, Ton ohen nieder, 
to du8 die obem Scliichten Dolomit aind, die nntem KaUutein; -anf das 
Yorfcommen von rothen Sandsteinen in groeaerer Hdt mit jenen, irlhcend 
die nengebildeten grau aind; auf die dnrch erhdhte Temperatur bei dieaer 
Gelegenheit nothwendig erfolgende Bildnng von achwefelaanren. Salioi, Gypa, 
Bitteraah v. a. w. glcnhte ich Ittr die Bildung von Dolomit eine gegeneeitlge 
Zcfietsang in höherer Temperatur von Bittersais und Kalkstein sn Gjps nnd 
Dolomit snnehmen wa dürfen, die ja so hinlig msammen getroffen werden. 

Auch die Petrefakte von der Seisseralpe im Dolomit besitzen ganz die 
Stmktar der bekannten Braunspathpseudomorphosen. (W. Haidinger Bericht 
Aber die IGneralien- Sammlung der k. L Hofkammer in Muns- und Bergwe* 
sen p. 14S). 
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V. Kiipsteiii's Dolomite der Lahiigegend. ' 

Xicht leichfc lässt sich ein interessanteres und lehrreiehwee Bild über 
die Veränderungen, die bei der BolomiUsation vor sich gehen, entverfen, als 
von Klipsteins ßeobachtungen an den „Dolomiten und den mit denselben 
in Verbindung stehenden Manganenen der Lahngegenden. Zwar fehlen die 
genauen chemischen Nachweisniiircn, aber ans dmi Namen, ans der Bestim- 
mung der Mincralspccirs und tiesteiue isi schon üo Manches auch in jener 
Beziehung gcg.i'hen, dass das ganze Vorkommen als ein grossartig aufge- 
schlossenes Resultat cinrr cliomisch-mecliunischen Aufberoitniig des sedimentär 
gebildeten transitiven Kalksteins »'isrlieinl. Die AVränderung zu Dolomit, in 
katoßciKT Hirhtimg hcijaiu» vnu der Obcrflächr , scfzlc zum Theilc in Gän- 
gen nieder, >on (leiicii manche wahre llebergancf des Kalksteins in den Do- 
lomit zeigen. In anogcner Rirhlunu lii'm'u ühn- dem Dolomit oxydirte, ge- 
wässorlo Manganerze, der |)lastiselie Thnii mit dem mehr oxydirten Pyrolusit, 
noch iiöher der plastische Thon mit dem (»xydirleii und gewässerten Eisen- 
oxydhydral. Das Umvidersprechliche der Veränderung des Kalksleins zu Do- 
lomit in r. Huclis Theorie ist deutlich durch r. hUpstein nachgewiesen. 
(^Karstens Archiv 17. 184*3. p. 2t)5.) 

Chlorit. 

AekiUe Deieue erwähnt einer Varietät pseudom<n|>h gebfldeten Clilori- 
tes, nach mehreren Centlmeter langen Prismen, deren ursprAn§^che Speeles 

er als wahrscheinlich neu. aber nicht näher bezeichnet. Zuweilen ist auch 
die Ausfüllung grüner Tulk in unregelmässigen Bruchstücken. Der Fundort 
ist Maul^on in den Pyrenäen. — Ann. de Chim. 3. Ser. T. IX. p. 390. 

SpfBckstein. 

Dana erwähnt Oktaeder von Speckstein, die noch einen Kern von Spi- 
nell enthalten von Orange Co. N. Y., ferner des zu Speckstein gewordenen 
Augits aus dem iVorden von Neu -York, wo er sich so häufig findet, welchen 
£iitmojis Rensselaerit genannt hat. Sillim. Americ Jounu V« XIiV. p. 104. 
Der Au&atz Donars fiber die Analogie iinschen den neueroi Gesteinen feuri- 
ger Bildung und den sogenannten Urgebirgsgesteinen, und die metamorphi- 
sehen Verindemngen, welche durch Hitie in den begleitenden sedimentären 
Bildungen vorkommen, enthält viele wichtige Bemerkungen, der Hauptsache ' 
nach doch In den Bereich der Geognosie gehörig. 

Der Rensselaerit, pseudomorpher Speckateii^ nach Augit, enthält nach 

Beck : 

8 
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Kieselerde 59.75 

Talkertle 32.90 

fßXk iOO 

ISitMioxijrd . :).40 

WUMT > %%S^ 

98.90 

Weiss, grau, grün bis schwarz. Zuweilen in lichten Farben durch- 
scheinend. H~3.0....'4.0. G~ 2.874. Kann auf der Drehbank 
gearbeitet werden und dient als Material zn Tintenzeuueii u. s. w. Vor dem 
Löthrohr schwierig zu weissem Email sciimelzend. — Sillim. A^. Journ. V. 
XLYI. p. 25. 

Speckstein nach Hornblende findet sieh nach Beck in VVarwik, Neu- 
York. Form und Theilhaikeit sind deutlich zu crkenneit, die Siulen sind 
oft verbogen, l^nthält: 

KieseUrde 35.00 

Thonerde 32.33 

Kalk 10.80 

Talkerde 20.70 

98.83 

Eine ndm Yarletit in langfB Primen gib: 

Kieselerde 34.66 

Thonerde 25.33 

Kalk 5.09 

Talkerde. 

Waaeer . 9.09 

99.39 



Die earten kommeo vor in Kalkatein mit GUmmar, Höfa und Ghindro* 
diH, der nelleicht ntcli Beek ein Nebenprodukt des Piroceaaea der Paepdo- 
auttplüe iat. — SilUm. Am. Jeam. Y. XLYL p. 25. 

Verwittenidei* Mondstein. 

Bromfnimrt^M und MmhigMiff» Abhandlmg ülier die Kaoline eiMlilll maiir 
rare wichtige Daten über den Proceaa der Vervandlnng dea Feldapatba an 
Kaolin. Sie analynrten Feldafpfthe lud Kaoline von depielbe^ IMwta^ 
selbst Ton demaelben Exemplare, letiterea an eln^m Stttek.Hond^iit von 
Ceylon. 
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Kieselerde . 

Alaimwde . 

Kali . . . 

Kalkerde . 
Talkerde 

WftMer u. Verluit 



1. 

Milchweiss 
lIurchsrheuieDd 
brüchig. 
. 64.00 
19.43 
14.81 
0.42 
0.20 
1.14 

100.00 



2. 

Stärker zersetzt 
mit Perlmuttcr- 

glanz. 
67.10 

^ 17.8:J 
13.50 i 
0.50 S 
Spur 
1.00 



1 

WeilM erdige 
Hasse mit Quart- 
kömern, 
9.60 
19.^ 

Eigen- 
oxyd 



Rilck8t«nd 56.79 
0.96 



100.00 



100.00 



Verwitterter Feldspath. 

Eine Psemloniorpliose \(( 



reiblicii, wurde erst geschlämmt. 



II Biliii in der (lestait \oti Feldspath, aber xer- 
Das Feinste enthielt: 



Kieselerde . 62.23 

Alaunerde 5.03 

Eisenoxyd 4.29 

Mangan 3.42 

Kalkcrde ........ 1.55 

Talkerde und Kali 1.60 

Wasser 11.95 

Rückstand 8.39 

Verlust 1.54 



100.00 

Da« Reanltat dieser Yerindemiig iat augenaclieinlich kein Kaolin. 

Ein aufgelöster Feldspath von Aue bei Schneeberg uurde vorläufig in 
14.46 in Skureii anflöKÜche Theile und in 85.54 unlösliche zerlegt. Das 
letztere zeigte sich als reiner Feldspath mit 

KieteMe 66.00 

Alamerde 17.59 

Kali . 15.00 

Kalkerde 0.40 

Talkerd 0.38 

Vcfliut 0.63 



100.00 



8' 
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Du Anidilidic betUuid^aiui: 

KiMeMe 48.18 

ilnmerde 84.57 

Walser 18.55 

Erdige imd aUtaUicke Baien . . 5.11 

101.36 

und bietet ein ganz anderes Vcrhältniss, als das. welches Brongniart und 
Malaguli als das normale betrachten, nämlirli AS -j" ^Aq. indem sie viel- 
mehr Kieselerde enthält, nümlich aU UebiT^icht S^A^ anstatt AS. — fog^^. 
LX. p. 89. 

Feldspath zerlegt durch tialvanismus. 

Brongnuurt und MatuguH iteltten direkte Yennche an, um Feldapalk 
durch einen elektriscken Strom in'Koalin su verwandeln. 

Die Zerlegung durch eine Batterie von 250 Plattenpaaren v#n 55 Mil- 
limeter im Quadrat, und ton 300 Plattenpaaren, geladen mit Kiqrfervitriol, 
gak kel swei an 5 Granunen Feldajwtk angestellten Veraucken innerhalb secks 
Stunden das Resultat, dass respektive 0.008 und 0.159 Gramme Feldapatk 
wirklick serlegt wurden. Aber das Kali und die Alaunerde 0.03 und 0.054 
waren in die SalmiaklSsung auiji^enommen worden, die Kieselerde (1.068 und 
0.105 beim unterlegten Feldspath surfickgeblieben. 

Besser schien die Zerlegung durch einen bchwachen elektrischen Strom 
su gelingen. Der Feldspath wurde als Pulver in eine U förmig gebogene 
Rdkre gebracht, mit destillirtem Wasser fibergossen, In einen Schenkel ein 
Zinkklitteken, in einen ein Kupferbllttcken gebraekt,^md durck einen dinnen 
Drakl vwknnden, der durck die Korkstöpsel ging. Nack viersekn Tagen war 
die Flüssigkeit im Zinkschenke] trfib, im Kupferscbenkel klieb sie klar, kis 
nach etwu iwei Jahren der Apparat gedflnet wurde. Die FMssigfcilt entkieh 
im Knpfersckenkel das freie Kall, nur durck Einwirkung der Atmosphäre 
kokIcDsanrer, der Zinksckenkel entkielt eine pulverige weisse Masse, Äe in 
KaHISsung auiSslick war und Kiesel- und Alaunerde enthielt. 

In grösserem Maassstabe ausgeführte Versuche wurden gewiss interes- 
sante Resultate gewähren. 

Feldspat hpulv er, eigentlich Solu iflgranil in einem Glaskolben einer Pres- 
sung; von zwei Atmosphären in einem Darapfmascliiiunkessel der Pagenschen 
Produkten - Fabrik zu Grenelle durch zwei Monate ausgesetzt, Miirde zwar 
plastisch, was er vorher nicht war, aber nicht zerlegt. — Pogg. LX. p. 89. 



I 
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AMflösliehe Kteselerde in 'Kbiiliii. 

Wichtier ist bei der Zt'rselzuug d( s Fcidspaths zu Kaolin nach Brong- 
niarl und Malaguti, dass der letztere j^TÖssJeiifheils etwas freie in Aetzkali 
auflösliche Kieselerde enthält, und dann erst als AS -j- 2A zurückbleibt. 
Vebereinstimiuend mit Forchhammer zerlegt sich Feldspath A^KS^ in A'S' 
und KS". 

Letzteres ist im Wasser nicht auflösiich, wohl aber KS**, welches in 
der Mischung des Kaolins fehlt, nnd ein S, welches frei und mit A'S* ge- 
mengt zurückbleibt. — Pogg. LX. p. 89. 

Quarz. 

IN ach Äckille Delesse sind die sogenannten Dipyre bexagonale nidlU) 
als Chalcedon, aber krystallisirt, das heisst also wohl Paettdomorphosen. — 
Ann. de Chün. 3. Ser. p. 394. ^ 

Absats des Schwerspaths* 

Obwohl au der Hand der Chomie in das Gebiet der Geognosie fibertr»' 
tend, schUessen sich doch an das Stadium der PsendoBorphosen Buekof*$ 
Bemerlcnngen über die Bildung der Gangmassen, und es nag üuien daher 
unsere Aufinerksamkeit nicht entlegen werden. 

Bisehof niiunil den Bleijorlanz als einziges primitives Bleierz an , aus 
welchem alle übrigen Bleiverbindungen hervorgegangen. Durch Versuch» wird 
die Z^etzung desselben durch Wasserdämpfe unier dem Schmelzpunkte dea 
Bleies hervurgelioben. Schwefelwasserstoffgas und schwefllgsnireB Gas wer- 
den entwickelt und ee bleibt Blei xurnck. Dieses finden wir nun freilich 
nicht, sondern mannigfaltige Bleirerbindungen. 

Schwefelsilber wurde auf ähnliche Weise zerlegt, und es bildeten sich 
die bekannten allerdings häufiffen Erscheinungen de« haar und drahtförmi- 
gen <iestalten. Nicht aus geschmolzenem Zustand sinil diese (iestalten ge- 
bildet. Auch ohne Mitwirkung von Dämpfen beobachtete Btsc/iof die Bildung 
haarformiger tiestalten, am erhitzten nicht ganz mit Schwefel gesättigten 
Schwcfelsilfier , wenn man es beim Zutritt der Luft erkalten lies«. 

Die Bildung des Schwerspathes in den («angen ist es vorzüglich, die 
Bischof ins Auge fassl. Dieser fast unschmelzbare Körper kann natürlich 
nicht als in neplunische sedimentäre wenig veränderte Gesteine im geschmol- 
zenen Zustande injicirl ancenommen werden. Aber es lässt sich begreifen, 
dass kohlensaure Alkalien , vorzüglich Natron bei höherer Temperatur in der 
Tiefe schwefeUaureu Baryt aufzulösen vermögen, indem nach Bischof noch 
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bei 20° R. eine gegfpMitff» Jlnfftnmg «tat* Mrt- Mit diesen Zersetzung!^ 
frodukten, kohlensaurem Baryt und schwefelsanrem Alkali beladen« Wasser 
stiegen nmi in den Gangspalten auf, und zerlegten sich wieder bei abneh- 
nender Temperatur in Schwrrspath, der krystallisiren konnte, und in kohlen- 
gBDTM Alkali) welches wieder fortgeföhrt wurde. — Po^. LX. p. 2S5. 

Hier wird der elektronegati?e unlisliche Schwerspath abgelagerl, das 
ebkfanipoBitire Sah ini Wasser anfgelöst entfemt 

Mqneduilber. 

R. Warrington beobachtete mit vieler (ienaiiip-keit den Vorgang bei der 
Pscudomorphose des rothen Jodquecksilbers aus dem ^reihen. Die Krystalle 
des letzteren sind rhombische Täfelchen, die des ersten quadratische, jene 
sind durchsieht ig^ , diese undurchsichtig. Der Fortschritt der Veränderung 
geht gewöhnlich von einer Verletzung, sonst von der Spitze der rhombischen 
Täfelchen aus, und geschieht parallel einer stets deutlich zu erkennenden 
Querlinie. Diese ist manchmal den Seiten parallel, manchmal nahe der klei- 
neren Diatronale des Rhombus. Durch schnelle Sublimation bei höherer Tem- 
peratur werden die durchsichtigen gelben, bei langsamer die rothen Krystalle 
erhalten, nach der von Frankenheim bewiesenen Existenz von zweierlei Ar- 
ten des Dampfes. Die Veränderung in den sublimirten Krystallen wurde bei 
200maliger Vergrösserung beobachtet. Auch in dem g^elber» Präzipitat, der 
sodann roth wird, konnte Warrington mit dem Mikroskop bei 620 maiiger 
Vergrösserung die Bildung der Krystalle beobachten, indem er den Nieder- 
schlag in dem Brennpunkte des histnuHented herrorbracbte. Aber liier ver- 
schwanden die ersten im Gesiditafdde, wihrend aidi die zweiten neben dem- 
selben zu bilden anfingen. — Ann. de Chin. 3^ Ser. T. VII. p. 421. ^ 

Ki^stallinische Gesteine. 

Melireres auf die ifie^amorphisclie Bildung krystallinisciier Gesteine dber- 
baiipt Beifiglidhe wurde in dmr vierten Versamiihuig der amtiriluailschen Geo- 
gnpsten und Natmfofsdier, in dem geognostisdien Hnseo des Staates Neu-Tork 
n Albäny yerliandeH. — SiUinu Am. Jonrn. V. XLY. p. 135. 

HoMe Gesclilebe. 

Zu den in gewisser Beziehung Mie die Pseudomorphosen in ihrer Bil- 
dung fortschreitenden A^orkommen mögen die hohlen Geschiebe sfezählt wer- 
den, deren ich in dem „Berichte über die Mineraliensammlung der k. k. 
Hofkammer im Münz- und Bergwesen*^ erwähnte, und bei der Versammhiug 



Digitized by Google 



110 



in Grats ?orzeigte. Sit kommen 8«lir ansgetciehnet in d^n tertiären Leitha- 
kalkschichten bei Lanretta im Leithagebirge tw. StKrk al^enindete Gesclde- 
b« flimt BckvinUdieB Kaikstoias sttclMi In einer tienfieli festen Sckidit, 
die grSaskenthdk ans gelbUeliireieeem Korallenfragmentensande nuanunenge- 
kittet ist Das Innere ist liold, imn Tlieil Ton einem feinen Sande eiftllt, 
der sidi als ans lanter kleinen scliarfen Mombbedaa von Kalkspath, SR, 
bestehend, unter dem Uikreskope leigt. Manchmal endlieh sind die Geschie- 
be gans Tersdivonden. 

Darchldeherte Kiesnleren. 

Bei der Vcrsairnnluiifi in Gratz «ei^e ich flache kupelförmipe Nieren, 
pfrösstcntheils Schwtfelkics aus dem böhmischen Uebere;angsthonschiefer in 
der Nähe von Przibram. Sie waren von HofraHi Lay er aufgefunden, und 
dem k. k. montanistischen Musen in Wien mittjetheilt worden. Durch die 
grösste Dicke gciieii jederzeit zwei Oeffnuncrcn durch und durch. Sie sind 
mit einer glänzenden Rinde Eispnoxydhydrat ausgekleidet, von demselben An- 
sehen neuester Bildunf;, wie die lieberzüge aus stehenden Wässern. Ohne 
Zweiftl hahiii diese Kanäle auch zur Circulation von Wasser in vollkommen 
elektroiiegaliveni Zustande gedient, warum sich aber gerade immer swei zu* 
sammen finden, darüber vage ich keine Muthmassung. 

Bium's Pseudomorphosen. 

Ich fireae ntich der Gelegenheit, Bium** klassisches Werk über die Psen- 
domorphosen des Mineralreiches in der mineralegisehen LÜeratnr des Jalnres 
I84S Toraufinden, nnd seinen hehen Werth anmerkennen, und des "dAtin 
Nenen rahmend su gedenken, welches dasselbe euMIt. Ich hnbe die dnsel- 
n<A nenen Daten nicht unter die Species, an denen sie siift Ibden, verdudlt, 
weil^ doch jeder Mineraloge das Werk besitzt, oder es vor sich haben miss, 
ein jeder Natiirforsch«r überhaupt, denn jeder muss den Verfindemngen , die 
in der Natur Torgehen, ohne dass die Form geindert wird, seine Aufineifc- 
samkeit weihen. 

Die meisten Pseudomorphosen. welche in den frfiheroi mincralogischai 
Werken beschrieben sind, hat Blum wieder Torgenommen, viele neue be- 
schrieben, aber auch manche problematische aus den älteren Werken aufge- 
nommen, die wenigstens bei den allgemeinen llebersichten keineswegs ndtz- 
lich sind. Man sollte die unzweifelhaften , nach dem p-e^enwärtigen Zustande 
der Kenntniss streng: von denjenigen sondern . welche es nicht sind. 

Bei jedem Fall gab Blum die nach den neuesten Forschungen entfal- 
lenden chemischea formein, nebst dem bekannt gewordenen Vorkommen in 
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der Natur, sowohl in ^OffTtphischer als 5;po^nostischl•r Feziehnng, und 
stelllf Sit (huin lahellarisch zur leichtern Vebirsicht zusammen; die allffe- 
meinen Folererungen aus den Beobachtungen sind ebenfalls in jeder Beiiehung 
lehrreich, und das Ganze als ein wahrer winsenschaftlicher Fofbicliritl minert- 

lügischer Studien zu betrachten. 

Um die }?rosse Anzahl einztliur Fälle in eine klarere rebersidil zu 
ordnen, theilte sie B!um in 1) Vnuvandhings-, 2) Verdriinpuigspseudomor- 
phosen; in den erstcren noch etwas, in den letzleren nichts mehr von der ^ 
ursprilnprlichen Mischung übrig. Die erstem wieder zerfallen in drei Abthei- 
lungen, nachdem 1) Bestandtbeile verloren, 2) neue aulgenommeu wurden, 
oder 3) beides zugleich in einem Austausche statt fand. - — Dr. J. Reinhard 
Bl um . Die FseudomorphQsen des Mineralreichs. 

I 

Anogene und katogene Fseudomorphoseu. 

Schon Ltmdgreh^t interesiaiite ZniunmanstelluDg, noch mehr Blum's 
werthToUes Werk, aber avch viele Beobachtungen, fie ich anmstellcn Gele- 
genheit gehabt, yeranlaaaten mich denselben Gegenstand nieder vonauehmcu, 
vm doch &x die Versammhmg in Grats in dem HannigiraUigen einen Zvsam- 
menhang nachireisen sn kflonen. 

Ich zeigte daselbst xwei vichtige Sniten Ton VerSndeningon lur Erliu- 
terang von Psendomorphosen swischen KiUu|»ath nnd Dolomit. Die eine der- 
selben ging von reinem krystallisirten KaUcspathe ansj setste fort durch Va- 
rietiten, die mit Dolomit uberaogen varen, imd endigte in den blos aus 
Dolomit bestehenden brannten hohlen Brannspathpseudomorphosen. Diese 
Reihe ist es, welche im iQeinen die Veränderung erläutert, welche nach L. 
t, Bmh den FeladolMnit aus Kalkstein erseugte. 

Die andere Reihe begann mit dem Felsdolomit, der erst von gans dün- 
nen Kalkspathgingen durchxogen ist, dann dickere Ginge xeigt, endlich ein 
kongtolneratartiges Ansehen gewinnt, in welchm die lellige Basis Kalkstein 
ist, die eingeschlossenen Fragmente von Dolomit selbst aber zu Sand ver- 
fallen. Während des ersten Processes werden Schnefelmetalle gebildete, wÜh- 
rend des letzteren werden sie wieder zerstört. Schwefelkies, der in jenem 
Falle entstand, pht in die^iem wieder Veranlassung inr Bildung von Braun- 
eisenstein. Sie sind einander also eben so entgegengesetzt, wie Beiluktion 
und Oxydation. Da diess der Gegensatz des Elektropositiven gegen das Elek- 
tronegative ist, analog dem der Kathode und der Anode einer galvanischen 
Sinle, so bezeichnete ich in einer von den meisten bekannten Psendomor- 
phosen aus diesem Gesichtspunkte verfassten Liste die zwei Hauptklassen 
durch die Benennungen der katogeum und anogene» Psendomorphosen. 
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Diese Bpneiirninp«n tieziehen sirl» norh «l«rauf. dass man durch Beob- 
achtnnjr der nalürlirhen \ erh.ilf iii>se des Vorkoniniens darauf peleitel wird, 
anzunehmen, dass die Erzeii^uji;: der Erstem Folpe einer in crrösserer Tiefe 
versetzten Steihnii:. die der JiClztercn Fulpe einer enlpei;en|;eselzlen . wieder 
in die Höhe gebrachten Stelhinsi: der ursprüjiirlirlien Speries sind. — (Tage- 
blatt der '2 1 . Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzle in Gralz Nr. 3. 
20. Sci>Umber.) 

Pelref Akten. 

Absatz von Krystaileii. 

Ihcfis in Münster t heilte interessante Details mit über das Vorkommen 
' Ton kryatallisirten Mineralien in den Kreideversteineruneen von ('OesfehK 
welche einen hohlen Raum umschliessen, be^unders Ananchytes oratus und 
Spalangus cor testudinarium. Sie liegen im dichten Mergel. Die unterste 
Schicht im Innen» der Schale it<l ein etwas dunklerer dichter Mergel. So 
weit die vollkommen späthige Schale reicht . folgt da\in eine ziemlich gleich 
dicke Lage von grünlich grauem Kalkspath, selten mit einer dünnen Lage V(»m 
schninizii.' gelblicliweissen knimmflächigcn Kalkspathrhomboedern bedeckt. Knd 
lieh eine Menge oft sehr zierlich geformter weisser durchscheinender Berg 
krystallc, endlich oA noch einige sehr klare you weingelber Farbe. — Leouh. 
1843. p. 168. 

* Bestandthelle der Knochen. 

So wie Ciirardin und Preisser fand r. ßilira in fast allet\ von ihm un- 
tersurhlen fossilen Kn<»rhen nebst phosphorsaurer Kalkerde aurh FInorkaIcium 
in dem Verhaltnisse von iVZ bis SI pCt. nebst merkwürdigen variirenden 
Mengen von jjlidspliorsaurer Talkerde, kohlensaurer und schwefelsaurer Kalk- 
erde, etwas Kie.M-lerde, Kisenoxyd, Wasser und organische Materie. Es wa- 
ren von 1) Cervus eiganlnis, feniiir. Aleining"en, 2) l rsus spelaeus, linier 
kiefer, -l) Elephas pri/nigeniiis und I) Rhitiiuero> lichorchinns . Tibia, Lelim 
von Kliniieiiberg am Main, -i) Rhinoceros, luimerus, Molasse, Schweitz. ♦») 
Hip|H>]inlanius Penllandi. Srbneidezalin. 7) iVolhosaurus . bunter Sandstein, 
Snizliad. Nur in einem S( liilillviiilenfeniur aus ileui litlineraphisrheii Schiefer 
v«in Solenliofe»! wurde kein Fluor gefunden. Anal\.-( uab: Phosphor 

saure Kalkerde 27.01, kohlensaure Kalkcrde 71.73, Wasser 1.2tt. — Lconh. 
1843. p. 458. 
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ForaMdn. 

Recht brauchbare für die besonderen Fälle der einzelnen tes^ularischen 
Formen angepasste Formeln gab r. Kobell^ um aus den Winkeln die Nau- 
mannischeA Coeffidenten der krystallographiseheii Zeichen sv finden, und um- 
gekehrt. — firdm. XXVUl. p. 489. (Gel. Ans. ixt königl. bayer. Akademie 
der Wissenschaften 1843.) 

KrystallBystem. 

Dr. H. B. Geiniti gab eine „Uebersicht der in der Natur möglichen 
und wirklich vorkomnienden Krystallsysteme.*'' Entwickelung der sechs be- 
kannten Systeme nach den Verhältnissen der Linge nnd Neignng der Aien 
gegeneinander. Dresden. Ranuning. 1843. 

Uclif. 

2 Formeln. 

Professor Jame$ Mae Cvttugh in l>ub]in stellte eine aUgemeine Formel 
anf^ ans welcher die. Bewegung des Aethers hergeleitet wird, nnd welche, in- 
dem sie DilTerentiale höherer Ordnung enthilt, nnter andern anch auf die- 
jenige FSUe angewendet worden kenn, in welchen, nadi den Beohachtnngen 
Henehefs nnd If^embmrg^» am Borax, die optischen Axen Ar Yerschiedene 
Farben in Tcrschiedenen gegen einander geneigten Ebenen liegen, nnd auf 
die FXUe, wie am Gyps, in welchem nach JVdfrem5er^, selbst wenn sie in 
einer Ebene liegen, die Winkel, welche sie einsehüessen , nlchl TOn einer 
einsigen Linie hslbirt werden. — Pogg* LVIIl. p. M, 



Digitized by Google 



n3 

Glanz. 

Oersted unterscheidet in der Entwickelung der Lehre vom Glänze die 
spiegelnde und die zerlegende Reflexion . von der die erste den Glanz , die 
zweite die Farbe hervorbringt, daher denn, wie auch Oersted selbst erwähnt, 
. die Zusanunenstdlung eigentlich uichts wesentlich Neues enthält. — ^^^S- 
LX. p. 49. 

Doppelbrechung. 

!Hac Cullagh machte auf die Wichtigkeit aufmerksam, bei doppelhrerli cm 
den Krystallen die BreclnuiLTs-Yerhältnissc des ordentlichen Strahles genau i\\ 
sludiren, insbesondere am l)oj>}H'ls[iath . indem aus seiner allgemeinen Forniel 
hervorgeht, dass auch für den ordeiillit lien Strahl das SeelFscke Gesetz niclil 
vollständigt' (Jeltung habe. Bei der Vergleichung der von Budberg gefundenen 
Zahlen mit denen von Malus und Wollaston findet sich nach Sir David 
Brewster ein aufl'allender, ein so grosser Widerspruch, dass er ganz beun- 
ruhigend ist. Die unsymmetrische Refraktion würde nach Mac Cullagh auch 
durch die zugehörige unsymmetrische Reflexion die ausserordentlichen £r- 
scheinnngeB erklären, welche Sir David Brewster an den gemeinschafUichen 
fliehen TOD Caaaiadl und Kalksp^th beobachtete. — Pogg. LTHI. p. 274. 

Iitcht • Analysirer. 

Aus dem ffir Untersuchungen der Circularpolarlsation des lichtes in 
FläasigheSten von Baden P&welt (Phil. Mag. 184». Vol. 22. p. 241.) vor- 
geschlagenen Apparat sind die Crundaitse in der Konstruktion von dergleichen 
Vorrichtungen mannigfach «iwendbar. Anst ift des festen schwarzen Spiegels 
wird das Licht von einem beweglichen Metallspiegel durch ein Mchorsches Prisma 
gelenkt. Als Analysirer dient anstatt eines acliromatisirteu Kalkspathprismas 
ein l^tück Kalkspath mit parallelen Flächen,, kombinirt mit einer beAveglichen 
Linse Fig. 0., welche die an dem untern Theile in einer Blende befindlich« 
Oeffming yergrösscrt. — Pogg. LIX. p. 040. 

Dichroskop. 

Eine ebenfalla auf die Anwendung von Kalkspathstficken mit parallelen 
FUchen beruhende Vorrichtung Fig. 10. zeigte ich in Grats bei der Ver- 
sammlung vor. Durch die awei Glasprismen vird der Gebrauch des Doppel- 
spaths sehr ökonomisch. Li Hessing gelasst ist sie för Untersuchung der 
MinaralieB auf den Dichroismus oder Fleiochroismus anwendbar, besonders 
wenn »an sie mit einer Lonpe kombinirt, die aber fest gestellt ist, wi^ in 
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Fig. »11. Man erhalt dadurch » inen uiipemein anwendbaren und tragbaren 
klrintn Ap|>Hral. In einem Au^^i^l^t• ülxr d»'n Axinit ist rr in Poggendorfs 
Annalon iür 1844 unlcr der Benennung der dichroskopibciien Loupe beschrieben. 

Iriskop.^ 

Dr. Jo9eph Reade nennt Iriskop eine Vorrichtung', nm die Newtooüchen 
Farbenrmge leicht zu heobachteu. Man fiberatreicht einen achwtrm Spiegel 
mit einer Ldsung feiner Seife, nnd bildet dadurch «ine dinne Schicht, velche 
später mit weieliem Leder trochen gerieben vird. Haucht man durch ein 
Glasrohr auf die Fläche, so lagert eich der Dampf in glinzendcn Farbenringen 
ab, deren äusser.sler achvarz ist, während der innere die aufeinanderfolgenden, 
abwechsefaiden Tinten zeigt, wie aie bei dem Vcrsurhe mit der Linse und der 
(xJasplatte aussenherum liegen. — Pogg. LVUl. p« 453. 

Farben dftnner Bl&ttchen. . 

An einem angelaufenen Eisenglanz vun Elba beobachtete Sir D. Brewster 
ein Ringfiystem mit drey Farben-Ordnungen fertig gebildet. Die Farben Tcr- 
schwaiideii vollständig, wenn man sie in horisontal-polariairtmi iÄthAt (etwa 
dem untern Strahle i^nes DichroskopK) unter einem Einfallavinkel von 58° 
W untersuchte. Diess iat also der FolarisaUoBswinhei des Körpers, welcher 
die Oberfläche flbenieht, und dessen Brechnngaindex daher = 1.688 ist 

Die Forschungen Brewiier^s über die lüngaysteme, welche dönne Blätt- 
chen verschieden brechende Mittel zeigen, sind härhat merkwürdig, und bieten 
in dem Verschwinden der Ringe im polariairten Licht die Mittel sur Beatim- 
mung des Polarisationswinkels und BrechungsveriiäHnisses. — P<»gg* LVlIl. 
p. 549. 

Anlaufen. 

Kupferkies läuft im galvanischen Strome mit Stahlfarbe an, wenn man 
ihn in einer KupfervitriollSsung mit dem negativen Pole in BerAhrung* bring:t. 
Diess geschieht aum Beispiel sehr leicht, wenn man ein Stuck KiqifeikieB 
auf Zinkblech liegend* in eine nicht aehr concentrirte Avflöaung von Kupfer- 
vitriol brfaigt. Ea schlägt sich ein echimmemd violettes Knpferhäntchen nie- 
der, welches aber bald didrer und metalliach glänirad wird. Bevor dieas 
eintritt, muss man das Stfick herauipehmen , gut abwaschen und trecknen. 
Nach einigen Stunden seigen sich dann die gewöhnlichen angelaufenen hohen 
Farben, roth, blau u. s. w. Auch der Magnrikies zeigt Aelmliches, Eisenkies, 
Araenikkies nicht. — Die angelaufenen Farben verschwinden in Aetiammoniak 
und concentrirter Salssäure, langaam in verdfinnter Saliaänre' und -Schwefol- 
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säure. Die Erklinuig deutet r. Kobell anf die Mmie der Kupfenckichtt oder 
eine Liclit-Iiiteifereiut darch das Unterbrocheiie der Abligening) nickt auf 
Oiydation. — Erdn. XXX. p. 471. 

■ 

Wtame. 

Zusammeiiziehang geschmolzener Massen. 

G. Bitekoff folgert tm» seinen Beobaclitungen , dass die Zusammen- 
siehnng^ dei Basalts ans dem flüssigen in den festen krystaUinisehen Zustand 
in jeder seiner drei Dimensionen 0.036 ketrigt. Durch die Akkfiklung wird 
erst die Okerflftcke fest, dann sieken sich aber doeh jiocli die inneren Tkeile 
insammen und es entsteken Hdklungen im Innern. 

Er liess femer Basalt schmelien und in eine eiserne Kngelfoim von 
6.4 Zoll eingiessen. Das Maass der Kugel nack- dem Erkalten irar 6.3 
Zoll, die Zvsammeniieknng betrigt also Vm 0.0156 von der Dimension 
des Basalts bei seiner Erstarrung bis in 12° R. 

Dw grdsste Tkeil der Abliandlung Bitekoff's, aus welcker diese Beob- 
achtungen entaommen sind, ist jedock yiel m geologischer Natur, als dass 
man hier mekr als nur darauf hinweisen könnte, als an das Studiiun der 
Art des Vorkommens von MiiicraUfecies in der Natur anschliessend. Diorite 
enthalten oft ziemlich viel Kalkspatk. Sie werden durch Schmelzen dichter. 
So hatte einer derselben von einem eig. Gewichte von 2.874, der beim 
Schmelaen an Kohlensäure 13.6 pCt. verlor, ein Gewicht von 3.139. 

laectricität. 

P. Utess und Q, Rott machten die Fyroelectrieitit der Mineralien zum 
Gegenstande ihrer Forschung und berichteten darüber in einer Abhandlung, 
die unter den Leistungen des Jahres eine höchst ehroiTolle Stelle ein- 
nimmt. Man hat den Namen Pyroelectricität dem von ThermoelectriciUU vor- 
gelogen, der in letsterer Zeit für eine andere Klasse von Erscheinungen 
angewendet wurde. 

Bekanntlich werden bei den pyroelektrischen Mineralien durch Erwär- 
mung gewisse Punkte, Pole, positiv, andere negativ electrisch. Diess wird 
von Riets und Rose durch die Worte analog und antilog ausgedrückt, und 
damit die gleichzeitige Erscheinung von -f- Temperatur und -f- Electricitat, 
und von -|- Temperatur mit — Electricitat festgehalten. 

Die grösste Vorsicht isl hei der Untersuchung anzuwenden, und die 
angehäufte Klectricij^ät yoraügUch . durch .vorfibergcheude Bestreichung mit 
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einer Spiritiisflamme zu entfernen. Die Herrn Riess und Rose wandten zur 
Erwärmung ein Schrutbad an, um die Thermumoter^ade beobachten zu können. 
Nach der Vertheilung der elektrischen Axeu gibt et» 

i. Terminal-poUriflche Krystalle. 

1. Turmalin. \)as Ende, an Avelcluru die Flächen des Hauptrhomboe- 
dcrs auf die Kante des bekannten dreiseitig n Prismas aufgesetzt erscheinen, 
enthält den aniilogen P*»L das. auf «eichi-ui sie auf den Flächen desselben 
aufgesetzt sind, den analogen Pol. Dorli findet sich auch manchmal das 
entgegengesetzte Prisma grösser, und dann scheint auf den ersten Anblick 
eine Ausnahme statt zu finden. 

2^ Galmei — Kiesclzinkcrz. — Die ersten polarisch verschieden aus- 
Itrystallisirten Individuen sind in Mohs^ Grundriss beschrieben. Ich hatte die 
Krystalle im Altenberge bei Aachen auf einer Reise mit den Herrn Grafen 
Breuner und Profwaor Buekland aufgefunden, und freue mich einen Krystatt 
davon neinem Heben Freunde (?. Jlof« mitgetheilt m' haben, der nützlich an- 
gewendet ist, wihrend ich den Regt vfihrend meinet Wandona Tnlor. Die mit 
den horitontalen Priemen oder Domen auskrystallisirten Enden sind die ana- 
logen j die mit den ortkotypen die antilogen Pole. Bei den Zwillingskry stal- 
len, welche mit den antilogen Polen nuammengewachaen sind, beobachtet 
man an beiden Enden analoge polarischo elektrische Erscheinvngen. 

•3. SAo/astf. Die freien odw difergirenden Enden sind stets antUog 
elektrisch, die angewachsenen oder konvergirenden aber analog^ Der Natro- 
lith von der AnTergne imd der Mesolith Ton Hanenstein sind nicht elek- 
trisch. 

4. Aminit, Zwei elektrische Linien kreuien sich in den Krystallen, 
Hg. 13., ohne bishw auf ditf krystallographischen Linien ToUstindig mrfiiA- 
geltiirt an seyn, die eine an beiden Enden analog, die andere an beiden 
Enden antilog elektrisch. An den Ecken xnP' ist ein analoger Pol, an den 
Sdun xrP ein antiloger. Letstere Ecken sind oft dnrch eine dreieckige Fli- 
ehe n abgestnmpfl. 

5. Boraiit. Die Ecken mit den glänzenden Tetraederflächen enUialten 
die antilogen, die mit den matten, oder ohne Tetraederflächen, die analogen 
Pole. Bei selkr sclmeUer Erkaltnng wurde ^e Beobachtung Dr. Hankefs Ton 
einer scheinbar entgegengesetzten Aeusserung der fileclricität bestättigt ge- 
funden. Diese Anomalie findet aber dadurch ihre Erklärung, dass man 
eigentlich eine um einen warmen Kern heromliegende stärker abgekühlte und 
sich erwärmende Schale untersucht, swischen welcher sich die Electridtiten 
auagleichen. 

6. MhoäiaU, tiinilkh gleich den Srsoheiniingen am Boraiit. 



« 
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b. Central - pol arische Krystalle. 

1. Prehnit. An den geiröhnlichen geraden rhombischen Prismen von 
100*^ sind die ganzen scharfen Seitenkanten neutral, die stumpfen in ihrer 
ganzen Lange antUog, die ganxe Aza iat analog electriach. lat stark pyro- 
clektriach. 

2. Topas. Austheilung der etwas schwächeren Pyroelectricität fjenau 
wie am Prehnit. Die stumpfen Prismenkanten von 124- 19' antilog, die 
scharfen neutral, dir Axcn analog. Zeigt gerne abweichendi' Verhältnisse 
durch angehäufte Eleclricilät verursacht. Spaltungsflächen zeigen deutlich den 
analogen Pol in der Mitte. Dieses Verhäitniss der Vertheiiung war zuerst 
TOn Erman angedeutet. 

Am Titanit, Schwerspath, Bergkrystall wurden die Axen nicht bestimmt. 
Keine Pyroelectricität wurde bemerkt am Amethyst bei 140°, Analzim 
in der Flamme, Beryll 130^, Brooklt 70 , Cölestin SO^, Diamant 130°, 
Dichroit, Diopsid 130°, Fcldspath, Fluss 100°, Granat 150°, Helvin 180° 
Mellit 75°, Kalkspath 180°, Natrolith, Phenakit, Pistazit 200°, Rauschgelb 
TOP, Skapolith, Schwefel 70°. Thonaonit 70°, Idokras 130°, Weissbleien 
741?. äm-^im grössten Theile derselben hatte Brewster Pyroelectricitflt ge- 
Pogg. LUL p. 353. 
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Schwefelsaures Kali. 

MitteherHek bot dem müiCTalogischen Systematiker einen neuen gordi- 
»eben Knoten um AnUdeen oder zum Zerhinen In der Bcobachtnag dei eehve- 
feiHvren Kalle in rhomboedrischen Formen, unter VerfailtiiiMen der Tempe- 
ratur und der Zueammeneetsung der Flussi|^eiten gebildet, welche die Win- 
kel der prinnatiechen Form so verSndert haben, dass daraus em Rhomboeder 
geworden ist — Pogg. LVIIL p. 468. 

Diess ist ein analoger Fall, aber mehr in der Hand des Habiifnschers, 
als der bei der Verbindung des schwefelsauren und kohlensauren Bleies Ton 
Leadhills, Ton welchem der LeadhUlit augitiscfae Krystalle seigt, und optisch 
zveiaxig ist, die von Bournon und Brooke beschriebenen spitsen Rhomboeder 
aber in das rhomboedrische System gehören und nach Brmuter optisch ein- 
eiig sind. — 

Professor Julius Frobel gab die Grundzüge einet Sg$t«Mt der Krff 
ttaüohgie. Zürich und Wintei-thur. LiU Compt. 1843. 

Indem er ,,da8 Resultat einer vorübergehenden Beschäftigung auf einem 
„Felde der Naturwissenschaften, dem seine Bearbeiter in der Regel ziemlieh 
..unsrhmackhafle Früchte abgewinnen" dem mineralogischen Publikum darbie- 
„let, stellt er sich auf den hohen Standpunkt, durch eine kleine leichtere 
„Arbeit als die der l.tiiy wierigcn und sorgfältigen Untersuchungen vieler treff- 
„licher Anulylikcr und 1\ rystaliographeu '* etwas geliefert zu haben, das jener 
Vorwurf nicht treffen soll. 

Die Ansicht, auf m elcher er vorziiglidi verweilt, ist t.s allerdings werth 
bis zu Ende verfolgt zu werden, iKuiilicii die, dass man auch die sogenann- 
ten künstlichen Krystalle, überliauj)! allo kryslallisirlen Körper, die allein 
Individualität besitzen, wie diess insbesondere von 3Iohs konsequent durchge- 
führt wurde, mit AushcUluüs der nicht iudividutüi!>irti'n, die im Mohs' sehen 
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Syttem« ebcnfdb tadgtHkti winden, in dM SyiliMi IdaitttcM ioll. Sr 
häl IndüMii Bor Mnig ZviMke sn diu Syitoie gOMdit, wM6» jMtä» 
in der chfluiediai Kluiifikition ran HmÜ iniflffitMi, und dmnler i^lAe, 
die docb wolü andi in den dteren Synlemen begftfen (dnd, wie ^ickter 
Goldkiyrtdl»«* „ieliter SflberkryitilL«* 

^ DdkIi die geringe AniaU der neu hinnigdllgten Klirper konnte' M6el 
eber nicht einmal eine Andentnng Ten den Sehwierig^eiten geben, die eidi 
etira zeigen würden, wenn min den ganien Vnfang der indhridnaHieiiten vn- 
erganischen Natur zum Gegenstände eines Systemes machen woDte, das Ton 
. der geWSlinlichen chemischen Aufzählung bei den einitclien Körpern Terscliie- 
den M äre. Er liess also die F^age eigentlich , wo er iie fiuld, denn io 
manche Mineralogen liaban das lum Theil gethan, was er nur verlangte. 
Durch die Hinweglassung der amorphen Mineralien, die nän anderwärts be- 
schriehen werden mögen, wofür w jedoch nicht Vonorge trifft ^ findet sich 
daa System natürlich erleichtert. 

IJebri^ens ist das FröbeFsche System auch in seinen höheren Abthei- 
hmgen nach chemischen Prinzipien geordnet. Er stellt 5 Klassen auf: 

1) StöchioUthen, 2) Pyritoiden, 3) Keratoiden, 4) OiydoUthen, 5) Naph- 
thoiden. 

Jede derselben wird nach Bedürfniss und den vorkommenden Varietäten 
eingetheilt, in Ordnungen, Zünfte, manchmal in famüien, endlich in Genera. 
Speeles sind nicht aufgeführt. 

Fröbel stimmt mit den Ansichten von Weiss ^ noch mehr mit dem Vor- 
gange von Necker überein, indem er die Species der Mineralogie ziemlich 
den Gencribus der Botanik gleich stellt. Als Beispiel fülirt er an: „Alle 
„Würfel, deren Substanz Doppelschwefcleisen ist, machen eine Species, alle 
„Pentagondodckatuler, deren Substanz Doppelschwefeleisen ist, eine andere 
„Species. Die erste Specits ist der kubische, die andere der pentagondode- 
„kaedrische Eisenkies." „Wir \vollcn die weitere Anwendung dieses Ergeb- 
„nisses unserer Betrachtungen nicht verfolgen." Die Kombination von beiden 
ist dann, wie es auch Necker hat, ebenfalls eine Species, mit llnterabthei- 
lungen, je nachdem die Flächen des Hexaeders oder des Pyritoides grösser 
sind. 

Damit ist freilich nidits gewonnen. Oder gehen denn innerhalb eines 
Cknns in der Botanik die Speeles aDe in dlnander Über? Fröbel kommt 
also, nur mit andern Werten, ebenfaOa bis zur wahren mineralogischen Species 
mfter dem Namen Cenna. 

Folgendes ist die GUederong des Syataneat 
/; SMeMoiiiMen, L Ordn. jlMefaMmen. Ziafte: 1. Iso-, 2. Monotri-, 

8* MonokUnometrische* 
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n. Ordn. MetalUnen. Zünile: 1. Hetero-, 2. Idiomorphe. 
//. Pyrit oiden. 1. Ordn. Dimetallinen. Zünfte: 1. Idio-, 2. Heteromorphe. 
n. Ordn. Wahre Pyritoiden. 1. Zunft. Isometrische (Fanilien: 1> Ga- 

Icnecn, 2. Ochriteen, 3. Pyriteen und einzelne Genera). 

2. Zunft. Orthotrimefrische (Familien: 1. Marka»it«en,. 2. Kupri-, 3. Bii- 
niiithi-, 4. Stibigaleneen, 5. BournoniUen}« 

3. Zunft. Monodimetrische. 

4. Zunft. Monotrimetrische (Farn. 1. Pyrrhotinen, 2. Tetradymiteen , 3. 
Riolithcen, 4. ZinkcniteeiO. 

5. Zunft. Monoklinometrische. 
ni. Ordn. Oxydische. 

III. Keratoiden. 1. Ordn. Wahre heraloiden. Zünfte: 1. I»o-, 2. Mo- 
nodi-, 3. Monotri-, 4. Orthotrimetrischc. 
II. Ordn. Fseudokeratoiden. Zünfte: 1. Monodi-, 2. Ortholrimetrische. 
If^. Oxydolithe. I. Ordn. Keratische OxydoUtke. 
• 1. Zunft: Mondilino-, 2. Zanft: Monotri- (Farn. 1. Vanadiniteen, 2. Apa- 
ttteen, 3. NinieriieoD, 4. Endialyteen). 8. Zunft: Orthotrir, 4. Zsnft. 
faometriiche. 
,n. Ordn. PgrUUehe OxffdoHtkim. 

DL Ordn* Mado^ffdoUiken, Zünfte: 1. bometrioclio ^am. 1. Erjthrolcy- 
priteen, 2. PhaimakiUen). 3. Orthotrimetriaehe (Farn. 1. Lenkottiboi-. 
dem, 2. frythiosiniditeen, 3. Fyroliuitecn). 3. Honodimefarisehe (Farn, 

1. lUttUoideen, 2. Branniteen). 4. Uonotrimetrische (FanL 1. Komn- 
doideen, 2. Qnanoideen). 

IV. Ordn. Bffdralimm, Zfinfte: 1. OrHiotrimetrüdie (Tain. L GStliiteen). 
3. Monotrimetrische. 

T. Ordn. Sntpäihe. Zünfte: 1. bometriaehe (Farn. 1. Spinelieen). 2. Mo- 
nodimetriidie (Fanu 1. Hanamanniteen, 2. Tttrotantaleen, 3. Fergnaoni- 
teen^ 4. Seheeliteen). 3* Orthotrimetrieclie ' (Tandlien : Tantaliteen, 

2. Columbiteen, 3. Melanociüroiteen). 4. MonoUinometriadie (TamIBen: 
1. Crocoisiteen, 2. Yaliqueliniteen). 

VL Ordn. Edelspäthe, Zünfte: 1. Isometrisclie (Farn. 1. Boraciteen. 2. 
Leuciteen, 3. Haüyneen, 4. Granateen). 2. Monodimetrische (Farn. 
1. Idokraseen, 2. Humboldtilitheen, 3. Zirkoncen). 3. Monotrimetrische 
(Fam. Die TurmaUne vnd andere einzelne Genera). 4. Orthotrimetrische 
(Farn. Chrysolitheen und einzelne Genera). 5. Elinometrische (einzelne 
Genera. Fam. I. Augiteen, 2. Amphiboleen, 3. Rhyakolitheen, 4. Feld' 
späthe, 5. Spodumeneen, 6. Epidotoiden; einzelne Genera. 

Vn. Ordn. Zeolithoiden. Zfinfte: 1. Iso-, 2. Monodi-, 3. Orthodi-, 4. MO' 
notii-. 5. Monoklinometrische. 
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Vm. Ordn. Haloid-SptUhe. Zünfte: 1. Monodimetrische. 2. Orihotrime- 
trische (Farn. Lazulitheen, 5. NadelspSthe). 3. Monotrimetrische (Tanu 
1. Rhomboidenspäthe , 2. Nitratinen). 4. Monoklinometrische (1, TCti- 
phylineen, 2. Baryto«alciteen, 3. Lanarkiteen, 4. Glauberiteen. 
IX. Ord. Hydro ha Uten. Zfinfle: 1. Iso-, 2. MoBodi-> 3. Monotri-, 4« Of- 

thotri-, 5. Monoklino-) 6. Triclinometrische. 
Naphthoiden. Zwei Genera, Scheererit und Guayaquilit. 
Dieses System schliesst sich also ganz nahe an die chemischen nach dem 
electronegativen Prinzip in der Haupteintheilung^, während die Unterabtheiluiigen 
nach den Kry Stallsystemen gemacht werden. Die Familien haben gleiche Gestalten 
von Formeln, die Genera gleiche Formeln. Was dann in den Abtheilungen 2U- 
»tomienbleibt, sind die Genera Fröbel s, oder die wahre mineralogische Species. 

^^in vollständiges System der Krystalle mit Aufnahme aller „künstlichen** 
„ist eine grosse Arbeit, für die ich nur liier den einzuschlagenden Weg ange- 
yfltigt haben will, und die bald ein Anderer ausführen möge." 

Aber läge es nicht viel mehr im Geiste wahrer Naturforschung, wenn 
sich nun der Wegweiser selbst an die Arbeit machte, das zu vollenden, was 
vor ihm keiner gethan, etwa so wie Mohs, der sein System im Jahre 1812 
in der schönen Sammlung des Johanneums in Gratz in der Natur aufstellte, 
und dann erst 1820 die Charakteristik, 1822 den bestimmenden Theil, 1824 
die Physiographic seiner Methode herausgab? — Gewinnen wir Mineralogen 
einen neuen Mitarbeiter, so wird ihm wohl, wenn er seine Aufgabe gelöst 
hat, wenigstens in wissenschaftlicher Beziehung da.s Gewonnene nicht durch 
eine so ganz besondere Sterilität charakterisirt erscheinen, wie er in seinem 
Vonrorte die analogen bisher erworbenen KennfauMe bezeichnet. 



Norwegen. 

Efaie sdiiMl»!!« 1J^«n4cht iionredEiB^ Riiidoite Ton. l^fier^V«! gab 
d«r Bergneiftor 7A. Sekever im Ou^isliiiiia in saBcn ge«g]|M»9ljvc]M-iii|Biraiiir 
gi0«iifD Sllineii, gesavnuflt. auf ein^r Rdae an. dfr SMMfarta . I%awg«nAi 
N«ib|A im Vprkpmnen der einidiien.|l|pir«lv^iM: liMcWigM %Timifl|iicli 
djf ^ d^elb^« and d|e Yenclil^dnibqit ini.d0a Fama» Tfn . a%vchainend 
ij^aichfidinigi- und. I)lvdiieUimgamj!UMen, von. mlahan die eiatfrn faal mll^i 
dani. Nel^angaifteina Tenrachaan, die. lat^an »ich, 1»aatipm^-d|roa^,tnnnaiu. 
Widrtig iat nntar anderen. aeJir. l«aai)airerl;^, ,Bto^clitankgan,. da#. Faktuni^, 
d^a« in dan Syeniten, je grpbkdr|iigar aia a{|id^ np daa^ atd^anr dlf^aaltanan. 
nnd schönen fremdartigen Ji^Ojeralien Tprkonunßn, Zirkon, Fjrrpchlor^ Thorit, 
Lettkoplicny Elaeolith, Sprenstein, Radiolith, Molybdinglani, Analzim, Mosandrit, 
ein grfinea aeipentinartiges 3IineraI, und die später unter dem Namen Wöhlerit 
bestimmte, aus Kieselerde, Tantalsänre , Zirkonsäiire, Kalkerde und Natron 
bestehende Species. So auf den Inseln Sandöe, Oxöe, LoTÖe und Smedholmm. 

wo Hornblende und Flussspath. Kirner Tan etwa ein Kubikzoll Grösae 
„oder darüber bilden, irird man selten vergebe nach solchen fremdartigen 
,^inmengungen suchen; Zirkon fehlt irenigstens gewiss nicht. Sobald dagegen 
„die Körner des Syenites an Grösse abnehmen, so dass die Bergart beinahe 
„einem feinkörnigen Sandstein t;]eiclit , so Terschwindet jede Spur solcher 
,,Mineralien, und ich habe nie, nicht einmal mit der Loope, andere Bestand- 
„theile als die des Syenites darin auffinden können." 

Nebst dem Vorhandensein der Grundstoffe war also ungestörte Buhe sur 
Eryatallbildung erforderlich. 

Aus einer sehr merkwürdigen Gneusstruktur folgert Scheerer, dass die 
Masse desselben .aelbst naeh eingetretener Schichtenbüduug noch weich war, 
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vni dait itellenweite Ja im weiclmi 'Chtfiu« Bewegnngvii Statt fuul«n, ik 
BiegiugNi und ZerretMongen Ternrsaebten. — Leonh. 1843. p. mi. 

tforweg^en und Schweden. 

A. Dauhrie g»b einen Bericht über das Mineralvorkommen in den klas- 
sischen norM cg-ischen und schwedischen Bergwerksrcvieren vorzüglich mit 
Beziehung: auf ihren geognoslischen Zusammenhang, der so manche interes- 
sante Seite darbietet. Er macht wiederholt auf das merkwürdige Faktum des 
Zusammenvorkommens vom Zinnstein mit Fluor- und Boroailikaten auCmerkaaiii. 
— Anih des Mines. 4. Ser. T. IV. p. 199. 

Frankreich. 

* 

b den chenbchen Laiboratorieji «ler franiSaiscIien Depar^enta la ÜK- 
iMres (Aidennen), Clermont-Ferraiid (Pity-de-Ddm«), Bijon (C6to iPOr), ingtni 
(Maine et Loire), Veeonl ^ant Sadne) und Alais (Card), unter der Iieitinig 
der BafigiBfeniewe Salivige, Bandin, Giüllebot de Nerräle, Caiearri^, Dnmot 
led Cadufn wnrdwi iMiclierlei Untenndiuigsarlieiten von loealeM Lttereeaa 
gdieferty die «ich auf Eisenateine, Bleierze, KoUen, Gebirgsgeeteiie «. e. ir. 
dar Un^egeq/len beiielien. — Ann. dea Mines. 4^ Ser. T. lY* f* HO« 

Spanleii. 

Sautage gab Nachweisungen über das Vorkommen von Silber- und 
Bleierzen in der spanischen Provinz Murria, tjetheilt in vier Gruppen, den 
reichen Gruben der Sierra d'Almagrera , den unbedeutenden Schürfen von 
Aquilas , den Bleiglanzschärfen von Almazarron , und endlich den Versuchen 
in der Umgegend von Garthagena. — Ann. des Mines. 4. Ser. T. IV. p. 97. 

Scilweiti. 

IFtear gab auhrere Lokalititen Ton ichwaiserischeB IBncralien. » 
Leonh. 1S43. p. 207. 

OeBterreich. 

Die gcognostisch-geographische Sammlung sowohl als die der Bergwerks- 
Keviersuiten in der Sammlung der k. k. Hofkammer im Münz- und Berg- 
wesen bietet eine Anzahl von neuerdings revidirten Lokalitäten der östor- 
reichschen Monarchie, von denen noch nicht alle in die mineralogischen Werke 
aufgenommen sind. (W. Haidinger, Bericht über die Mineralien - Sammlung 
der L k. Hofkammer im Münz- und Bergwesen.) 



Digitized by Google 



IM 

Budun* 

Der Bergirerkfl-Ingenieur Oberstlieulenant ButenjetD Iheilte Nachrichten 
über das Yorkommeii von Mineralien in Buchara mit, von Gold in den Zuflüssen 
des Amu, von Kupfererzen und braunen Glasköpfen in den A^ttra/bergen, nord-. 
östlich von Buchara. Türkia in den Niirat- und Bukanerbergen, unweit des 
Bronnens Jus-Kuduk. 

Steinkohlenbrände bei der Stadt Karschi. den Festungen Pendjakend und 
Uramitan gegenüber, Eisenvitriol und Alaun im Schieferthon. 

Kochsalz, anscheinend als Rückstand ausgetrockneter Seen an drei 

Orten. 

Graphit, angeblich in den Nuratbergcn, auch bei der Stadt Gusor. 
Gyps in der Nähe von Samerkand, Gänge im Dioritschiefer bildend. — 
Erdm. Arch. II. S. 69S. Uartm. 1843. p. 631. 

Peru. 

Mn B, BlrnkM gab nanchwlci intartifaite NiArichten 4ber Vorkoiii- 
■en von Sailen in der Pampa van Tarapaka in Sid-Pera, an^ tber di« 
Sflbcfgmboi «Di ihr Torkoniieii bei I^qoe nebit andein MhitmiBwerthfii 
Datflo. — SiUiBk iffler. Jomn. p. 1. 

Nofd- Amerika. 

Professor Lewis C. Beck gab Nachrichten über das Vorkommen vorzüg- 
lich von Zeolithen, oiler überhaupt trappischen Mineralien, aus New- Jersey 
und New- York, nämlich Wollastonit , denn das ist wohl das mit Thomson's 
Steint verglichene Mineral, Äpophyllit, Mesotyp , Analcim, Datolith, Chabasit 
Prehnit, Stilbit, Heulandit, Kalkspath und Achatkugeln, hauptsächlich von 
Bergen Hill bei der Stadt Jersey, Paterson, Scotch Planis, Bound Brook, 
N. J. Harlem, und Yonkers N. Y. Sillim. Amer. Journ. Y. XLTV. p. 54. 

New -York. 

DmM gibt in SÜBman'a Jormal die Anieigi tob einem eehr vetthroUen 
Werke m Xawtt CL Aadk, fnfmot der Gkenie nnd NatnrgefcMchte in 
Untgeif Cellege, Neir-Jersej, velchea vnter dem Ittel IBneralogj of New- 
York etc Albany 1843 einen Tkeil der Reihe Ton Berichten oithilt, velche 
von dem Staate Neir-Yerk als Reenltat ihrec letalen wieienBchaftUchea Dnrch- 
fonehmig heraugegeben werden.. IHeiee Weik lihlt nebet den Skonomiech 
Torwendetoi oder branchbaren, in einer dgnieii AMheihmg hindert nnd 
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ftnfsig Speeles, welche in den Staate Torkommen, mit iDeii ihren Eigen- 
■chaften vnd den Lokalitäten auf, wo sie sich finden, und bietet daher «in 
besonderes Intereaaa für die niineralogiache Geographie. SiUinu Abu Jonra. 
Y. jam. p. 25. 

St. Domingo. 

Tk, Haupt in Aiuiaberg, Sachsen, gah Nachrichten fiher daa Vorkommen 
Ton mancherlei nntibaren Kineralien in Hayti oder St. Domingo, wolchoa er 
im Interesse der Hajtian IBning, Streaming and Agricoltaral Companj im 

Jahre 1836 bereist hatte, Yorzfiglich in Besng auf Kupfererze ond gedi^enea 
Gold. Die Amphibolgestein- und Syenitformation des Cibao-Gebirgea und seinea 
nach Süden gehenden Armes enthalte Gold, Platin und Enpfer, anf eine 

nicht sichtbare Weise durch die ^anzc Felsmasse der Formation zerstreut. 
Durch die Zerstörung derselben gerathen die gediegenen Metalle in die AlluYio- 
nCB, welche Yenraschen werden. — 

Ebendaselbst theilt Haupt die Nachrichten über die Goldgewinnung in 
den Tereinigten Staaten Nord-Amerikas mit , nämlich in den Staaten Alabama, 
Georgien, Südkarolina, Virginien. Ursprünglich auf schmalen 2 bis 10 Zoll 
mächtigen Quarzlagerstätlen , die in schiefrigen Gesteinen, besonders Talk- 
schiefer, aber auch Amphibol-, Glimmer- und Thonschiefer und Gneus auf- 
setzen, sodann aber vorzüglich in den AUuYionen. — Karsten's Archiv. 17. 
1843. p. 536. 

Allgemein. 

Gustav Leonhard^s „Handwörterbuch der topographischen Mineralogie^' 
enthält eine reiphe geordnete Uebersicht des Bekannten in Bezug auf die 
Lokalitäten der I^Iineralogie. Ich habe ihrer in den „Oesterrcichischen Blät- 
tern für Literatur und Kunst, von Dr. A. Schmidl, ' mit dem wohl verdienten 
Lobe gedacht, und freue mich, nun auch hier das mülievolle Werk als eine 
sehr schätzbare Zusammenstellung dem Nützlichen anzureihen, was uns das 
Jahr 1843 gebracht hat. 



üammlungeiit 



Wien. 

K. L Hofmineralien-Ktbinet 

ParttA gib eine \mt Vebersicht der schönen rttdieii Sammlungen 
dltlM Institutes, nadi der letiten im Jahre 1842 ToUendcten neuen Aufstellung 
(k»M Vebenicht etc. Wie», Komlf^ Wt. Prandel ^ Comp. 1$43.) Acht 
SanmlllBgen setzen das Ganze zusammen. 1) Die Mineraliensammlung 10,483 
Hiunmem, in 67 Schränken. 2) Die KiyataUmodellen- Sammlung. 3) Die 
terminologbche Sammlung, 1611 Nammem in vier Pultschränken. 4) Die 
techniflclie Sammlung, 2506 Nummern in fünf Pultschränken* 5) Die allge- 
meine geologisch - palaontologische Sammlung, 1824 Nummern in vierzehn 
Wand- und zwei Nebenschränken. 6) Die speciclle {reologisch-paläontolog^ische 
Sammlung von Nieder - Oesterreich , 1123 Nummern in vier Pultschränken. 
7) Die Petrefakten - Sammlung, in 1066 Nummern in zwei Pultschränken, 
300 Genera in 937 Species durch 2640 Exemplare vertreten. Im Ganzen 
sind etwa 1500 Species aufgestellt. 8) Die Sammlung: von Meteoriten. 

Die Meteoriten^ oder vom Himmel gefallene Steine nnd Eisenmassen 
im k. k. Hof- Mineralien -Kabinete in Wien. Wien, Kaulfuss Wt. Prandel 
^ Comp. 1843. von Partsch, führen tiefer in die Kenntniss der letztbenann- 
ten Sammlung ein. Alles Wissens würdige ist auszugsweise darin gegeben. 
1) Die Klassifikation, und darnach die Aufstellung nebst einer klassifikatori- 
sehen Vcrwandtschaflstabclle. 2) Die geographische üebersicht der Fundorte. 
3) Die chronologische Reihung der Fallzeiten. 4) Die eigentliche Beschrei- 
bung. 5) Mancherlei interessante Notizen. 6) Die specifischcn Gewichte von 
Rumler bestimmt, für alle in der Sammlung vorhandenen Varietäten, nebst 
den in der Literatur vorliegenden. 7) Das Verzeichniss des Ankaufs- oder 
Schätzungswerthes. 8) Das alphabetische Veneichniss. 
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Die AnxAhl der aufbewahrten Meteonteine beBaf «ich W fleraiug&be 
d«r Ueherncht auf 69 Steine ind 25 Euen, xuMmn^n 94 in 358 ISummtm, 
Sit ift Mitte fltf 98 angewachteii. 

Auch wird die üebAnieht der Aniahl der LokalÜtteii in den vorzüglich- 
ilm Sammlimgen in den Jehren 1840 bia 1842 gegeben, wie folgt: Unifcr- 
ittil Berlin 78. Baron Beichenhadi in Wien 68. Hnaeott der Katugeadiichtey 
Paria 42. Chibemiahrath Nennann in Frag 40. Britiachfa Xnaeiim, Londeik 
85. Univeraitat Ciftttingen 35. Profeeaor John, Berlin 28, nnd noch iwiniig 
andere Sanunlnngen, swiachen 18 nnd 6 LoInliUten. 

Wien. 

£. fc. montaniatiachea Maseum. 

Ich gab einen ^Bericht ^er die Mineralien -Sanunbrng der k. fc. HeC- 
fcaumer im Mdni- und Bergweeen. 4. Wien. Gerold 1843. 

Dieae Sammlnng in dem k. k. montaniatlBchen Hoaeo in Wien, Tonif- 
lieh der weiteren Auabildnng der jUngwen monta^uatiachen Beamtin gewidmet, 
wurde erat im Jahre 1835 nnter der Leitung dea Terewigten ffiraten vom 
Lobkowk»^ ala Frlaidenten der k. k. Hofkammer im Müns- nnd Bergweeen, 
begonneil, um den ^iter Ton nnaerm nnn gleichfaUa Tertwigten JToAa, fir 
die Zwecke dieser Abtheilnng der Administration zu erdlbicDden Vorleaongen 
zur Grundlage zu dienen. Sie mirde theils durch Schenkungen, unter welchen 
die schöne Sammlung des k. k. Hofrathea i^afen A. Breuner den ersten 
Platz einnimmt, theils durch Einsendungen aus den verschiedenen Bergwerks- 
revieren, theils durch Ankauf einzelner Sammlungen gebildet. Die früher im 
k. k. polytechnischen Institute aufgestellte von Rimpel gebildete geognostische 
Sammlung d« r M marchie wurde mit der nraen Sammlung yereinigt, endlich 
wurde sichreres auf eigenen Excursionen gesammelt Die vorräthige Anzahl von 
nahe 40,000 Stücken wurde in mehrere Sammlungen yertheilt. 1) Eine 
systematische Sammlung nebst einer terminologischen, einer paläontologischen 
und einer geognostischen nach mineralogischen Charakteren und nach der 
Altersfolgc. Diese in einem Saale nebst andern für das mineralogische Stu- 
dium nolhwendigen Hilfsmiltoln. 2) Eine Sammlung von Schaustücken, in 
einem zweiten Saale, der auch als Auditorium dient. 3) Die geographisch- 
geoguostisrhe , und 4) die Berg^verks - Reviersuiten - Sammlung in den zwei 
ansloßsenden Sälen, wovon besonders der zweite sehr ansehnlich ist. 

Die Anordnung der geognostischen Stücke folgt den Hauptgebirgszügen, 
deren zwei durch die Donau in der österreichischen Monarchie getrennt wer- 
den, der herzynisch - karpatische Gebirgszug im Norden, und im Süden die 
Alpen. Sie enthält 0033 Stücke. 
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Die Bergireriwey h rf i i ia iMdimg in Wgumfiänm «Üntort fie sthl« 
midMn Btrgire du - loUititen dtor Mmurehie, in ier nimUdiaii Anordnimg 
der Reibe der Gebirgsgetteine in der vorliergelMnden Simmfani^ folgend. 

Endlich iit noch eine AnnrtU der Ton JUmiegger gefimraelten afrikt- 
niechen nnd aeialiachen Saiten an^^ellt 

Ich habe im Terfloiienen Jahre daa Vergnügen genossen, die Sanunlnng 
von Mehreren Mineralogcii nnd Geognoaten anf der Dnrchreiae nach und von 
drati beancht n aehen. 

LiverpooL 

Dr. Traill in Liverpool beabsichtict seine Sammlung zu Terkaufen. Sie 
enthält etwa 3000 Stück mineralogische, 1500 geognostische , 500 paläonto- 
logiache Exemplare. — Edinb. New PliUos. Jonrn. VoL XXXIV. p. 180. 

New-Yorlu 

' IVeihetr Ludmig wm Isitrttj h. fc. Saterratdiiachir Cieneral-Conanl in 
Ifenr-Tork, allgemein hoch geachitit in dem Lande aeinea langjährigen Auf- 
enthaltes, gestorben am 22.Deiember 1842, beaaaa eine Sammlung von ame- 
rikaniachen Mineralien, ▼eiche man in Besag anf Yollatlndigkeit ala ohne 
Gleichen betrachtet. Er hatte ale knn vor aeinem Tode sam Yerkanf ange- 
boten. Die Sammhing nicht -amerikaniachar UÜnerali^ war achem vor meh- 
reren Jahren an die VniTerattit von Uichigan verkanft werden. — Sillim. 
Amer. Jonni« XUT. p. 216. 
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Hartmann, Handbuch der Mineralogie. 

Lehrbidier haben bekanndich iwdflrlei EUtam Ton intmu Lkmi 
flegte Minen tiro auf den Untemhiei int«r TflfM botanicos et ernditos com- 
pilatores aufmerksam zu machen. Für die Ausbreitung der WifMüSchaft, für 
die Befriedigung des Bedürfnisses der wachienden Generation sorgt der eina 
vie der andere in der Redaction Ton Compendien oder Lehrbüchern, aber BOT 
in den Werken der waliren Mineratogen werden wir nach Mittheifamgcn raer 
£rfahnmgen zu suchen haben. 

Ffir das Jahr 1S43 haben wir nun kein gröeierea Werk dnea mit un- 
abhängigen Forschungen beschäftigten Mineralogen, dagegen einen ausfOhr- 
liehen kompilatorischen Codex des g'egenwSrtigen Zustande» der Mineralogie 
in Dr. Carl Hartmann's Handbuch der Mineralogie. Weimar. Voigt 1843. 
2 Thle. 8. 559 und 940. S. Whewell, Gustav Rose, Naumann, 3fohs, Ram- 
melsberg erscheinen als ansehnliche integ;rircnde Theile, und mit dem bekann- 
ten unermüdlichen Fleisse trurde aus der Tagesliteratur alles Neue bia sum 
Datum der Herausgabe zusammengetragen. 

Schade, dass als Literaturwerk bei so vielen Species des Anhanges ge- 
rade die literarischen Nachweisungen fehlen. Die Anzahl der Gattimgen im 
Systeme beträgt 375 , nebst manchen Unterabiheilungen, die selbst zum Theil 
der Anerkennung specifischer Selbständigkeit entgegen sehen. Der Anhang 
enthält 248 Species, also mit jenen zusammen 623. — 

Dass Hartmann für die Aufzählung der Species das Weissische System 
wählte, lässt sich aus dem Wohnorte des Herausgebers erklärlich finden, 
wenn es mir auch wohl nicht übel gedeutet werden wird, den von Hartmann 
mit 60 vielen Vorgängern, insbesondere Whewell gethcilteii Ansichten, dass 
man zu gemischten Systemen zurückkehren müsse, geradezu entgegen zu tre- 
ten. Natarhiatoriich mit Mohs^ chemisch mit Bernelius, oder in dem Fort- 
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fchriUe amerer KenntniMe uüt andern , aber dem Hanptgnmdsatse, der Kon- > 
sequeni i«r b«jdiii geiiiuii«n FiQirer in der Anvendnng dar Principien getreu, 
f ei nnaert hrnng und Stadim dar Ifalv maar Zwad^ dann nnr dum aollan 
dia Syakana ala Erlddilcning dianan. Uabrigana findan vir Uar Gdaginhait» 
daa Wmuitehe Syatam mafBhrHch in Anirandung gebracht nt aaiian, vm 
aa mit anderen vergleidian sn lidnnan. Anch dia Nonanldatnr iat dia m 
IfaiM. — 

^^AUgamaina «GrandrittM^ Ba||l ^mmatM^ ainl Vai diaaan Nasan gir 
„nicbt bafolgt Dia Naman aind alina alle BaiiahnnK m ainau baatinuntan 
^yatama n. a. gabildat^* Diaaa iat ▼obl in ao fana nialit gini liciitig, 
•la ao nundia nana 5aman aina niaanunangaaatita, alaa ayatanaljadia Form 
haiban. bt dann ^anmliaioiMri nicht ain Bn, nnd nrar ain achon nlhar 
baatimmtaa, ,ain Aatiman^SmJ Und iat IMtedr^iWan nicht anch ain 
CUMaii, nnd ivar abanfalla ain nlhar baatimmtai^ ain BmOrgMm? Nv 
ainem vMdMan flyilüM) nnd ilMr vdiNm ayatamiilttiPdMIn KaUMdUitorj 
vokh* rieh daranf bariaht^ aalHe dia BÜdmig van aokbe& saaammangaaatitaii 
Kman gaaliHat aa^, baaandara wann mmiy "Vta Üaaa bcidan Spadal^ ao 
anganmn anganommiBa apaaÜMha Naman baaitit, via JameiMU üid JN«r^ 

P. H. Waldiner. 

F. H. Walchner pab eine sehr kurze allgemeine lebersicht aller dem 
praktischen Naturforscher wünschenswerthen Kenntnisse in der Mineralogie. 
Die blosse Erwähnung genügt wohl bei einem Werke, das selbst sich der 
äussersten Kürze befleisst. Von den wicht! ^rn Speeles werden 230 aufge- 
zählt. Der praktische Naturforscher unter Benützung der bessten Quellen, be- 
arbeitet und herausgegeben von F. H. Walckner, 127 Saiten 8. 4. Abthailung;« 
Dar Mineralöl^. Karlfinihe Macket 1S43. — 

J. Knrr. 

MCirnndaftia dar ökonomiidi-techniadian Minarakigia'' 2. Aniago> Leipiig. 
Banmgirlnar 1843. 619 S. 8. Dar Vailaaaar gab baidaa, Khiaralagia nnd 
Caagnaaia. Von dar aratam dia Taiminalogia, anhangavaiaa Syatam nnd An- 
leitung rar Yarfartigang Ton Natian iiir dia Kryatallforman, nnd daa Sjatam, 
chamiadi mit 276 Gattnngan, intar mahram viadar viddicha Gattnngan attt- 
haltan. Sina tnafiihiiiaha Uabaraicht lllr dia Anfingar, Bandbnch fttr dan 
SchÜar an Gavcrbaachnlan. — 
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Wenn ich mch nicht unhedingte Yolbtlndigfcrit erreiehen hmte, m 
Ükiti dwh. gfwi» Ttn dMi WicMigston, was dl» minavIogiMhe. UteiaiBr in 
daK.tbftlmfiuiBn^ JahM gvhnchfc hafc, nicht ■•far- Tldif. aorgt inilM- 

MBlm iiM«r« pciiMllMh» Pitmm, die Btenon gleich^ . das WerthTolle nuaBr 
mintii^ Ebenao ine dbi Avheit der Bienen ist aher auch die des wissen- 
schädlichen Uineralogofc leihet, der sich besoheiden auss, ein kleines Scherf- 
lein zu dem Ganzen beizutragen, woraus unsere Lehre besteht, und das selbst 
nicht ins Unendliche reicht, obwohl das Resultat jahrelanger FttndMttg so 
Tieler Männer, die uns als Muster zur Nachahmung vorleuchten. 

Die ])ilinoralogie schliesst als Naturgeschichte des Mineralreiches, ihrer 
Methode , ihreni Grundsätzen nach nothwendig an die übrigen Theile der Na- 
tnrg'eschjysbtftf an« die Botanik und Zoologie. Aber sie schliesst sich noch- 
Tiel imiiger an durch die Wichtigheit der Mineralogie für die Bedürfiiisse 
des menschlichen Lebens» an diejenigen Wissenschalten, weldie diese Anwen- 
dung Tennitteln, an die Chemie, an die Geognosie, an die Physik, im wei- 
teatffi Sinne des Wortes, an die Mathematik durch die Regehnissigheit der 
in ihrem Bereiche Ton der Natur hervorgebrachten Formen. 

Die Älineralogie wird dennoch nie ein Thcil irgend einer von diesen 
Wissenschaften, sie muss selbstständig behandelt werden, wenn sie jenen zu . 
einiger Erleichteninp, zur Uebcrsicht des Bekannten, zur Einsicht in den 
bewunderungswürdigen Zusammenhang dienen soll, der unter den natürlichen 
nnocg^schen Körpern herrscht. 

Der Chemiker, der sich mit den Ittineralien beschäftigt, lehrt uns ihre 
chemische Zusammensetzung. Wir finden in so manchen Mittheilungen gar 
Nichts, was auf die Beschaffenheit der untersuchten Körper schliessen lässt. 
In solchen Arbeiten des Chemikers, der doch darauf ausgeht, zur genauen 

I 

I 
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Eenntniss der Natur beizutragen, denn diess ist ja überhaupt unsere grosse 
erhebende Aufgabe, wird für die Mineralogie nicht gesorgt, und wir erhalten 
dadurch eine Reihenfolge von numerischen Resultaten, welche dann au und 
für sich nach gewissen theoretischen Ansichten mit einander verglichen wer- 
den und zu Schlüssen führen, denen die Natur am Ende docli nicht entspricht. 
Kleines wird für wichtig, Grosses für unwesentlich gehalten, und gar nicht 
oder wenigstens unvollliommen beschriebene üilineralien , an denen die Resultate 
der einzigen angestellten Analysen Yon den besten Chemikern bezweifelt 
▼erdtfn, bflden nun mit einem eigenen Namen versehen eine Reihe um. Auf- 
gaben fSr die künftigen Uineralogen, di« tdlMt in ihr«r LSsimg an und ftr 
•ich kein grosses Intwease' darbieten. 

IHea« kann min allerdings nur als eine Bürde der Mineralogie besiich- 
n«t werdan. Das einzige Mittel, sie su erletehleffn, ist das genane Studivm 
derjanigm Eigenschaften , welche die IBneralien in ihrem natürlichen Znstande 
an sich tragen. 

Bei dem Fortschreiten aller Wissenschaften vird es nnn immer weniger 
mügttchy in* allen Fichem, die sich am Ende auf die Mineralien beidehen, Herr 
ni seyn, aber man kann snsammenwirken, nnd wenn der Chemiker, der 
Geognosty nicht anch mgleich alle mineralogischen Forsclrnngen beendigt, 
weil ihm seine eigone Wbsenschaft weitere Füchten auflegt, so kann er sich 
doch hei Mineralogen selbst, oder wenigstens bei ihrer Literttnr f&r seine 
Uitlheihmgcii Raths erholen. 

Für manche Angaben nnd Beschreibungen würde jetit UTsmor schon 
ein Fortschritt seyn, der Arbeiten von Ha^ und Moh$ noch gar nicht su 
gedenken. — UnToUkommene Krystallbeschreibungen Terschwinden erst nach 
Jahren ans den Lehrbüchern, aber jetit notk findet man Härtebestimmungen - 
wie „Ritit Glas" oder vgibt dem Fingernagel nach", als ob das Mohsisehe 
Yerfahren mit der Härteskala gar nicht existirte. — Das Schema eines dem 
ähnlichen Korpers, der bezeichnet werden soll, in Mohs' Naturgeschichte des ■ 
Mineralreiches (2. Iheil von Zippe) wird am besten in der Aulstellung des 
Schemas für den neuen dienen. 

Wenn aber genaue mineralogische Daten in den Mittheilungen der Che^ 
mlker wünschenswerth sind, so dürfen wir wohl ein Gleiches in den Schrift- 
ten der Geognosten als Desideratum andeuten, die uns viel Belehrendes auch * 
für die Mineralogie geben könnten, während sie selbst doch anch nicht ohne - 
Vortheil dieser Wissenschaft etwas mehr Aufmerksamkeit widmen würden, ' 
nach dem von Girard angeführten Worte Elie de BeanmonVs: „H nous 
fant retoumer nn pen k la minöralogie.^ 



•> tnaalail aal Bm AUitadi JSil. p. Hl» 
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Zu den wichtigsten Werken des Jahres zählen wir wohl Blum's Psen- 
domorphosen, ein Werk voll gründlicher Kenntniss, und eigener unabhängi- 
ger Forschung in dieser wichtigen Abtheilung unserer mineralogischen Stu- 
dien; Hartmanns Handbuch der Mineralogie, obwohl nur ein Sammelwerky 
bietet uns vorzüglich in dem physiographischen Theile, der selbst sich mehr 
der redaktorischen Arbeit anschmiegt, als der terminologische und systemati- 
sche Theil, die Resultate der Forschungen bis zum Ende des Jahres 1S43; 
Leonhard's topographische Mineralogie und Rammelsberg's Fortsetzung des 
Wörterbuchs des chemischen Theiles der Mineralogie, für die Kenntniss der 
Lokalititen und der chemischen Zusammensetzung ; die einzelnen Arbeiten Ton 
Rißu und G, Rott Aber die Pyroelektricität, und die yon Partsch über die 
KeteoriteB, cndlidi so mandi« werthTolle Daten in den Hittheilungen von 
Abiek, B9ekf 'Br$Ükaupt, Brt»$ier^ Brongniart und Malaguti^ Damow, 
Dom, Dcfoe»«, DetdwuaWf Domeyko, Dufrenoy^ Forekkamm», Gloeker^ 
9. Humboldi, «. Kobett, Miller, KUtekmrHehf P$i%koUty PtaUmetf Emm-^ 
meltbergj Seaeeki, Sehaffhäutl, Scheeretj Wöhler^ md den vieloi anderen, 
wie aie die im Eingang gegebene Liefe Temicimet Wenn icli dam ancli 
meinen Beridit Über die tfincraUen-Sanunhing der k. k. Heikammer im Htna- 
imd Bergweten, die Vebenidit fiber die Psendomoiphoicn nnd die epilidliai 
Endieininigen Tom Andalnait nnd Diuper ifihle, ee darf ieh welil titf die 
Kachaiciit meiner nüneralegiachen I^ennde reclinen. 

Den gegenwärtigen Zustand der Mineralogie überhaupt gibt Ifartmann^s 
Handbuch mit ziemlicher Treue, so wie denn überhaupt ein rcdaklorisches 
Werk häufig ein gleicher gehaltenes Bild liefert, als ein Werk, dessen Autor 
mit unabhängigen Forschungen beschäftigt ist. Dagegen lehrt das letztere . 
wirklich, und gibt die Wissenschaft durch und durch aus einem Gusse mit 
dem Charakter des Mannes, der sich in demselben ausspricht. Haüy's 
„Traitj," Mohs* „Grundriss" bezeichnen für immer ihre Epoche. Jeder wahre 
ICneralege sollte seine Erfabrnngen in der Gestalt eines Lehrbuches zum 
Beaten der kfinftigen Forscher darbringen; ich glaube aus dem Sinne Aller 
n spreeben, indem Icli hier mdnett lieben fremd Guttat Rote anfordere, 
*an sein Lehrbneh die letite Hand zn legen. 

Vor nahe zwanzig Jahren habe ich die TJebersetzung des Werkes meines 
Lehrers mit sorgsamer Ausarbeitung ins Englische überwacht, ich beabsichtige 
nun noch einmal die Reihe des Systemes durcharbeitend abzuschliessen. Den 
Anfang machte ich mit einem Handbuche der bestimmenden Mineralogie, das 
eben jetzt für Braumüller und Seidl in Wien gedruckt wird. Es enthält die 
Grundsätze der Terminologie, Systematik, Nomenklatur und die Charakteri- 
stik, nach den Ansichten yon Moht, aber .weiter in die gegenwirtige Zeit • 
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und so herab geführt , wie ich glaube, das« sich bei gleidibleibfllder frische 
ungefähr seine Ideen geordnet haben würden. 

Es bot sich dabei die Gelegenheit, Manches, was sich hier nur als An- 
deutung zu fernem Aufgaben für unser mineralogisches Studium nennen lässt, 
schon w:eiter auszuführen, und ich wünsche nur, dass das mineralogische 
Publikum dieses, ich hoffe noch zur Literatur von 1844 gehörige Werk, als 
einen Fortschritt bildend, betrachten möge. 

Im Allgemeinen stimmen mir die Mineralogen gewiss bei, wenn ich als 
den Zweck unseres gemeinschaftlichen Strebens Folgendes bezeichne: 

1. Terminologie. Stete Revision aller naturhistorichen Eii^enschaften der 
jttineralien. Nichts ist schädlicher, als das lebortragen tiieoretischer Folgerun- 
gen , Termittelst deren wir nun als in das Innerste eingeweiht uns der Natur 
gegenüberstellen, auf das einfache Objekt der Anschauung, das horaxische 
nil admirari dem LmnUichen principium erit mirari omnia gegenübergestellt. 
Aibir 'hier irt d» GmndaaU des Naturforschers dankbarer als der Spruch 
daa Diditen. 

Du StmUam der Lage der optigehen Axen in doi KyitatttD, die optf- 
sehe und krjatallographiiclie PmlldatettiDig derselbeii, durch aUe Syitene 
hhidoTchy Tonfiglidi Ton deiii«pjr«iiiidilen in beginnen durch daa priamatiidie 
und augitisdM bis in daa anortiiiache, fehlt noch immer, aber Terspilcht ein 
adiönes Resultat* Ueberhai^t ist wold noch keine Abtheihmg Tollstindig er^ 
schöpft. Bekanntlich hat iSir David Brmvtter eine Hasse physikalischer 
Beobachtungen an den MineraUcn angestellt. Ihre Htttheilnng irire eine 
▼ahre Bereicherung für die Hinoralogie. 

2. Sgttemaük, Die AusbUdnng des Natnrhistoiischen in der ttinert- 
legie. Das System soll Alles enthalt«!, irenn auch nur dem ntdisten sidier 
Bestimmlen angereiht, und ▼enn auch ans UnToUkommenheit der Eenntniss 
die Charakterisknng noch nicht möglich war. Je grösser der allgemeine An- 
hang, desto störender. Wenn er fast die HUfte des Minendreiches umschliesst, 
vas gibt dann das System ffir Uebersicht? Die chemischen Systeme sind aber 
überhaupt nur Anhinge, nSmlich an die einzigen eigentlich klassifizirten Stoffe, 
die einfachen , irelche nach einem gewissen Prinzip, der electrochemischen 
Spannungsreihe, oder der Ampere' sehen AnüsteUung aneinanderschliessen. 

3. Nomenklatur. Es wird wünschcnswerlh, zwischen die Versuche der 
Systematitchen Nomenklatur, dreitheilig wie sie Mohs aufstellte, oder zwei- 
theilig nach BreithaupCs letstem Versuch, und die ganzlich regellosen nach 
Belieben einfachen oder zusammengesetzten Tricialnamen eine Zwischen-Maass- 
regd anzuwenden , und speci fische Nomenklatur diejenige in nennen, ir^he 
der Species wirklich einfache Namen gibt; nicht zusammengesetzte, denn 
diese beäMmi sich anf ein System, oder anf ein Systettfragment. £ine durch» 
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geführte gpecifische NomeBkUfcnr kaim köuitigeE »ysteMatischen NommiUatareii 

als Fundgrube dienen. — 

CharalUtritiik. Von dem Fortschritt der Keuntniss überhaupt abhingig. 
Physiographie. Hier ist natürlich immer das Meiste zu thun. Viel 

Neues bietet stets sich vdar , aber die vollkommenen Bestimmungen früherer 
Autoren zu berichtigen, ist vorzüglich die Aufijabc. Beck hat grosses Ver- 
dienst, dass er inaTiclie früher mangelhaft bestimmten nordaBerikaniachen 
Mineralien auf den wahren Typus zurückführte. 

Für die Ausdehnung des IJmfangs ist uns auch die Untersuchung alles 
dessen gegeben, was kryslallisirt , was die Gestaltung der unorganischen Ma- 
terie annimmt. Niemand hat wohl darüber so viele Daten registrirt als Mit- 
sckerlich; sie würden mit Brewsters optischer und physikalischer Mineralogie 
und mit Gustav Roses Leiirbuch einen neuen Schwung den mineralogischen 
Studien geben, dessen sie wohl jetzt gerade entbehren. — 
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